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Die neuere Entwicklung
Von Diplom-Bergingenieur

U nter den bei der nassen Erzaufbereitung zur 
Separation angew andten Prozessen, der Setzarbeit und der 
H erdarbeit, h a t die letztere ste ts ein besonderes Interesse 
deshalb für sich in Anspruch- genommen, weil die 
Schlammwäsche, die sich vorwiegend der H erdapparate 
bedient, einerseits für den A ufbereitungstechniker von 
der größten B edeutung ist, anderseits das Problem  der 
H erdaufbereitung auch dem Theoretiker viel In te r­
essantes b ie te t, dessen Erforschung für eine sachgemäße 
Ausführung der H erdapparate  wiederum \  orbedingung 
ist. Äußerlich kennzeichnet sich die Bedeutung dieses 
Zweiges der A ufbereitungstechnik in den zahlreichen 
Typen von H erdapparaten , die seit einem halben J a h r ­
hundert teils m it, teils ohne dauernden Erfolg aut dem 
M arkte erschienen sind.

Der G rund für die regsame T ätigkeit auf diesem 
Gebiete liegt darin , daß die bedeutendsten E rz \e rlu ste , 
relativ und absolut be trach te t, in der Schlamm wasche

der Aufbereitungsherde.
Theodor B re u e r , Aachen.

zu verzeichnen sind. Das schon an und für sich natürliche 
Bestreben, diese Verluste herabzum indern, findet eine 
weitere E rklärung darin, daß m it der allm ählichen 
Erschöpfung der E rzlagerstätten  Europas die intensivste 
A usbeutung der vorhandenen Erzm engen notwendig 
wurde. D er Erfolg der Bestrebungen zur Vervoll­
kom m nung der H erdarbeit geht am besten daraus 
hervor, daß es möglich wurde, alte Schlammhalden 
einer nutzbringenden erneuten D urcharbeitung zu u n te r­
ziehen.

Im  besondern sind aus den letzten  Jahrzehnten  sehr 
wichtige Verbesserungen und Neuerfindungen zu ver­
zeichnen. E rinnert sei an den Schüttelherd, eine 
E rrungenschaft der letzten 10 Jahre, der sich seit seiner 
ersten E inführung zu Anfang des 20. Jah rh u n d erts  
ein heute noch wachsendes Anwendungsgebiet erobert 
h a t, und der in keiner m odernen W äsche des Festlandes 
fehlt. Der immer fühlbarer werdende Arbeiterm angel.
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nam entlich aber die steigenden Löhne drängten dahin, 
daß m an ältere, viel Bedienung erheischende und dazu 
für heutige Begriffe m angelhaft arbeitende K onstruk­
tionen verließ und einer Verbesserung bew ährter Typen 
bzw. Einführung neuer Form en sein Augenmerk schenkte. 
So kom m t es, daß sich heute neben durchaus neuen 
H erdapparaten  noch solche aus den Anfängen der 
A ufbereitungstechnik erhalten haben, die zur Zufrieden­
heit arbeiten, während andere alte Vorrichtungen 
vollständig verschwunden sind.

Man kann sagen, daß die neuere Entwicklung der 
Herdaufbereitung um  die Mitte des 19. Jahrhunderts 
einsetzte, u. zw. ist die Ursache dieses bedeutenden 
Umschwungs in der E inführung der sogenannten Leer­
herde zu erblicken. Bis dahin arbeitete die Herdwäsche 
nur m it Vollherden, das sind solche, bei denen die fertigen 
Produkte sich in einer mehr oder weniger starken, 
einige Zentim eter bis zu 3 bis 4 dem dicken Schicht auf der 
Herdfläche ansammeln, um  von H and abgestochen 
oder, wie beim sogenannten Plachenherd, aus der Plache 
ausgewaschen zu werden. So ist die Herdwäsche vor 
jener Zeit gekennzeichnet durch Rundbuddel, Schlämm- 
herd und Schlämmgraben un ter den feststehenden, 
sowie Freiberger und Salzburger Stoßherd unter den 
bewegten. Die Kennzeichen der unwirtschaftlichen 
Arbeitsweise dieser Herde sind i n t e r m i t t i e r e n d e r  
B e tr ie b ,  daher geringe Leistung, die noch durch 
die unreine Beschaffenheit der gebildeten Produkte 
und das dadurch notwendige mehrfache Nach­
arbeiten  auf gleichartigen A pparaten herabgem indert 
w ird, und die Notwendigkeit einer s tä n d ig e n , 
a u f m e r k s a m e n  B e d i e n u n g ,  also hoher Ausgaben 
für A rbeitslöhne; außerdem war noch eine große 
Zahl von N achw aschapparaten erforderlich. Hierzu 
kom m t bei den bewegten Vollherden ein ziemlich 
bedeutender K raftverbrauch und Verschleiß; letzterer 
h a t auf die D auer einen unregelmäßigen Gang und ein 
unvollkommenes Arbeiten des Herdes zur Folge. Der 
Gedanke, den Betrieb der Herde kontinuierlich zu 
gestalten, war indessen viel älter als seine erste wirklich 
brauchbare Ausführung. Zur Separation goldhaltiger 
Schlämme ha t man den als B r u n t o n s  C l o t h  b e­
kannten kontinuierlich arbeitenden Plachenherd (s. Abb. 1)

1 Die V orlagen für eine Anzahl der A bbildungen sind verschiedenen 
W erken entnommen worden, u. zw. für die Abb. 1 und ti aus L o u is :  The 
D ressing of M inerals (190o, S. 324 und 321); die Abb. 7, 9 und 12 aus 
B i l h a r z :  Die m echanische Aufbereitung usw. (1896, Bd. I, Taf. X V III, 
Fig. 1 und 2. Taf. XXIV, Fig. 1, Taf. II, Längenansicht); die Abb. 
14—17 aus R i c h a r d s :  Ore D ressing (1903, Bd. II, S. 671 und 675—678) 
und die Abb. 19 und 20_ der Z. f. d. Berg-, H ütten- u. Salinenw. 1908, 
S. 437 und 439.

schon um 1840 in England benutzt, und wenig später 
(um 1844) wurde er in ähnlicher Form  un ter der Be­
zeichnung H o f m a n n s  Z u g p l a n n e  in U ngarn ver­
wendet. Indessen konnten diese Ausführungen, welche 
das Prinzip der »Sonderung der verschiedenen Gemeng­
teile (Berge und Erz) nach entgegengesetzten Richtungen« 
verkörperten, ausschließlich zur Separation von Schliech 
m it nur einem E rzbestandteil benu tzt werden (z. B. gold­
haltiger Schwefelkies m it quarziger Gangart). E s fehlte 
bis dahin noch der Gedanke der kontinuierlich arbeitenden 
Herde m it Querbewegung der Arbeitsfläche, die erst 
eine Verarbeitung von m ehrfach zusammengesetzter 
Trübe auf e i n e m  H erde ermöglichte. W enigstens ist 
dieser Gedanke vor der M itte der 50er Jahre  des vorigen 
Jahrhunderts nicht verw irklicht worden.

Die erw ähnte Tatsache, daß gerade die Erfindung 
und E inführung der kontinuierlich arbeitenden Leer­
herde von so einschneidender B edeutung für die E n t­
wicklung der H erdarbeit w ar und heute in der Auf­
bereitung fast nur noch Leerherde angewendet werden, 
ist m. E. Grund genug, um, im Gegensatz zu der früher 
gebräuchlichen E inteilung der gesam ten H erdapparate 
in feststehende und bewegte, innerhalb  der großen 
Zahl der heute in Anwendung stehenden Typen die 
beiden Gruppen der Voll- und der Leerherde zu unter­
scheiden. D adurch wird einerseits die Wirkungsweise 
der verschiedenen A pparate schärfer gekennzeichnet 
und die Übersicht erleichtert, anderseits der zeitlichen 
Entw icklung der einzelnen Form en R echnung getragen. 
Dem entsprechend ergibt sich folgende Ü bersicht über 
die wichtigsten der in Gebrauch befindlichen Herde:

A. V o l l h e r d e ,  säm tlich m it interm ittierendem  
Betrieb. H ierher sind auch diejenigen interm ittierend 
arbeitenden Herde zu rechnen, bei denen eine Belegung 
der Arbeitsfläche m it einer nur dünnen Schicht s ta tt­
findet, wie beispielsweise der Plachen- und  der Kehr- 
herd. Als Kennzeichnung der Vollherde kann  also auch 
die D iskontinuität des Betriebes gelten. E ine weitere 
Einteilung der Vollherde kann erfolgen in:

I. f e s t s t e h e n d e :  R undbuddel, Schläm m herd und
Schlämmgraben sowie

II. b e w e g t e :  H ierher gehören in erster Linie der
Freiberger und der Salzburger Stoßherd.
B. L e e r h e r d e ,  durch die K on tin u itä t des Betriebes 

ausgezeichnet. Diese Gruppe teilen die A utoren in ver­
schiedener Weise ein, jenachdem  sie der Verschieden­
artigkeit der Form  pder der Bewegung eine größere 
B edeutung beimessen. M. E. erfolgt auch hier die E in­
teilung am besten wie un te r A nach dem V orhanden­
sein oder dem Fehlen einer Bewegung, die einen wesent­
lichen Einfluß auf die W irkungsweise der Herde 
besitzt, in
I. f e s t s t e h e n d e ,  zu denen
a. runde (Linkenbach) und
b. rechteckige gehören. Die letztere G ruppe um faßt 

eigentlich nur den im cornischen Zinnerzbergbau 
in Gebrauch stehenden Cornish Fram e (s. u.), 
falls man nicht vorzieht, ihn (tro tz seiner au to ­
m atischen A bspülungsvorrichtung) wegen seiner 
in term ittierenden Arbeitsweise zu den Vollherden 
zu rechnen.
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II. Die Gruppe der b e w e g t e n  Leerherde um faßt die 
meisten und w ichtigsten der im modernen Auf­
bereitungsbetriebe benutzten  H erdapparate. Um 
auch hier die Übersicht über die große Zahl zu 
erleichtern, seien sie eingeteilt in:

a. bewegte Leerherde m it gleichmäßiger Bewegung 
der Arbeitsfläche in der Bewegungsrichtung,
u. zw.
1. ohne Planne (Typus: rotierender Rundherd),
2. mit Planne (Typus: Frue V anner);

b. bewegte Leerherde m it Schüttel- oder S toß­
bewegung (die hauptsächlich zum Transport der 
Erzteilchen auf der H erdtafel dient). Bei diesen 
ist zu unterscheiden zwischen
1. solchen m it Schüttel- oder Stoßbewegung in 

der R ichtung des Trübestrom es und
2. solchen m it Schüttel- oder Stoßbewegung quer 

zur R ichtung des Trübestrom es.
Zu a gehören vorwiegend die amerikanischen Gold­

aufbereitungsherde, deren bekannteste und typischste 
V ertreter die sog. C o n c e n t r a t o r s  sind. Auch hier 
könnte man wieder solche m it Planne von solchen ohne 
Planne unterscheiden.

Die Gruppe b, H erde m it Schüttel- oder Stoß­
bewegung, um faßt sozusagen alle wichtigen Herde, die 
in der modernen Schlammwäsche für die V erarbeitung 
von mehrfach zusam m engesetzter Trübe (z. B. Blei-, 
Blende-, Quarz- oder ähnlicher Trübe) benutzt werden. 
Diese Gruppe kann m it Rücksicht auf die Form der 
Herde auch wie folgt eingeteilt w erden :

1. rechteckige
a. Stoßherde, u. zw.’L

n. ohne Planne" (R ittinger),
ß. m it Planne (Typus: ‘ Plannenstoßherd

von Stein),

Abb. 2. Einfacher rotierender Rundherd.

b. Schüttelherde, auch einfach Rillenherde genannt 
(Bekannteste Typen: Schüttel- bzw. Schnell­
stoßherde von Ferraris, H um boldt und Gröppel);

2. runde (Einziger V ertre te r: Stoßrundherd von Bartsch).
Die nachfolgende Beschreibung der einzelnen Herde 

hält sich nicht an die vorstehende system atische E in­
teilung, die lediglich eine leichtere Übersicht verm itteln 
soll. Mit Rücksicht darauf, daß an der neuern E n t­
wicklung der H erdapparate fast nur die Leerherde 
beteiligt sind, sollen im folgenden auch nur d iese 'vor­
wiegend Beachtung finden. Von den Vollherden 
sei nur der sog. Rundbuddel erwähnt, der auch heute 
noch in einigen Erzwäschen zur ersten rohen An­
reicherung der Trübe benutzt wird.

,• \  Das Prinzip der K ontinuität des Betriebes wurde zu- 
erst an den runden K e h r h e r d e n  angewandt, indem 
man die Tischplatte rotieren ließ. Dadurch en tstand  der 
rotierende R undherd, der heute noch wie zu Beginn 
seiner Anwendung die gleiche Bedeutung für die Ver­
waschung von sehr feinen Schlämmen besitzt (s. Abb. 2). 
Die erste Aufstellung solcher rotierender Rundherde, 
dam als Dreliherde genannt, erfolgte im Jahre 1853 zu 
Clausthal. Sie eroberten sich wegen ihrer vorzüglichen 
Eigenschaften (sie sind neben den Linkenbach- 
Herden das einzige Hilfsm ittel zur Separation aller­
feinster Schlammklassen) rasch einen ersten P latz in 
der Schlammwäsche, den sie auch heute noch gegen­
über den Schüttelherden, die ihre Funktionen z. T. 
übernom m en haben, behaupten. In  ihrer W irkungs­
weise ha t sich im Laufe der Jahre  nichts geändert, 
wenn sie auch ständig Gegenstand lebhafter Ver­
besserungsversuche gewesen sind. Diese erstreckten 
sich vielmehr in erster Linie auf Konstruktionseinzel­
heiten, weniger auf die allgemeine Arbeitsweise. H aup t­
sächlich kom m t hier das Belagm aterial in B etracht. 
Der anfänglich aus Holz bestehende Belag (die Dielung), 
besaß die unangenehme Eigenschaft, sich zu werfen, 
weshalb m an schon frühzeitig für die T ischplatte sowohl 
als auch für die übrige K onstruktion Eisen verwandte. 
Dieses M aterial ha t m an jahrzehntelang beibehalten, 
obwohl das sorgfältige Abdrehen der G ußplatten außer­
ordentlich kostspielig war. Um diese teuern Eisen­
p la tten  zu vermeiden, versuchte m an zu Anfang des 
20. Jahrhunderts einen auf einem H olzunterbau ange­
ordneten Gummibelag. Die ersten Versuche dam it 
wurden auf der Grube »Hülfe Gottes« im Oberharz ange­
stellt; sie ergaben indessen, daß der Gummibelag zwar 
sehr wirksam, aber auf die D auer zu teuer war. Man 
warf ihn daher wieder ab und versuchte es m it 
einem 3 cm starken Zementbelag, m it dem m an 
sehr günstige Ergebnisse erzielte. Der Gefahr, daß die 
Zementdecke infolge der W interkälte rissig werden 
könnte, süchte m an dadurch zu begegnen, daß m an 
die hölzerne Herdfläche vor dem A ufträgen des Zementes 
m it etw a 10 cm voneinander en tfern t stehenden und 
über die V ertäfelung etwas hervorragenden Nägeln 
beschlug. Indessen zeigte sich, daß die Gefahr des 
Rissigwerdens durch dieses M ittel n icht ganz beseitigt 
war. In  der Gründer A ufbereitung wurden daher im 
Jahre  1903 erneute Versuche m it verschiedenen Belag-
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m aterialien angestellt, m it dem E r­
gebnis, daß m an eine m it Zement 
verputzte Betonschicht als das beste 
und billigste Belagm aterial erkannte.

Die Ausführung erfolgte in der 
Weise, daß der Beton etwa 3 cm 
stark  auf den in rauhem  Holze her­
gestellten Teller aufgetragen und mit 
Zement sorgfältig verputzt wurde, 
wobei dem Belag nach Belieben eine 
mehr oder weniger rauhe Oberfläche 
gegeben werden konnte, je nach der 
Grobe der zu verarbeitenden Schlämme.
Dieser Beton-Zementbelag wurde zu­
erst an den aus einem obern Trichter 
und einem untern  Kegelherd be­
stehenden H a r z e r  D o p p e l r u n d ­
h e r d e n  (s. Abb. 3) angewandt, die 
auf einer gemeinsamen Königswelle 
m ontiert waren. An und für sich 
bot diese Anordnung der H erde 
den großen Vorteil einer teil weisen 
Fertigverarbeitung der Produkte auf 
dem untern Herde, allerdings auf 
Kosten des W asserverbrauchs. In ­
dessen zeigte sich als Folge der An­
wendung des Betons als Belagmaterial, daß durch das 
erhebliche Gewicht des Doppelrundherdes eine wirksame 
Schmierung des Königszapfens unmöglich wurde. Auch 
Kugellager konnten hier wegen des häufigen Zer­
springens der Kugeln keine Abhilfe schaffen. Man sah 
sich schließlich genötigt, die beiden Herde voneinander 
zu trennen, u. zw. machte man den Oberherd beweglich, 
während der untere feststehend belassen wurde. Die 
Anschaffungskosten für einen derartigen fertig aus­
geführten Doppelrundherd sollen nicht ganz 3000 J£ 
betragen haben, während ein Doppelrundherd von 
gleicher Leistung in jeder ändern Ausführungsform

damals nicht unter 4000 M  kostete, ein Beweis, daß der 
Beton auch in dieser H insicht die an ihn gestellten 
Erw artungen rechtfertigte. Dazu gewährt er den großen 
Vorteil, daß die Neigung der Herdfläche an Ort und 
Stelle durch Ausprobieren der Zusam m ensetzung und 
der Grobe der zu verarbeitenden Schlämme angepaßt 
werden und auch späterhin, falls eine Änderung des 
W aschgutes es erfordern sollte, verändert werden kann. 
Man hat den Betonbelag häufig eingeführt und m it ihm 
die besten Ergebnisse erzielt. E in N achteil, der sich auch 
bei den feststehenden L inkenbach-H erden unangenehm 
bem erkbar m acht, ist, daß eine geringe W elligkeit der 

Oberfläche, die auch bei sorgfältigem 
Abdrehen des H erdes leicht en t­
steh t, ein A nhäufen der schweren 
P rodukte  in konzentrischen Ringen 
bewirkt und dadurch, nam entlich 
wenn der Herd s ta rk  beschickt wird, 
störend wirkt. W enn m an in den 
letzten Jah ren  wieder vielfach zu 
den eisernen H erdtellern zurück­
gekehrt ist, so waren dafür mehrere 
Gründe m aßgebend. Einerseits 
ermöglicht die fortgeschrittene 
Technik gegen früher eine be­
deutend bessere und billigere H er­
stellung der eisernen H erdtafeln. 
D ann b ietet die eiserne P la tte  den 
Vorteil, daß  der H erd von der 
liefernden F irm a m ontierfertig  be­
zogen wird, so daß er vom Besteller 
un ter U m ständen auch selbst auf­
gestellt werden kann. Sie ist ferner 
erheblich leichter als der Teller m itAbb. 4. Rotierender Rundherd mit verstellbarer Neigung der Herdtafel, System Demuth
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Betonbelag, läß t also bei den rotierenden R und­
herden eine geringere B etriebskraft zu. D azu kann  die 
eiserne H erdplatte  ohne Gefahr der Beschädigung um ­
gebaut werden, gegebenenfalls auch durch einen H erd­
teller m it anderer Neigung ersetzt werden, wodurch 
einer wesentüchen Änderung in der Zusam m ensetzung 
der Trübe viel leichter Rechnung zu tragen ist. 
als bei einem Belag aus Holz, Zement oder Beton. Auf 
besondem, durch örtliche Verhältnisse gerechtfertigten 
Wunsch werden die H erde auch heute noch m it Holz- 
tellem  geliefert, die dann an O rt und Stelle mit 
einem Zement- oder Beton-Zem entbelag versehen 
werden. Diese Arbeit kann  jedoch nur von geübten 
Arbeitern ausgeführt werden. Die Verwendung einer 
hölzernen H erdtafel ohne Zementbelag erniedrigt den 
Preis des ganzen Herdes um  einen B etrag  bis zu 
20% gegenüber solchen m it eiserner Herdtafel.

Was hier über die H erdp latte  der Rundherde gesagt 
wurde, gilt in gleicher Weise für die Stoßrundherde 
von Bartsch, bei denen Holz- 
Zem entteller wegen der infolge 
der Stöße bedeutend starkem  
Beanspruchung des Herdes kaum  
verwandt werden dürften.

Vielfache Versuche, eine V er­
stellbarkeit in der Neigung der 
Herdtafel bei R undherden durch 
eine geeignete V orrichtung am 
Herde selbst zu erreichen, sind 
durchweg ohne Erfolg geblieben.
Verschiedene E rfindungen auf 
diesem Gebiete sind bekann t 
geworden, haben indessen nur 
versuchsweise Anwendung ge­
funden. Bem erkenswert ist ein 
Verfahren (P aten t D e m u t h ) .  
bei dem die V erstellbarkeit 
der Herdneigung dadurch er­
reicht wird, daß die die H erd­
fläche zusam m ensetzenden Sek­
toren sich gegenseitig etwas 
überdecken und durch  eine auf 
der Königswelle verschiebbare Muffe in ihrer Neigung 
etwas verstellt werden können. Der die Sektoren 
bedeckende Belag aus Linoleum, Gummi o. dgl. be­
steht aus einem Stück. Diese H erde (s. Abb. 4). 
werden neuerdings von der F irm a Gröppel in Bochum 
empfohlen. Gewöhnliche rotierende R undherde werden 
von den m eisten Firm en m it Durchm essern bis zu 
5 m ausgeführt und genügen für eine geringere bis 
m ittlere Leistung, die bei einem K larw asserverbrauch 
von etwa 100-150 1 m in und  einem K raftbedarf von 

PS zwischen 250 und 500 kg Rohschlam m  in der 
Stunde schwankt. F ü r  größere Leistungen, denen im 
allgemeinen größere H erddurchm esser entsprechen (die 
Steigerung der Leistung durch Vergrößerung der 
Neigung findet eine Grenze an der In ten sitä t der 
Separation), kommen, nam entlich wenn es sich um  sehr 
feine Schlämme handelt, L i n k e n b a c h - H e r d e  (s. Abb. 5) 
zur Verwendung, die m it D urchm essern von 7-9 m 
gebaut werden. Da bei ihnen die H erdgarn itu r um ­

läuft, so kom m t das größere Herdgewicht nicht für die 
B etriebskraft in Frage. Wegen ihrer großen Durchmesser 
eignen sich die Linkenbach-Herde noch zur Ver­
arbeitung des allerfeinsten Schliechs, besonders wenn es 
sich um toniges M aterial handelt, und besitzen darum  
auch heute noch eine große Bedeutung. Die Leistung 
beträg t je nach dem Durchmesser und der T rübe­
beschaffenheit 600—1000 kg Rohschlamm in der Stunde 
bei einem K larwasserverbrauch von 180-250 1/min 
und einem K raftbedarf von etwa % —1! 4 PS.

Die rotierenden Rundherde sowohl als auch die 
Linkenbach-Herde besitzen eine weitgehende Zerleg­
barkeit. F ü r M aultiertransport w ird neuerdings auch 
die H erdtafel in einzelne Teile zerlegbar hergestellt, 
was der 4 erwendung der Herde auch im Hochgebirge 
wesentlich Vorschub leistet.

E s mag noch erw ähnt werden, daß m an wegen der 
häufig notwendigen P latzerspam is die ohnehin viel 
Raum  einnehmenden Rundherde zu zweien und dreien

übereinander angeordnet ha t. Dadurch, daß m an bei 
den sog. H arzer Doppelrundherden den obem  als 
Trichter-, den un tern  als Kegelherd ausführte, wurden 
in der G ründer A ufbereitung besondere Vorteile erzielt, 
deren oben schon gedacht wurde (s. Abb. 3).

An dieser Stelle seien einige H erdform en erw ähnt, 
die m an gelegentlich m it dem nicht sehr charak­
teristischen N am en P l a n h e r d e  belegt ha t. Sie standen 
in der zweiten H älfte des 19. Jahrhunderts  vielfach in 
Anwendung und besitzen auch heute noch eine wenn 
auch nur örtliche Bedeutung. Von ihnen sind zu nennen : 
Der sog. Plachenherd, der Selfacting Cornish Fram e 
und der B runtons Cloth. E rsterer findet sich in prim i­
tiven  Goldwäschen noch heute, h a t aber in m oderner 
eingerichteten dem Frue V anner (s. u.) und  den sog. 
C oncentrators weichen müssen. Seine H inzurechnung 
zu den Leerherden ist dam it zu rechtfertigen, daß die 
L 'nterbrechung des Betriebes nur für eine kurze Zeit, in 
der das Auswechseln der Planne sta ttfin d e t, nötig ist.
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Der S e l f a c t i n g  C o r n i s h  F r a m e  (s. Abb. 6), der 
die Bezeichnung eines kontinuierlichen Leerherdes schon 
eher verdient, weil er durch eine autom atisch betätigte 
Vorrichtung das Abspülen der auf der Herdfläche 
niedergeschlagenen Erzteilchen selbst besorgt, spielt 
im cornischen Zinnerzbergbau noch immer eine wichtige 
Rolle. E r bietet ein Beispiel dafür, daß auch ältere 
H erdtypen (der Cornish Fram e ist zur G attung der 
Schlämmherde zu rechnen) sich behauptet haben, 
wenn es gelang, ihre W artung bis auf ein gewisses 
M indestmaß herabzudrücken.

Auch der B r u n t o n s C l o t h  (s. Abb. 1), der gewisser­
m aßen als Vorläufer der modernen kontinuierlich 
arbeitenden Leerherde zu betrachten ist, besitzt noch 
örtliche Bedeutung. E r benutzt die mitnehmende K raft 
einer endlosen Planne, die sich über eine geneigt ver­
lagerte H erdplatte langsam aufwärts bewegt, zur 
Separation der goldhaltigen Schlämme, unterscheidet 
sich also vom Frue Vanner grundsätzlich nur durch 
das Fehlen der Ouerschüttelbewegung. J ^

Von dem Gedanken ausgehend, daß der Sichertrog 
in der H and eines geübten Arbeiters der vollkommenste 
Schläm m apparat ist, suchte die Aufbereitungstechnik 
die Bewegungen des Sichertroges in denen der Herde 
nachzuahmen. Von den einfachen Prellstößen des 
Freiberger und des Salzburger Lang­
herdes bis zu den komplizierten, sicher­
trogähnlichen Bewegungen der m odern­
sten Schüttelherde war jedoch ein weiter 
Weg. Bei den einzelnen H erdapparaten 
dienen die Stoß- bzw. Schüttelbewe­
gungen sehr verschiedenen Zwecken. Die 
Querschüttelbewegungen desFrue Vanners 
sollen lediglich ein Auflockern des Ma­
terials und dadurch ein leichteres Trennen 
der Produkte bewirken. Die Bewegung 
kann ein Auflockern und darauf folgendes 
umso kräftigeres Niederschlagen der E rz­
teilchen wie beim Freiberger Stoßherd 
bezwecken. Sie kann ferner allein zum 
W eitertransport der Trübebestandteile 
auf der Herdtafel dienen, wie beim sog. 
amerikanischen Goldaufbereitungsherd 
im engern Sinne. Endlich können die 
Stoß- bzw. Schüttelbewegungen mehreren 
Zwecken zugleich dienen; hierher gehören 
in erster Linie die modernen Rillenschüttelherde, die 
gleichzeitig durch die neueste Form der Rillen dem 
Sichertrog in der Arbeitsweise am nächsten kommen.

Von den Herden m it Stoß- oder Schüttelbewegung 
um faßt die Gruppe der' Leerherde die große Mehrzahl 
aller heute in Gebrauch stehenden Herde. Es liegt in 
der N atur der Sache, daß unter diesen diejenigen mit 
Quer s t oß-  oder-schüttelbew egung für Trübe m it m ehr­
facher Zusammensetzung am geeignetsten sind, da sie 
die einzelnen Produkte mehr oder weniger scharf getrennt 
nebeneinanderlegen. Dahingegen erfolgt durch die­
jenigen Herde, bei denen die Stoßrichtung m it der 
R ichtung des Trübeflusses zusammenfällt (Längsstoß­
herde im weitesten Sinne), entweder nur eine sehr

ungenaue Trennung der Produkte, wie beim Salzburger 
Stoßherd, der überdies noch säm tliche Nachteile eines 
Vollherdes aufweist, oder es kann, wie beispielweise 
beim amerikanischen G oldaufbereitungsherd, nur e in  
Fertigprodukt bzw. e in  E rzbestandteil rein abgeschieden 
werden.

In der Entw icklung der Herde m it Stoß- oder 
Schüttelbewegung vollzieht sich am deutlichsten der 
Übergang von den Voll- zu den Leerherden.

Bei den L ä n g s s t o ß v o l l h e r d e n  (Freibergerund Salz­
burger Stoßherd), deren Vorläufer wieder der Schlämm- 
herd und der Schläm m graben waren, bezweckte man 
m it der E inführung der Stoßbewegung eine schärfere 
Trennung der Produkte, die durch das wiederholte 
Auflockern der Trübe infolge der Stöße tatsächlich 
erreicht wurde. Gleichzeitig erfolgte aber auch das 
Glätten der Oberfläche durch die kräftigen Stöße 
selbsttätig, was gegen früher, wo das G lätten mit der 
»Kiste« von H and erfolgte, also jeder Herd ständig 
von mindestens einem A rbeiter bedient werden mußte, 
eine bedeutende A rbeiterersparnis bewirkte. Als sehr 
nachteilige Folge der Stöße schlug sich aber das 
Material so fest nieder, daß das nachherige Ab­
stechen doppelte Mühe verursachte. In Ermangelung 
eines geeigneten Ersatzes blieb der Salzburger bzw.

Freiberger Stoßherd bis vor wenigen Jah ren  allgemein 
in Anwendung. H eute ist in den m eisten K ulturländern 
der Schüttelherd an seine Stelle getreten, ohne ihn 
jedoch vollständig verdrängen zu können. F ü r seine 
Anwendung gelten dieselben Voraussetzungen wie für 
alle \  ollherde, in erster Linie billige und leicht zu 
beschaffende menschliche A rbeitskraft.

Eine immerhin größere Rolle als die Längsstoß­
vollherde spielen auch heute noch, besonders in der 
amerikanischen Goldaufbereitung, die L e e r h e r d e  m i t  
L ä n g s s t o ß .  Ihrer Arbeitsweise liegt das Prinzip zu- 
gi unde, daß die nach der Gleichfälligkeit klassierten 
Körnchen der aufgegebenen Trübe Stöße empfangen, 
die der R ichtung des Trübeflusses entgegengesetzt sind.

Abb. 6 . Selfacting Cornish Frame mit selbsttätiger Abspülungsvorrichtung
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Die spezifisch schwerem Erzteilchen, die durch den 
Stoß eine größere lebendige Kraf t  erlangen als die 
spezifisch leichtern Bergeteilchen, die um gekehrt wegen 
ihrer großem  Oberfläche einen stärkern  Antrieb in der 
R ichtung des Trübestrom es, d. h. herdabw ärts erhalten, 
folgen dem Impulse der aufw ärts ge­
richteten Stöße stärker, und durch e n t ­
sprechende E instellung der H erdneigung 
erreicht m an, daß nur die E rzteilchen 
mit einem gewissen M indestwert des 
spezifischen Gewichtes herdaufw ärts 
wandern, aus dem Bereich der Trübe 
gelangen und am  Kopfende des Herdes 
unter Zuhilfenahme einer Brause über­
fallen. Die H erdtafel besteh t m eist aus L 
zwei Abteilungen, von denen die obere 
etwas stärker geneigt ist als die untere, 
und an deren Grenze sich die T rübeauf­
gabe befindet. Gewöhnlich w ird dem 
schon auf dem obern Teil befindlichen 
Gute noch ein Läuterw asserstrom  en t­
gegengeschickt. Aus dem Arbeitsprinzip 
geht hervor, daß diese H erde nur zur Ab­
sonderung eines B estandteils aus der 
Trübe zu verwenden sind. Soll eine 
mehrfach zusam m engesetzte Trübe ver­
arbeitet werden, so sind also m indestens 
zwei Herde erforderlich. Allgemein ist für 
jedes Produkt 1 H erd  nötig, abgesehen 
davon, daß m anche Produkte  auf be- 
sondern Herden nachgewaschen werden 
müssen. Dieser U m stand m acht diese 
Herde für die Verwendung in Aufbereitun­
gen m it mehrfach zusam m engesetztem  
Haufwerk ungeeignet, dagegen leisten sie in

Abgänge, die einer erneuten Behandlung zu unter­
werfen sind. Die Zahl der Hübe beträgt bei diesem 
Herde 260 in 1 min.

Die größte Bedeutung besitzen in der modernen 
Schlammwäsche die L e e r h e r d e  m i t  O u e r s t o ß  - oder

Abb. 7 Schematische Darstellung des Güpin County Concentrators.
der Goldaufbereitung, wo es sich meist nur 
um die Abscheidung eines B estandteils, 
des Goldes, handelt, sehr gute Dienste. D aher kom m t 
es, daß die in Gebrauch stehenden Form en durchweg 
a m e r i k a n i s c h e r  B auart sind. D erartige K onstruk­
tionen sind: Der G i l p i n  C o u n t y  C o n c e n t r a t o r
(s. Abb. 7) und der G o l d e n  G a t e  C o n c e n t r a t o r .

Ersterer ist ein Stoßherd, der in 1 min rd. 120-180 
Stöße von etw a 4-7 cm Ausschlag in der Längsrichtung 
erhält. Die Stöße werden m ittels Daumenwelle und 
Prellbock e rzeu g t; ihre Länge nim m t m it der Frequenz 
ab. Die H erdtafel wird aus Gußeisen, Stahl oder Kupfer 
hergestellt und ist in ihrer Neigung leicht verstellbar.

■ De r TGo I d e n  G a t e  C o n c e n t r a t o r  ist ein Herd 
mit Schüttelbewegung in der Längsrichtung, die ihm 
durch einen K urbelschleifenantrieb erteilt wird. Über 
der H erdplatte  ist ein m it Nägeln besetzter Rahm en 
angeordnet, der gleichzeitig m it der Längsschüttel­
bewegung der H erdplatte  selbst eine hin- und hergehende 
Querbewegung ausführt. Dabei wird die Trübe durch 
die in sie hineinreichenden Nägel beständig aufgelockert, 
was die Separation und die W eiterbeförderung der Teil­
chen auf der H erdtafel erleichtert und beschleunigt, 
m ithin die Leistung des Herdes wesentlich erhöht. 
Letztere betrug in einem Falle 24-30 t in 24 st. Mit 
diesem Vorzüge verbindet der H erd aber die Nachteile 
sehr hoher Anschaffungskosten und stark  erzhaltiger

Q u e r s c h ü t t e l b e w e g u n g .  Gemeinsame Vorteile, die sie 
vor ändern Herden auszeichnen, sind folgende: Sie sind, 
m it Ausnahme der Frue und Union Vanner, für jede, 
selbst die kom plizierteste Zusammensetzung der Trübe 
geeignet, da sie die einzelnen Produkte auf der H erdtafel 
auseinanderziehen, so daß sie leicht getrennt aufzufangen 
sind. Sie arbeiten durchweg schnell und gut und bean­
spruchen säm tlich verhältnism äßig wenig B etriebskraft. 
Ferner erfordern sie im Betriebe nur sehr wenig W artung, 
die überdies meistens durch weniger geschultes Personal 
ausgeübt werden kann. Sie sind daher bei den hohen 
Arbeitslöhnen für die moderne Schlammwäsche unen t­
behrliche Hilfsm ittel, an deren Vervollkommnung in 
den letzten Jahrzehnten  beständig und erfolgreich ge­
arbeitet worden ist. Dies gilt in erhöhtem  Maße von den 
Rillen- oder Querschüttelherden im engern Sinne, die 
seit ihrer ersten E inführung zu Anfang dieses J a h r­
hunderts eine überaus schnelle Entw icklung erfahien 
haben, die auch heute noch nicht abgeschlossen ist.

Der älteste der hierher gehörigen H erde ist der 
R i t t i n g e r  - Q u e r s t o  ß h e r d ,  dessen E inführung in 
die Schlammwäsche in den Anfang der 60er Jahre 
des 19. Jahrhunderts fällt. E r stand  bis in die neueste 
Zeit in w eitverbreiteter Anwendung, und wenn er auch 
in den letzten Jahren  ändern Herden, im besondern den
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Rillenschüttelherden, hat weichen müssen, so leistet er 
in altern Aufbereitungen noch recht gute Dienste. Die 
Arbeitsweise des Herdes beruht bekanntlich darauf, 
daf3 die an einer Ecke des Kopfendes aufgegebene Trübe 
durch seitliche Stöße auseinandergezogen wird, während 
gleichzeitig eine Abwärtsbewegung auf der geneigten 
Herdfläche stattfindet. Ein am Kopfende aufgegebener 
Klarwasserstrom dient zur Läuterung der Produkte, 
die sich in parabolischen Bahnen ordnen und am Fußende 
des Herdes durch Finger in die entsprechenden \  orlagen 
geleitet werden (s. Abb. 8). Die Stoßbewegung wird 
durch Daumenwelle, Rückzugsfeder und Prellbock er­
zeugt. Ursprünglich baute man die Herde einzeln, 
späterhin als Doppelherde, wobei die beiden Prell-

Abb. 8 . Moderner Rittinger-Herd in Eisenkonstruktion.

Vorrichtungen sich zunächst auf der gleichen Seite der 
Herde befanden. Da durch die fortwährenden kräftigen 
Stöße die Fundam entierung und die H auptherdrahm en 
litten , so ordnete man später den Prellbock zwischen 
den beiden Herden an und ließ ihn schließlich auch 
gänzlich fortfallen (s. Abb. 9). In  diesem Falle wurden 
die beiden H erdtafeln durch eine rechts- und  links­
gewundene Ausklinkschraube ausgehoben und fielen 
darauf einfach gegeneinander. Dadurch wurden die 
Einwirkungen der Stöße auf den Rahm en großenteils 
beseitigt.

Die ersten Rittinger-H erde besaßen den Nachteil, 
daß der Läuterwasserstrom durch eine sich bildende 
Schlammbank von der Trübe teilweise ferngehalten wurde, 
was die W irkung, besonders die Leistung, wesentlich 
beeinträchtigte. Die Klarwasserzugabe besorgte man 
daher später nicht mehr wie früher allein vom Kopfende 
aus, sondern gleichzeitig verm ittels einer diagonal ver­
laufenden Läuterbrause. Ein weiterer wesentlicher 
Nachteil des Herdes bestand darin, daß der Trübestrom 
sehr leicht auch feine Erzteilchen mit 
fortschwemmte. So stellte man in der Auf­
bereitung zu Altenberg in den Abgängen des 
Herdes einen Bleiglanzgehalt von 2°/ft fest, 
w ährend die Blende rein ausgetragen wurde.
Durch Anbringung einer geraden Rinne, 
die von der Aufgabe zum Bleiglanzaustrag

verlief, und in der auch die ganz feinen Bleigla nz 
teilchen Gelegenheit zum Absetzen fanden, wurde 
diesem Ü berstande abgeholfen. W enn eine Rinne 
noch nicht ausreichte, so wurde etwas unterhalb  davon 
eine zweite angebracht, welche die W irkung der ersten 
verstärkte. Diese M aßnahme bedeutete eine Annäherung 
an das Prinzip der weiter un ten  zu besprechenden Rillen­
herde. Anfänglich baute m an den R ittinger-Q uerstoß­
herd in einer Länge von 2,5 m. Da sich diese Länge in 
der Praxis aber als überreichlich groß herausstellte, so 
verringerte m an sie bis auf 1,5 m. Die dam it ge­
wonnene G ewichtsverm inderung kam  der Häufigkeit 
der Stöße und dam it der Leistung des Herdes sehr zugute.

F ür die H erdtafel wurden im Laufe der Jahre die 
verschiedenartigsten M aterialien versucht, wie Eisen, 
Zink, Holz, Glas, Marmor, Zement und Gummi. Alle 
hatten  jedoch mehr oder weniger schwerwiegende Nach­
teile. Holz erhält im Betriebe schnell eine die Arbeit 
des Herdes ungünstig beeinflussende R auheit der Ober­
fläche ; Eisen erwies sich als zu schw’e r ; Zinkblech wirft 
sich leicht un ter dem Einfluß der Temperaturschwankun- 
gen; Marmor, Zement und  Glas sind der Gefahr des 
Zerbrechens in zu hohem  Maße ausgesetz t; Gummi 
teilt m it dem Zinkblech den Fehler, bei mäßiger Dicke 
nicht genügend g la tt zu bleiben. Auf die D auer erwies 
sich noch das Holz als am m eisten zufriedenstellend.

Die Leistung der R ittinger-H erde, die natürlich je 
nach dem verarbeiteten H aufw erk sehr verschieden ist, 
schwankt zwischen 500 kg für gröbere und  300 kg für 
feinere Sande in der Stunde, ist also recht bedeutend; 
ihr entspricht ein K larw asserverbrauch von 33—18 1/min. 
Die Anzahl der Stöße beträg t heute für die gröbsten 
Schlammklassen etw a 120, für m ittlere 150 und für die 
feinsten auf R ittinger-H erden überhaupt verwaschbaren 
Schlämme 180-240 in der M inute, die entsprechende 
Länge des Stoßes 4—1,8 cm.

Trotzdem der R ittinger-Q uerstoßherd  sich für die 
V erarbeitung von feinem  sowohl als auch gröbern 
Sanden als recht brauchbar erwies, w ird er heute nur 
noch vereinzelt gebaut, wenn er auch in altern  Werken 
noch zu finden ist. H ier dient er besonders zum Ver­
waschen von Proben. F ü r das Abwerfen des Rittinger- 
Herdes ist wohl in erster Linie das ungünstige Verhältnis 
zwischen Leistung und K raftbedarf m aßgebend gewesen. 
Auch an seine Stelle sind in neuerer Zeit in großem 
Umfange die Rillenherde getreten , m it denen beim 
Verwaschen von Sanden der verschiedensten Korngrößen 
bei geringem K raftbedarf große Leistungen erzielt werden.

Eine weitere wichtige Gruppe von H erden sind die 
auch heute noch überall in G ebrauch stehenden 
PI an  n en  h e r  de. Sie sind für die Separation von ganz 
feinkörnigem M aterial nach wie vor unentbehrlich, 
zumal sie gegenüber den R undherden, die im übrigen
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Abb. 9. Rittinger-Herd ohne Prellständer, System Parsons.
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auch zur Verarbeitung von ganz feinen, nam entlich 
tonigen Schlämmen dienen, den großen Vorteil eines 
bedeutend geringem Raum bedarfs aufweisen.

Die ganz feinen Erzteilchen, die infolge ihrer Kleinheit 
äußerst geringe Fallgeschwindigkeiten im W asser besitzen 
und daher der Einwirkung der Trübe und des K lar­
wasserstromes lange ausgesetzt sind, können wegen 
des Mangels an genügender Reibung m it der Herdfläche 
der Schüttel- bzw. Stoßbewegung der einfachen Tafel­
stoßherde nicht genügend Folge 
leisten. Die E ntfernung der ab ­
gesetzten Erzteilchen aus dem 
Bereich des Trübestrom es er­
folgt daher hier verm ittels 
einer endlosen Planne, von der 
sie durch Brausen, Bürsten 
oder Abstreifrollen entfernt 
werden. (Bei den im Prinzip 
ähnlich wirkenden rotierenden 
Rundherden entspricht der 
Planne die umlaufende H erd­
fläche.) Der Stoß oder die 
Schüttelbewegung dient bei 
diesen Herden in der H au p t­
sache zur Auflockerung der 
Trübe. Zu den Plannenherden 
mit Stoß- und Schüttelbe­
wegunggehören, abgesehen von 
einigen unwichtigen Formen, 
der F r u e  V a n n e r ,  der U n i o n  
V a n n e r  sowie der S t e i n s c h e  
H e r d  in den durch L ü h r i g ,
B i 1 h a r z und B a r t s c h  ver­
besserten Formen.

Diesen Herden gemein­
sam zuteil gewordene Ver­
besserungen erstrecken sich auf die Beschaffenheit und 
die Anordnung des Stoßm echanism us, die Vorrichtung zur 
Bewegung der Planne sowie deren K onstruktion. Der 
Stoßmechanismus der verbesserten Steinschen Herde, 
der ursprünglich über beide H erdständer verteilt war, 
indem der eine die Daumenwelle, der andere die Prell­
vorrichtung trug, wurde gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
an einen H erdständer verlegt. W eitere Verbesserungen

Abb. 10. Planngnstoßherd,

bestanden in einer wesentlichen Vergrößerung der 
P lannenzylinder, wodurch ein leichteres Mitnehmen 
der Planne erzielt wird; Beseitigung der Sperrklinke 
zur Fortbewegung der Planne und Einführung der 
stetigen Fortbewegung durch kontinuierlich wirkenden 
Antrieb (Riemen- oder K ettenantrieb); Fortfall des 
W asserbettes und Ersatz durch Tragrollen bei den 
Lührig-Herden, wodurch eine bedeutende W asser­
ersparnis und eine leichtere Beweglichkeit der Planne

Abb. 11; Moderne Ausführung des Frue Vanners.

System Bartsch, mit Wasserbett und in beiden Richtungen 
verstellbarer Herdneigung.

erzielt werden sollte Bei dem Plannenstoßherd von 
Bartsch und dem Bilharz-Herd wurde jedoch das 
W asserbett beibehalten, um eine größere G lätte der 
Planne zu erzielen, und weil die Tragrollen großem 
Verschleiß ausgesetzt sind. Gute Ergebnisse sind 
neuerdings m it einem aus diagonal verlaufenden Stäben 
bestehenden Rost erzielt worden, über den die Planne 
hingleitet. Die P l a n n e n  s t o ß  h e r  d e  von B a r t s c h  

(s.Abb. 10) zeichnen sich dadurch aus, daß die H erd­
fläche sowohl in der Längs- als auch in der Quer­
richtung geneigt i s t ; beide Neigungen sind verstellbar.

Auch der F r u e  V a n n e r  (s. Abb. 11) h a t ver­
schiedene Veränderungen erfahren. Durch Aus­
führung der H erdständer in Eisen s ta tt wie früher in 
Holz sowie durch Ersatz der gekröpften Welle im 
Schüttelm echanism us durch einen verstellbaren E x­
zenterantrieb en tstand  der T ypus des U n i o n  
V a n n e r s  (Union Iron W orks, U .S . A.). Die Vor­
wärtsbewegung der Planne erfolgt beim Frue Vanner 
durch einen Gum m ibandantrieb m ittels Konus und 
Riemenscheibe (s. Abb. 12); beim Union Vanner 
ist auch letztere durch einen Konus ersetzt worden, 
wodurch das einem starken Verschleiß ausgesetzte 
und teure Gum m iband vermieden und durch einen 
Riemen ersetzt werden kann, wobei gleichzeitig
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Abb. 12. Frue Vanner mit Antriebsmechanismus.

eine weitergehende Verstellbarkeit der Plannenge- 
schwindigkeit ermöglicht wird.

Die Planne selbst besteht aus mehrfachen Lagen 
von Gummi und Webstoff, wodurch ein Werfen ver­
hindert wird. Bei den Herden nach System Stein ist 
sie an der Längskante sanft gerundet und trägt an der 
Unterseite Holzklötzchen, die zwecks Führung der 
Planne und Fortbewegung in entsprechende Aussparungen 
der Führungsrollen eingreifen. Die Planne der erwähnten 
Vanner ist seitlich m it W ülsten 
versehen, die in verschiedener 
A rt ausgeführt werden und ein 
Abfließen des Wassers zur Seite 
verhindern. Die ursprüngliche 
Frue Vanner-Planne hatte  gerade 
abgeschnittene W ülste mit recht­
eckigem Querschnitt, die sich 
beim Übergang über die E nd­
rollen stark dehnten. Die 
Loring - Planne besitzt einen 
dicken W ulst aus ganz weichem 
Gummi und annähernd drei­
eckigem Q uerschnitt; die Wood­
bur y -P la n n e  einen gewellten, 
aufrechtstehenden Rand der 
sich beim Übergang über 
die Endrollen niederlegt," wo­
durch eine starke Dehnung ver­
mieden wird.

Bei allen Herden der
genannten Arten wird die 
Planne gewöhnlich m it g latter 
Oberfläche verw endet; in­
dessen sind auch solche
m it gerillter oder rauher
Oberfläche in Gebrauch.
Diese tragen dann meist 
diagonal verlaufende Rillen 
m it V* förmigem Querschnitt,

deren A bstand etw a 1—3 mm beträg t. Sie be­
wirken eine größere Reinheit der Abgänge, vermehren 
jedoch erfahrungsgem äß, wenn sie über die ganze 
Herdfläche verlaufen, den Bergegehalt der Erzprodukte. 
Ihre Tiefe darf, wenn sie ihren Zweck erfüllen sollen, 
nur ganz gering sein.

Die gerillte Planne h a t eine sehr zweckmäßige 
Abänderung dadurch erfahren, daß m an die Rillen 
zonenweise in quer zur Bewegungsrichtung verlaufenden

Abb. 13. Plannenstoßherdc, System Stein-Lührig, in Verbundanordnung.
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schmälern Streifen anbrachte, die durch vollständig 
glatte, breitere Zonen unterbrochen werden. Dadurch 
werden kleinere Erzkörnchen vor dem Verlorengehen 
geschützt, gleichzeitig aber wird etwa mitgerissenen 
Bergeteilchen nachträglich Gelegenheit zum Abgang 
gegeben. Eine Planne m it grob gekörnter Oberfläche 
hat sich gleichfalls für gröbere Schlämme als brauchbar 
erwiesen. Versuchsweise wurde die Gummiplanne auch 
durch eine reine W ebstoffplanne ersetzt. Letztere stellte 
sich im Preise auf 1/ 17 des Betrages für eine G um m iplanne; 
ihre Lebensdauer war aber um 7/8 geringer. Dieser 
Vorzug der großem  Billigkeit wird indessen durch den 
Nachteil aufgehoben, daß die Planne beim Passieren der 
Endrollen unvermeidliche Buckel w irft, die ihre W irkung 
stark  beeinträchtigen und nur bei Verwendung eines 
W asserbettes nicht auftreten. Die Plannenstoßherde 
werden heute bei größerm Bedarf als sog. Verbundherde 
zu zweien oder als Verbunddoppelherde zu vieren auf 
gemeinsamem Fundam ent gebaut (s. Abb. 13); dadurch 
werden gleichzeitig der A ntrieb und die Trübezufuhr 
sowie das Auffangen der P rodukte vereinfacht, außerdem 
wird eine wesentliche Platzersparnis erzielt.

Die R i l l e n h e r d e  nehm en neuerdings wohl das 
größte Interesse für sich in Anspruch. Dies liegt einer­
seits daran, daß es sich bei ihnen um  eine noch ver­
hältnismäßig junge Erfindung1 handelt und ihre An­
wendung und ihr Bau noch in der Entw icklung be­
griffen sind. Zudem besitzen sie sowohl für die Ver­
arbeitung von Sanden als auch neuerdings von feinem 
Schlämmen eine große praktische Bedeutung, die sich 
an ihrer überaus schnellen E inbürgerung ermessen läßt. 
Die gemeinsamen Vorzüge aller dieser Herde bestehen 
in der raschen und scharfen Trennung der Produkte, 
einem sehr geringen Klarw asserverbrauch, einem äußerst

1 Die ersten deutschen R illenseliü tte lherde wurden zu Anfang des 
20. Jahrhunderts auf den M arkt gebracht.

mäßigen K raftbedarf, weitgehender Zerlegbarkeit und 
folglich bequemem Transport, geringem Raum bedarf, 
geräuschlosem Gang und nam entlich leichter und ein­
facher Bedienung.

Bei der Besprechung des Rittinger-Querstoßherdes 
wurde bereits darauf hingewiesen, daß durch die 
Anbringung einiger diagonal verlaufender Rillen reinere 
Abgänge erzielt werden, da auch ganz kleine E rz­
teilchen noch Gelegenheit finden, zum E rzaustrag zu 
gelangen. Dieses Prinzip wird bei den Rillenherden noch 
weiter durchgeführt, indem meistens mehr als die Hälfte 
der Herdfläche m it Rillen versehen ist. Diese Herde 
sind vorzüglich geeignet zur Verarbeitung von mehrfach 
zusammengesetzter Trübe, wenn sie gut klassiert ist. 
Sie können indessen auch m it Pochtrübe beschickt 
werden, wenn es sich um die Trennung von nur zwei
Mineralien handelt. Die Schüttelbewegung dient bei
diesen H erden in erster Linie zum W eitertransport der 
Erzteilchen auf der Herdtafel. Gleichzeitig hat sie den 
Zweck, die Trübe wiederholt aufzulockern, wodurch 
in den Rillen eine A rt von Setzprozeß sta ttfindet, der 
die Teilchen nach dem spezifischen Gewicht schichtet. 
Die schwerem lagern sich zu unterst und werden durch 
die Schüttelbewegungen des Herdes zum Austragende 
befördert, während die Bergeteilchen über die Kämme 
der Rillen hinweg abgespült werden.

Die Entwicklung der Rillenherde fällt fast voll­
ständig in die letzten 10 Jahre, wenn auch der erste
dieser Art, der W ilfley-Herd, schon 1896 in Amerika 
verwendet wurde. Besonders die deutschen Firmen 
H um boldt in Kalk, Krupp-Grusonwerk in Magdeburg und 
Gröppel in Bochum arbeiteten an ihrer Vervollkommnung 
und erzielten sehr gute Erfolge. Deutsche Schüttelherde 
sind heute in der ganz;n W elt verbreitet.

(Schluß f.)

Ein neuer AMampfspeicher.
Von Ingenieur K o p p lin , Altenessen.

Infolge der E inführung von Frischdam pf-A bdam pf­
turbinen1 mehren sich in letzter Zeit die K raftanlagen, 
die unter Verwertung des Abdampfes aus Kolben­
maschinen arbeiten. D aher wird auch eine Beschreibung 
des neuen Dampf Speichers, P a ten t Harle-Balcke, Interesse 
finden, der zum ersten Male von der [Maschinenbau-A. G. 
Balcke in Bochum für den Kölner Bergwerks -\  erein 
geliefert und vor kurzem auf der Zeche Carl in 4 er- 
bindung m it einer Zweidruckturbine in Betrieb genommen 
worden ist.

Bei diesem A pparat ist m it dem bisherigen Grundsatz, 
die W ärme der zeitweise überschüssigen Dampfmengen 
im Wasser zu binden und bei Ausbleiben des Zustromes 
wieder abzugeben, vollständig gebrochen worden, indem 
hier der Dam pf in der ursprünglichen Form , in der er

1 s. Glückauf 1910, S. 1797 ff.

die Kolbenmaschine nach getaner Arbeit verläßt, auf­
gespeichert wird. Diesem Zwecke dient, ebenso wie den 
G asanstalten zur Aufspeicherung der während der Tages­
stunden erzeugten, aber nicht verwendbaren Gasmengen, 
ein Gasometer.

In  Abb. 1 ist eine Ansicht des A pparates vor Auf­
bringung der Isolierung wiedergegeben, die naturgem äß 
bei der Aufspeicherung von Dampf erforderlich ist. 
Abb. 2 zeigt einen senkrechten Schnitt durch den Apparat.

Wie aus den beiden Abbildungen hervorgeht, besteht 
der Speicher aus einem auf Eisenbeton ruhenden doppel­
wandigen B ehälter von 8,3 m äußerm Durchmesser 
und 6,65 m Höhe sowie einer beweglichen Glocke, die 
bei 8 m Durchmesser 7 m Höhe aufweist. Die A bdichtung 
der Glocke gegen den feststehenden Teil erfolgt durch 
Wasser, auf das eine Ölschicht aufgebracht ist. um die
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Verdunstung bzw. Verdampfung zu vermeiden. Die 
Flächen der Glocke, die m it der Dichtungsflüssigkeit 
in ständige Berührung kommen, sind m it einer doppelten 
Bretterlage aus Eichenholz verschalt; die an sich gute 
Isolierfähigkeit dieses Holzes wird noch dadurch erhöht, 
daß es sich allmählich m it dem auf dem Wasser 
schwimmenden Öl vollsaugt. Alle übrigen Außenflächen 
sind m it einer 50 mm starken Isolation aus Asbestmasse 
versehen.

Abb. J. Ansicht des Abdampfspeichers auf Zeche Carl.

An den Dampfspeicher sind bisher angeschlossen: 
1 Zwillingsfördermaschine, die m it einer Leistung 
von etwa 1050 t aus 370,5 m Teufe in achtstündiger 
Schicht beansprucht wird, sowie ein Verbundkolben­
kompresser, der stündlich 2000 cbm angesaugter Luft 
auf 6 a t verdichtet.

Der entström ende Abdampf tr i t t  bei a in den 
A pparat ein (s. Abb. 2), durchstreicht hier zunächst 
einen eingebauten Entöler b und ström t bei c, dem 
augenblicklichen Bedarfe entsprechend, zur Turbine. 
Der Dampfüberschuß verschafft sich dadurch Platz, daß 
er die Glocke in die Höhe drückt. Übersteigt die 
Abdampfzufuhr das Fassungsvermögen des Behälters, 
so werden bei weiterm Steigen der Glocke durch Hebel d, 
die gegen die an der Eisenkonstruktion des fest­
stehenden Teiles angebrachten Anschläge e stoßen,

2 Sicherheitsventile /  (in der Abb. 2 ist nur 1 Ventil 
sichtbar) geöffnet.

H ört nach Beendigung des Förderzuges die Abdampf­
zufuhr von der Förderm aschine auf, so übersteigt der 
A bdam pfverbrauch der Turbine die von dem Kompressor 
gelieferte Menge; der zusätzlich erforderliche Dampf 
wird dann aus dem vorher aufgespeicherten Überschuß 
entnom m en und die Glocke sinkt wieder, wodurch 
Platz für ein neues Spiel der Förderm aschine geschafft 
wird.

Der auf Zeche Carl aufgestellte Abdam pfspeicher ist 
so bemessen worden, daß er bei einem nutzbaren Glocken- 
inhalt von 286 cbm und der vorhandenen Belastung 
v°n 500 KW den aus einem Zuge der Fördermaschine 
zur Verfügung stehenden D am pf vollständig aufnehmen 
k a n n ; hier entfällt  also das bei den bisher gebräuch­
lichen A kkum ulatoren m it W asserinhalt auch bei den 
höchsten Belastungen der Turbine so häufig zu beob­
achtende nutzlose Abblasen des Dampfes in die A t­
mosphäre. Dieses günstige Ergebnis läßt sich darauf 
zurückführen, daß,  wenn die Airdampfmengen bekannt
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sind, die Aufnahmefähigkeit des A pparates zuverlässig 
aus seinem Inhalte zu berechnen ist.

Bei stündlich 32 Zügen der Förderm aschine und einer 
durchschnittlichen Hubhöhe der Glocke von 5 m wird 
in der achtstündigen Schicht ein Weg von 2 • 5 • 32 • 8 =  
2,56 km (im Mittel 90 m m/sek) zurückgelegt. F ür 
diese hohe Beanspruchung m ußten auch die Führungen 
des beweglichen Teiles bemessen werden, die sich auf 
je 6 Stellen am untern  und obern Umfange der Glocke 
verteilen. Die obern Führungen (s. Abb. 3 und 4) 
bestehen aus einer Rolle g, die innerhalb der Schenkel 
eines |_|Eisens h N .P. 16 läuft und zur Aufnahme der 
bei tangentialer Verschiebung entstehenden Drücke 
bestimmt ist. In diese Rolle ist eine Kugel i eingebettet, 
die etwaige radiale Drücke auf den Flansch des U-Eisens 
übertragen kann.  Die Sohlplatten, auf denen diese 
Rollen lagern, sind m it der E isenkonstruktion des 
Glockendeckels verschraubt und werden durch Prison- 
stifte dauernd in der richtigen Stellung erhalten.

© ' ©

Abb. 4. Grundriß.

Abb. 3. und 4. Obere Rollenführung.

Die untern Führungen bestehen aus Rollen, die mit 
2 Spurkränzen versehen und an der Glocke befestigt 
sind; sie bewegen sich auf Stegeisen, die auf die innere 
Wand des Behälters genietet sind. Selbst bei den 
höchsten erreichbaren Geschwindigkeiten (Heben durch 
den Auspuff der Förderm aschine bei geschlossenen 
Sicherheitsventilen ohne A bdam pfentnahm e seitens der 
Turbine und Senken m it beiden geöffneten Sicherheits­
ventilen) war der Gang der Glocke bei den sehr 
zahlreichen Versuchen ste ts gleichmäßig, ohne jedes 
Klemmen oder Ecken.

Die bisher bei A bdam pfanlagen allgemein gebräuch­
liche Anordnung, das E in trittsven til der Turbine m it

Hilfe eines Ouecksilberschwimmers durch den Druck­
unterschied des Abdampfes zu steuern, ließ sich 
im vorliegenden Falle nicht anwenden. W ährend die 
Akkum ulatoren m it W asserinhalt eine Schwankung 
im Druck von etwa 1,08 bis 1,3 at abs. erfordern, um 
überhaupt ihre Aufgabe erfüllen zu können, ändert 
sich bei dem hier beschriebenen Dampfspeicher der 
Druck nur von etw a 1,027 bis 1,035 at abs., ist also an 
sich schon zu gering, um ein Steuerorgan zuverlässig 
betätigen zu können. Infolgedessen wurde bei der 
Anlage auf Zeche Carl die Glockenbewegung ausgenutzt, 
um das E in trittsven til der Turbine zu öffnen und zu 
schließen. Da örtliche Schwierigkeiten eine unm ittel­
bare mechanische Ü bertragung ausschlossen, so wurde 
s ta tt  dessen eine D ruckölkraftübertragung eingeschaltet.

Gegen ein immerhin mögliches Versagen dieser 
Steuerung sind selbstverständlich Sicherheitsmaß­
nahm en getroffen worden. Sollte einmal aus irgend 
einem Grunde, z. B. durch Undichtwerden der Öl­
leitungen zwischen Dampfspeicher und Turbine, das 
E in trittsven til der letztem  nicht schließen, trotzdem  
die Glocke bereits ihren bei 820 mm über der E nd­
stellung liegenden betriebsmäßig tiefsten Stand erreicht 
hat, so würde weiter Dam pf aus dem A pparat entnommen, 
dieser schließlich luftleer und zerstört werden. Es wird 
deshalb, sobald sich die Glocke ihrer Endstellung um 
weniger als 820 mm nähert, durch den Hebelanschlag k 
(s. Abb. 2) m ittels eines Gestänges / das Ventil m einer 
in den Dampfspeicher m ündenden Frischdam pfleitung 
von 80 mm lichtem Durchmesser geöffnet. Kann auch 
der jetzt zuströmende Frischdam pf die weitere A bw ärts­
bewegung der Glocke nicht aufhalten, so wird bei 200 mm 
über Endstellung durch einen weitern Hebelanschlag n 
ein auf dem Deckel angebrachtes Lufteinlaßventil o ge­
öffnet und dadurch das Innere des Dampfspeichers mit 
der Atmosphäre in Verbindung gesetzt. Dadurch 
verschwindet allerdings auch das Vakuum im Konden­
sator, und die Turbine muß durch das autom atische 
Auspuffventil auf Auspuff umsetzen.

Bei den großen Flächen, die dieser neue Dam pf­
speicher gegenüber ändern A pparaten aufweist, liegt 
naturgem äß die Frage nach den Kondensverlusten nahe. 
Zu ihrer B eantw ortung wurden daher eingehende 
Messungen in folgender Weise ausgeführt

Nach Abflanschung der Abdampfzuleitungen zum 
Dampfspeicher wurde die Glocke durch Öffnen des 
Frischdam pfventiles nach voraufgegangener E ntlüftung 
bis zum Anschlag der Sicherheitsüberdruckventile 
hochgedrückt; darauf wurden das Frischdam pfventil 
sowie der dahinter geschaltete Absperrschieber wieder 
geschlossen. Nun überließ man den A pparat sich selbst 
und stellte die. Zeit fest, innerhalb welcher die Glocke 
infolge Kondensation ihres Inhalts bis auf den betriebs­
mäßig tiefsten Stand herabgesunken war. Dieser Zeit­
raum  um faßte 114 min, und der während dieser Zeit 
zurückgelegte Weg betrug 5740 m m ; bei einem Glocken­
durchmesser von 8 m entspricht dies einem Volumen 
des kondensierten Dampfes von 286 cbm. Der m ittlere 
D am pfdruck betrug dabei 310 mm W S, für den in der 
»Hütte« das spezifische Gewicht 0,6 angegeben ist, 
so daß sich die kondensierte Dampfmenge auf 286 • 0,6 —
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171,6 kg in 114 min oder 90 kg /st berechnet. Auf die 
gesamte 355 qm große Oberfläche des Dampfspeichers 
um gerechnet ergibt sich ein Kondensationsverlust von 
0,25 kg auf 1 qm und 1 st. Die im eingelassenen Frisch­
dam pf etw a enthaltene Luft ist in der vorstehenden 
Rechnung nicht berücksichtigt worden, jedoch wurde 
der darauf beruhende Fehler durch eine während der 
ganzen Versuchsdauer vorhandene Undichtigkeit des 
einen Sicherheitsventiles reichlich ausgeglichen. Die

A ußentem peratur während des Versuches betrug
3,5° C.

Nach den bisherigen Betriebsergebnissen auf Zeche 
Carl dürfte bei den großen Vorzügen des beschriebenen 
Dampfspeichers, die besonders in dem äußerst geringen 
Gegendruck, in der sichern Aufnahme der vorhandenen 
Dampfmenge und in der trocknen Beschaffenheit des 
Dampfes bestehen, eine Bewährung auch auf ändern 
Anlagen zu erw arten sein.

Die neue Verordnung über die Markscheider und das Rißwesen im Königreich Sachsen.
Von Verwaltungsdirektor

Für die Kodifikation der gesamten Berggesetzgebung 
für das Königreich Sachsen, auf die an dieser Stelle1 
bereits eingehender hingewiesen worden ist, und die 
als »Gesetz, die neue einheitliche Fassung der gesamten 
Berggesetzgebung enthaltend, vom 31. August 1910« 
bekannt gem acht wurde, ist als Richtschnur von der 
Regierung von vornherein der G rundsatz aufgestellt 
worden, daß materielle Änderungen vermieden werden 
und lediglich das geltende R echt kodifiziert wird. Auch 
in den D eputationen der Stände ist dieser G rundsatz 
festgehalten und ausgesprochen worden, daß »materielle 
Änderungen ex professo ausgeschlossen und auf solche 
gegründete Ansprüche von d ritter Seite a limine abge­
wiesen werden. Die Verbesser ungsvorschläge der 
D eputation sind demnach redaktioneller Art«.

Als eine solche rein redaktionelle Änderung erschien 
zunächst auch diejenige, die der d ritte  Absatz des § 61 
ABG. vom 16. Jun i 1868 durch die Fassung im § 87 
des Abs. 3 des neuen Berggesetzes vom 31. August 1910 
erfahren hat. Wenn diese Änderung auf den ersten 
Blick belanglos erschien, denn es sind — scheinbar im 
W iderspruch m it der sonst durchgeführten Ausmerzung 
der Frem dw örter — lediglich die W orte » g e p r ü f t e  
u n d  v e r p l i c h t e t e  M a r k s c h e i d e r «  in » g e p r ü f t e  
u n d  k o n z e s s i o n i e r t e  M a r k s c h e i d e r «  umgewandelt 
worden, so ha t doch alsbald der vom Kgl. Sächsischen 
Bergam t zu Freiberg un ter dem 7. November 1910 
herausgegebene » E n t w u r f  e i n e r  n e u e n  V e r o r d n u n g  
ü b e r  d i e  M a r k s c h e i d e r  u n d  d a s  R i ß we s e n «  
darüber belehrt, daß dieser Abänderung eine besondere 
Bedeutung beizulegen ist.

In  der Begründung zu dem Entw urf ist nämlich 
ausgeführt, daß »durch die Fassung von § 87 Abs. 3 
ABG. vom 31. August 1910 die bisherige Unklarheit in 
dem Verhältnis der sächsischen Markscheider zu den 
Bestimmungen in § 34 Abs. 3 der Gewerbeordnung 
für das Deutsche Reich beseitigt wird. Dam it ver 
lieren die sächsischen Markscheider auch die Sonder­
stellung, die sie im Vergleich zu den Markscheidern der 
übrigen B undesstaaten, nam entlich Preußens, einnahmen.

1 Glückauf 1910, S. 1772.

Dr. G. S te in , Zwickau.

Nach der Bestim m ung in § 61 Abs. 2 Satz 2 ABG. vom 
16. Juni  1868 durften gewisse Risse nur durch »geprüfte 
und verpflichtete« Markscheider angefertigt werden, 
während in der Bestim m ung in § 87 Abs. 3 ABG. vom 
31. August 1910 an deren Stelle die »geprüften und 
konzessionierten« Markscheider getreten sind, eine Be­
zeichnung, d ie  s i c h  m i t  d e r  F a s s u n g  in § 34 Abs .  3 
d e r  G e w e r b e o r d n u n g  deckt« .

Im  übrigen ist aus der sehr ausführlichen Begründung 
zu dem Entw urf der Verordnung noch die Feststellung 
von Interesse, daß die Bestim m ungen der in G eltung 
befindlichen M arkscheiderverordnung vom 3. Dezember 
1868 sich in verschiedenen Punkten als veraltet und 
unzweckmäßig erwiesen und nicht genügt haben, um 
die Mängel im Rißwesen, die bei den Revisionen des 
Bergamtsmarkscheiders zutage tra ten , in allen Fällen f- 
abstellen zu können. »Trot z  d e r  b e s s e r n  V o r ­
b i l d u n g  d e r  M a r k s c h e i d e r  s t e h t  d a s  R i ß w e s e n  
in S a c h s e n  d e m  in P r e u ß e n  a n  G ü t e  nach.«

Aus dem 91 Paragraphen enthaltenden E ntw urf selbst 
sind als die w ichtigsten Neuerungen die folgenden 
hervorzuheben.

Was zunächst die Ausbildung und Prüfung der M ark­
scheider anbelangt, so ist in § 7 des E ntw urfs bestim m t:

»Wer sich der in § 2 Abs. 2 festgesetzten Prüfung 
unterziehen will, ha t sich m it einem schriftlichen Gesuch 
an das Bergam t zu wenden und dabei folgende N ach­
weisungen zu erbringen:

a. das Diplom als M arkscheider der Bergakadem ie zu 
Freiberg;

b. den Nachweis über einen nach Anweisung und 
un ter Aufsicht des Bergam tes ausgeführten halb­
jährigen praktisch-bergm ännischen A rbeitskurs und

c. den Nachweis über eine m indestens e i n j ä h r i g e  
praktische Beschäftigung in den verschiedenen 
Zweigen des Markscheiderwesens bei einem kon­
zessionierten Markscheider.«

Zu diesen Bestim m ungen bem erkt die B egründung, 
daß die Zulassungsbedingungen, wie sie in § 1 der M ark­
scheiderverordnung vom Jahre  1868 festgestellt sind, 
in einzelnen Punkten geändert wurden. Dabei habe man



4. M arz 1911 G l ü c k a u f 351

das Hauptgew icht auf eine gute praktische m ark­
scheiderische Ausbildung des Anwärters gelegt. A nder­
seits glaubte m an den unter b vorgeschriebenen praktisch­
bergmännischen Arbeitskurs (der in der Verordnung von 
1868 auf 1 Ja h r festgesetzt ist) auf % Jah r herabsetzen 
zu können unter der Voraussetzung, daß in Zukunft 
diese Zeit möglichst zweckmäßig verwendet wird. Die 
schon in der Verordnung vom Jahre  1868 als Regel 
vorgesehene einjährige praktische Tätigkeit bei einem 
Markscheider ist schon seit langem von keinem An­
w ärter mehr durchgeführt worden. Seit länger als 
10 Jahren haben alle A nw ärter von der in § 2 Abs. 6 
der Verordnung vom Jahre 1868 zugelassenen Ausnahme 
Gebrauch gem acht und ihre praktische markscheiderische 
Ausbildung in 52 Schichten bei dem Lehrer der M ark­
scheidekunde an der Bergakadem ie erledigt. Dieser 
Zustand ist aus verschiedenen Gründen unhaltbar und 
muß im Interesse einer genügenden praktischen Aus­
bildung der M arkscheider beseitigt werden.

Daß m it dem Wegfall dieser Annahme die Aus­
bildungszeit der Markscheider erheblich verlängert wird 
und dadurch ein gewisses M ißverhältnis zu der spätem  
Stellung und den E innahm en der praktischen Mark­
scheider en tsteh t, wird in der Begründung zu dem Ver­
ordnungsentwurf ohne weiteres zugegeben, doch wird 
darauf hingewiesen, daß dieser Ü belstand sich viel­
leicht durch Verkürzung der Studienzeit der M ark­
scheider beseitigen ließe. Nach den neuesten Bestim ­
mungen der Kgl. Sächsischen Bergakademie zu Freiberg 
muß der Studierende für das Markscheiderfach wenigstens 
4 Jahre  an der Akadem ie- zubringen. Nach Ansicht 
der meisten Fachleute ist aber ein dreijähriges Studium 

i für das M arkscheiderfach ausreichend. T5ie Denkschrift 
des deutschen VTärkscheiderverems1 streb t in ihren 
Vorschlägen eine Verlängerung des H ochschulstudium s 
auf 6 Semester sogar erst an.

ü e r  an der Bergakademie verlangten ungewöhnlich 
langen Studienzeit für das Markscheiderfach schreibt 
zwar die B egründung zur Verordnung um deswillen 
keine allzu große praktische B edeutung zu, weil die 
meisten Studierenden gleichzeitig das Diplom als Berg­
ingenieur zu erwerben suchen. Im m erhin bezeichnet 
sie es aber, solange besondere Diplome als Markscheider 
erteilt werden, als einen Ü belstand, daß auch ein S tu ­
dierender, der von vornherein nur das M arkscheiderfach 
ergreifen will, 4 Jahre  an der Akademie festgehalten wird.

Da die Kgl. Bergakademie ebenso wie das Kgl. Berg­
amt, das zu dieser E rkenntn is gelangt ist, dem Kgl. 
Sachs. Finanzm inisterium  unterste llt ist, ist es nicht 
recht erfindlich, warum  nicht gleichzeitig die Folgerung 
aus dieser übrigens zweifellos ganz richtigen E rkenntnis 
gezogen und die Bestim m ungen der Bergakademie 
dem entsprechend abgeändert werden.

Eine weitere für die M arkscheider wichtige Neuerung 
en thält der § 9, der bestim m t:

»Die Prüfung besteht in der A usführung einer m ark­
scheiderischen Probearbeit und in einer mündlichen 
Prüfung.«

■viBisher ist vom Markscheider, der seine Diplom­
prüfung an der Bergakadem ie zu Freiberg bestanden

1 M itteilungen aus dem M arkscheidevwesen 1908. Heft 9, S. 20 ff.

hatte , zur Erlangung der Konzession lediglich die 
Probearbeit verlangt worden. Nach der Begründung 
zu dem E ntw urf ha t sich aber das Bedürfnis nach einer 
m ündlichen Prüfung im Laufe der Zeit als dringend 
erwiesen. In  Zweifelsfällen muß, nach der Begründung, 
die Kommission die Berechtigung haben, sich durch 
Stellung von Fragen noch weitere K larheit über das 
Wissen des Prüflings zu verschaffen. Nam entlich ist 
es erwünscht, durch die mündliche Prüfung zu erfahren, 
ob der Prüfling auch die nötigen Kenntnisse über die 
einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen und Vor­
schriften besitzt.

Eine für manche Verhältnisse recht einschneidende 
Neuerung bringt sodann der § 32 des. Entw urfs.

Higf ist bestim m t, »wenn ein Markscheider zugleich 
Bergwerksunternehm er oder verantw ortlicher Betriebs­
leiter ist, so darf er die nach § 87 Abs. 1 ABG. erforder­
lichen markscheiderischen Arbeiten bei dem ihm ge­
hörigen oder unterstellten Bergwerke nicht ausführen«. 
In  der Begründung zu diesem Verbot ist ausgeführt, 
daß die Aufnahme einer solchen Beschränkung sich aus 
den bisherigen Erfahrungen ergibt. Es sei vielfach 
beobachtet worden, daß Betriebsleiter, die als ver­
pflichtete Markscheider zugleich die Markscheider­
arbeiten für die ihnen unterstellten W erke übernommen 
hatten , sich in unzulässigem Umfange der Gehilfen­
arbeit bedienten und zur Nachbringung der Risse oft 
nicht mehr als ihren Namen hergaben. Ähnliche Be­
fürchtungen hat man auch bei Bergwerksunternehmern, 
die die markscheiderischen Arbeiten auf ihrer Grube 
auszuführen in der Lage wären, zu hegen.

In § 37 des Entw urfs ist bestim m t: »Dem M ark­
scheider s teh t die W ahl seiner gewerblichen Nieder­
lassung i n n e r h a l b  des  K ö n i g r e i c h s  S a c h s e n  frei.« 
Ebenso bestim m t der § 45: »Mit seiner Stellvertretung 
darf der Markscheider nur einen im Königreich Sachsen 
konzessionierten und a n s ä s s i g e n  Markscheider beauf­
tragen.«

Hierzu wird in der Begründung bem erkt, daß die 
Beschränkung des W ohnsitzes des konzessionierten 
Markscheiders auf das sächsische S taatsgebiet, die neu 
ist, durch die in § 79 festgesetzte Beaufsichtigung der 
Geschäftsführung durch das Bergamt bedingt wird.

Eine für den Kohlenbergbau wichtige Neuerung ist 
dadurch eingeführt, daß für diesen die bisher für den 
gesamten Bergbau auf I Jah r festgesetzte Zeit für das 
regelmäßige Nachbringen der Risse auf V2 Jah r herab­
gesetzt worden ist.

Ebenso neu als bedenklich sind die in § 55 des E n t­
wurfs dem Bergam t eingeräum ten Befugnisse. Es heißt 
darin: »Das Bergam t kann,  wenn es das bergpolizei­
liche oder das sonstige öffentliche Interesse erfordert, 
die einmalige oder fortlaufende Vermessung und riß- 
liche Darstellung eines Bergbaureviers anordnen und 
die Kosten den betreffenden Bergw erksunternehm ern 
ganz oder teilweise auflegen.«

Bei der Verteilung der Kosten soll das Bergam t 
nam entlich die Bedeutung der betreffenden Vermessung 
und rißlichen D arstellungen für die einzelnen Betriebs­
unternehm er und den Umfang der einzelnen Berg­
werksbetriebe berücksichtigen.
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Zur Begründung dieser Bestimmungen wird ange­
führt, daß sie einem in der letzten Zeit öfter aufge­
tretenen Bedürfnis entsprechen. Es machen sich bis­
weilen, nam entlich in den Steinkohlenrevieren, zu­
sammenhängende Vermessungen des ganzen Reviers 
oder einzelner nötig, die vorwiegend dem Interesse des 
Bergbaues dienen. Bisher m ußte die Bergbehörde 
einen B eitrag zu den Kosten dieser Aufnahme im Wege 
der Verhandlung von dem Bergwerksunternehmer zu 
erlangen suchen; es erscheint zweckmäßig und auch 
nicht unbillig, daß diese in Zukunft nötigenfalls dazu 
gezwungen werden können.

Eine Reihe sonstiger Änderungen und Neuerungen 
über das Rißwesen sowie über die Aufsicht kann, da 
sie von weniger einschneidenden Bedeutung sind, über­
gangen werden.

Die Entscheidung über das weitere Schicksal des 
Entw urfs sowie über die dazu von den Bergwerks­
unternehm ern sowohl als den Markscheidern erhobenen 
Bedenken und Abänderungswünsche ist alsbald ge­
fallen. Schon in dem am 27. Dezember 1910 ausge­
gebenen 22 Stück des Gesetz- und Verordnungsblattes 
für das Königreich Sachsen ist eine » V e r o r d n u n g  z u r  
A u s f ü h r u n g  des  ABG. vom 31. A u g u s t  1910 v o m
20. D e z e m b e r  1910« bekannt gem acht worden, die 
im Abschnitt X II in den §§ 230 bis m it 294 auch die 
» V e r o r d n u n g  ü b e r  d i e  M a r k s c h e i d e r  u n d  d a s  
R i ß we s e n «  enthält.

Gegenüber dem bergam tlichen Entw urf hat die 
Verordnung eine erheblich veränderte Fassung er­
halten. Namentlich die im vorstehenden angeführten 
wesentlichsten Bestimmungen sind fast durchweg, mehr 
oder weniger den aus den Bergwerkskreisen laut ge­
wordenen Anträgen entsprechend, abgeändert worden.

Die in § 7 des Entw urfs aufgestellte Forderung einer 
einjährigen praktischen Beschäftigung bei einem kon­
zessionierten Markscheider ist im Hinblick auf die 
dagegen geltend gemachten Bedenken in der Ver­
ordnung (§ 233 Abs. 1 Z. 3 b) a u f  a c h t  M o n a t e  er­
m äßigt und ein neuer Absatz 2 niitTolgendem W ortlaut 
hinzugefügt worden:

»Das Bergam t kann m it Genehmigung des Finanz­
m inisteriums von den Bedingungen in Abs. 1 und 2 
ganz oder teilweise entbinden. Es kann auf die Tätigkeit 
bei einem konzessionierten Markscheider bis zu 4 Monaten 
die wissenschaftliche W eiterbeschäftigung bei einem 
Professor der M arkscheidekunde und Geodäsie an der 
Bergakademie Freiberg und bis zu einem Monat die 
Tätigkeit bei einem verpflichteten Feldmesser an ­
rechnen und in ersterm Falle die Zeit dieser Arbeiten 
doppelt bewerten.«

Die in § 9 des Entw urfs verlangte mündliche Prüfung 
ist im § 237 Abs. 1 der Verordnung unverändert bei­
behalten worden.

Dagegen ist der § 32 des Entw urfs, der auf den 
erheblichen W iderspruch der Interessenten gestoßen 
war, wenn auch nicht wesentlich geändert, so doch in 
gewisser H insicht etwas abgeschwächt und (in § 255 
der Verordnung) folgendermaßen gefaßt worden:

»Ist ein Markscheider zugleich U nternehm er eines 
Bergwerks, so darf er bei diesem die nach § 87 Abs. 1

des Gesetzes erforderlichen markscheiderischen Arbeiten 
nicht ausführen.

Dasselbe gilt, wenn ein M arkscheider zugleich Be­
triebsleiter eines Bergwerks i s t ; alsdann darf ihm 
jedoch das Bergam t, vorausgesetzt, daß es sich um 
ein kleineres Werk handelt und er nicht auch V ertreter 
des Bergwerksunternehm ers ist, beim Vorliegen be­
sonderer Verhältnisse die Ausführung der Arbeiten 
gestatten.«

Der von den Interessenten ebenfalls angefochtene 
§ 37 des Entw urfs ist unverändert in den § 257 der 
Verordnung übergegangen, während der § 45 des E n t­
wurfs eine veränderte und den W ünschen der Interessenten 
entgegenkommende Fassung erhalten ha t und  in § 262 
der Verordnung folgendermaßen lau te t: »Mit seiner
Stellvertretung darf ein M arkscheider nur einen im 
Königreich Sachsen konzessionierten Markscheider be­
auftragen. H er G e s c h ä f t s r a u m  des S tellvertreters 
muß sich im Königreich Sachsen befinden.«

Die in § 54 des Entw urfs eingeführte Neuerung 
bezüglich der halbjährigen Nachbringung der Risse 
ist, unerachtet des dagegen erhobenen W iderspruches 
der Bergwerksunternehmer, unverändert in den § 269 
der Verordnung übergegangen, während der § 55 des 
Entw urfs eine veränderte und etwas eingeschränkte 
Fassung erhalten ha t und in § 278 des Entw urfs 
folgendermaßen la u te t :

»Das Bergam t kann zum Schutze der öffentlichen 
Sicherheit sowie der Sicherheit von Bergw erksunter­
nehmen und von Grundstücken und Gebäuden auf der 
Oberfläche von den U nternehm ern mehrerer, im beson- 
dern einander benachbarter Bergwerke oder auch der 
Bergwerke eines ganzen Bezirks fordern, daß sie für 
ihre Werke die etwa zur D urchführung dieses Schutzes 
nötigen gemeinschaftlichen Vermessungen vornehm en 
sowie die erforderlichen Risse anfertigen und in be­
stim m ten Fristen nachbringen lassen.«

Schließlich sei noch erw ähnt, daß in der allgemeinen 
Begründung zu dem E ntw urf der V erordnung ausgeführt 
ist, daß es nach den bisherigen Erfahrungen nicht an­
gezeigt erscheint, in die Verordnung a l l e  Einzelheiten 
über die Markscheider und das Rißwesen aufzunehmen. 
Diese würden zweckmäßiger durch Anweisungen geregelt, 
die das Bergamt erläßt. Solche Anweisungen ließen 
sich leichter ändern und den wechselnden Bedürfnissen 
des Bergbaues und den Fortschritten  der Vermessungs­
technik besser anpassen als eine Verordnung der, 
Ministerien. Hierzu käme noch die allgemeine E r­
fahrung,  daß selbst bei eingehendster Behandlung 
eines Stoffes in einer Verordnung sich im Laufe der Zeit 
doch das Bedürfnis herausstellt, dazu weitere Anwei­
sungen zu geben, womit dann der Vofzug einer Zusam m en­
fassung des ganzen Stoffes in einem Erlasse hinfällig wird.

Diesen Ausführungen entsprechend ist in § 293 der 
Verordnung vom 20. Dezember 1910 bestim m t: »Das
Bergam t erläßt m it Genehmigung des Finanzm iniste­
riums für die Einzelheiten der Rißführung und Ver­
messung sowie der Geschäftsführung der Markscheider 
allgemeine Vorschriften.«

Erlassen hat das Bergam t solche Vorschriften bisher 
noch nicht.
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Rechnungsergebnisse der Berufsgenossenschaften usw. als Träger der Unfallversicherung 
für das Jahr 1909.

Die vom Reichsversicherungsamt nach § 111 GUYG. 
vom 30. Juni 1900 und den entsprechenden Be timmungen 
der ändern Unfallversicherungsgesetze aufgestellte Nach­
weisung der gesamten Rechnungsergebnisse der Berufs­
genossenschaften usw. für 1909 bezieht sich auf die
25. Rechnungsperiode seit dem Bestehen der reichs­
gesetzlichen Unfallversicherung. Die Nachweisung er­
streckt sich auf 114 Berufsgenossenschaften (66 gewerb­
liche und 48 landwirtschaftliche), auf 545 Ausführungs­
behörden (210 staatliche und 335 Provinzial- und
Kommunalausführungsbehörden) und auf 14 Versicherungs­
anstalten, von denen 12 den Baugewerksberufsgenossen­
schaften, 1 der Tiefbauberufsgenossenschaft und 1 der See- 
berufsgenossenschaft angegliedert sind.

Von diesen Versicherungsträgern bestehen
a. auf Grund des GUVG 64 Berufsgenossenschaften 

m it 694 804 Betrieben und durchschnittlich 8 623 806 Ver­
sicherten oder 7 710 602 Vollarbeitern und 63 staatliche 
Ausführungsbehörden m it durchschnittlich 563 435 Ver­
sicherten oder 560 678 Vollarbeitern.

b. auf Grund des UVG für Land- und Forstwirtschaft 
48 Berufsgenossenschaften m it 5 434 100 Betrieben und 
durchschnittlich 17 179 000 Versicherten und 55 staatliche 
Ausführungsbehörden m it durchschnittlich 254 829 Ver­
sicherten oder 69 562 Vollarbeitern,

c. auf Grund des Bauunfallversicherungsgesetzes 1 Be­
rufsgenossenschaft mit 19 495 Betrieben und durchschnittlich 
301 896 Versicherten oder 164 178 Vollarbeitern, 79 staatliche 
Ausführungsbehörden m it durchschnittlich 54 188 Ver­
sicherten oder 34 466 Vollarbeitern, 335 kommunale Aus­
führungsbehörden m it durchschnittlich 111 143 Ver­
sicherten oder 71 836 Vollarbeitern und 13 Versicherungs­
anstalten m it 80 523 Vollarbeitern.

d. auf Grund des Seeunfallversicherungsgesetzes 1 Be- 
rufsgenossenschaft m it 1654 Betrieben und durchschnittlich 
78 206 Versicherten oder 71 017 Vollarbeitern, 13 staatliche 
Ausführungsbehörden m it durchschnittlich 942 Versicherten 
oder 778 Vollarbeitern und 1 Versicherungsanstalt.

Die Zahl der v e r s ic h e r te n  P e rso n e n  stellt sich bei 
den Berufsgenossenschaften zusammen durchschnittlich auf
26 182 908. Hierzu treten für die 545 Ausführungsbehörden 
984 537 Versicherte, so daß im Jahre 1909 bei den Berufs­
genossenschaften und Ausführungsbehörden zusammen
27 167 445 Personen gegen die Folgen von Betriebsunfällen 
versichert gewesen sind. In  der letzterwähnten Zahl dürften 
an 3,4 Mill. Personen doppelt erscheinen, die gleichzeitig 
in gewerblichen und in landwirtschaftlichen Betrieben be­
schäftigt und versichert waren.

An E n ts c h ä d ig u n g s b e trä g e n  (ohne die Kosten der 
Fürsorge für Verletzte innerhalb der gesetzlichen Wartezeit) 
haben die Verletzten und deren Angehörige im Jahre 1909 
von den Berufsgenossenschaften 146 302 257 A  (gegen 
142 593 204 A  im Vorjahre), von den Ausführungsbehörden 
13 100 220 A  (gegen 12 520 034 A  im Vorjahre), von den 
Versicherungsanstalten der Baugewerksberufsgenossen- 
scl aften, der Tiefbau- und der Seeberu sgenossenschaft 
1 030 423 A  (gegen 1 949 633 A  im Vorjahre), zusammen 
161 332 900 A  (gegen 157 062 870 A  im Vorjahre) erhalten. 
Davon wurden 27 832 A  den Verletzten und ihren Ange­
hörigen für die Zeit nach dem Ablauf der gesetzlichen V arte- 
zeit von den Berufsgenossenschaften usw. freiwillig gewährt.

Von der Gesamtsumme haben die Versicherungsträger 
zunächst nur den Teil verausgabt, der aus den eigenen 
Kassen, also nicht durch Anweisung auf die Post, gezahlt

worden ist. Die von der Post im Jahre 1909 vorschußweise 
gezahlten Entschädigungen sind nach Artikel I § 6 des 
Gesetzes, betreffend Änderungen im Finanzwesen, vom 
15. Juli 1909 in eine schwebende Schuld verwandelt worden, 
die vom 1. Juli 1910 ab zu verzinsen und in einer Reihe 
von Jahren zu tilgen ist. Zwei Fünftel des Betrages an 
Zinsen und Tilgung trägt das Reich. Dafür haben die 
Versicherungsträger den Postverwaltungen vom 1. Januar 
1910 ab einen Betriebsfonds zu zahlen.

Von der Bestimmung, nach der Verletzte m it einer 
Erwerbsunfähigkeit von 15 % und weniger auf ihren Antrag 
durch Kapitalzahlungen abgefunden werden können, haben 
die Berufsgenossenschaften usw. in 5405 Fällen Gebrauch 
gemacht. Der hierfür aufgewendete Betrag stellt sich auf 
1 791 980 A .  1554 Verletzte (gegen 1407 im Vorjahre) 
haben im Rechnungsjahre wegen Hilflosigkeit eine höhere 
Rente als 66'2/3 % ihres Jahresarbeitsverdienstes (die gesetz­
liche Vollrente) bezogen.

Die Gesamtsumme der Entschädigungsbeträge (Renten 
usw.) betrug:

A  A
1886 . . . 1 915 366 1898 .. 71 108 729
1887 . . . 5 932 930 1899 . . . . 7 -680 633
1888 . . . 9 681 447 900 . . 86 649 946
1889 . . . 14 464 303 1901 .. 98 555 869
1890 . . . . . 20 315 320 1902 . . . . 107 443 326
1891 . . . . . 26 426 377 1903 . . . .1 1 7  246 500
1892 . . . . . 32 340 178 1904 .. . . 126 641 740
1893 . . . . . 38 163 770 1905 . . . .. 135 437 933
1894 . . . . . 44 281 736 1906 .. . . 142 436 864
1895 . . . . . 50 125 782 1907 .. . . 150 325 292
1896 . . . . . 57 154 398 1908 . .. . . 157 062 870
1897 . . . . . 63 973 548 1909 . . . . . 161 332 900

Rechnet man zu dem Betrage von 161 332 900 A  die 
als Kosten der Fürsorge innerhalb der gesetzlichen W artezeit 
gezahlten 933 203 A  hinzu, so entfallen auf jeden Tag im 
Jahre 1909 rd. 444 500 A ,  die den Verletzten oder ihren 
Hinterbliebenen und Angehörigen zugute gekommen sind.

Die Anzahl der n eu en  U n fä lle , für die im Jahre 1909 
zum ersten Male Entschädigungen gezahlt wurden, belief 
sich auf 139 070. Hiervon hatten 9363 den Tod und 1118 
eine mutmaßlich dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit der 
Verletzten zur Folge. An 19 967 Hinterbliebene Getöteter 
wurde im Rechnungsjahre zum ersten Male eine Rente 
gezahlt. Darunter befinden sich 6372 Witwen (Witwer), 
13 288 Kinder (Enkel) und 307 Verwandte der aufsteigenden 
Linie. Die Anzahl sämtlicher zur Anmeldung gelangten 
Unfälle beträgt 664 247. Für die Beurteilung der Unfall­
häufigkeit sind die Zahlen der entschädigten Unfälle allein 
brauchbar. Die Zahl dieser Fälle, für die im Jahre 1909 
zum ersten Male eine Entschädigung gezahlt worden ist, 
stellt sich, wie schon hervorgehoben, auf 139 070 gegen 
142 965 im Vorjahre. An dieser Abnahme sind haup t­
sächlich die gewerblichen, weniger die landwirtschaftlichen 
Berufsgenossenschaften beteiligt. Bei den Ausführungs­
behörden und Versicherungsanstalten ist eine geringe Zu­
nahme zu verzeichnen.

Die Summe der der Beitragsberechnung zugrunde ge- 
legten L öhne, die sich, was besonders bem erkt wird, mit 
den wirklich verdienten Löhnen nicht deckt, stellt sich bei 
den gewerblichen Berufsgenossenschaften auf 8 587 683 180.H 
bei durchschnittlich 9 003 908 versicherten Personen oder 
7 945 797 Vollarbeitern.
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Für die landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften 
sind, wie auch früher, wegen des abweichenden Berechnungs­
verfahrens Lohnbeträge, die für die Beitragsberechnung 
zugrunde gelegt werden, in die Nachweisung nicht aufge- 
nommen worden.

Einen Vergleich der U n fa llg e fa h r  in  den  e in z e ln e n  
G e w e rb e g ru p p en  ermöglicht eine in der amtlichen 
Nachweisung den Tabellen vorangestellte »Übersicht der 
verletzten Personen und der Unfallfolgen«, welche die 
Unfälle umfaßt, für die im Rechnungsjahre zum ersten 
Male eine Entschädigung gezahlt wurde.

Aut 1000 Voll- 
arbeitet* kamen 

Unfälle

1908 1 1909

bei der Gewerbe-, Bau- und Seeunfallver­
sicherung — jedoch ohne die Versicherungs­
anstalten der Baugewerksberufsgenossen­
schaften, der Tiefbau- und der Seeberufs­
genossenschaft ........................................., . 9,29 8,79

n der Gruppe bzw. Berufsgenossenschaft:
Knappschaftsberufsgenossenschaft . . . 14,69 15,38
Steinbruchsberufsgenossenschaft . . . . 15,67 15,83
Berufsgenossenschaft der Feinmechanik

und Elektrotechnik ............................ 6,32 5,76
Eisenerzeugung............................................. 11,61 10,45
M etallverarbeitung..................................... 7,01 6,58
Berufsgenossenschaft der Musikinstru-

m en ten in d u strie ..................................... 6,89 6,06
Glasberufsgenossenschaft........................ 4,90 4,65
Töpfereiberufsgenossenschaft................ 2,89 3,04
Ziegeleiberufsgenossenschaft.................... 9,55 9,07
Berufsgenossenschaft der chemischen

I n d u s t r i e ................................................. 9,20 8,63
Berufsgenossenschaft der Gas- und

W asserw erke............................................. 6,75 7,17
T extilindustrie ............................................. 3,10 2 ,8 6
Papiermacherberufsgenossenschaft . . . 9,40 9,16
Papierverarbeitungsberufsgenossenschaft 4,15 4,15
Lederindustrieberufsgenossenschaft . . . 7,02 5,86
H o lz in d u s tr ie ............................................. 12,71 11,75
Müllereiberufsgenossenschaft ................ 15,93 14,20
Nahrungsmittelindustrie berufsgenossen- -

schaft ..................................................... 5,52 4,96
Zuckerberufsgenossenschaft.................... 10,32 9,08
Berufsgenossenschaft der Molkerei-,

Brennerei- und Stärke industrie . . . 8,14 8,19
Brauerei- u .Mälzereiberufsgenossenschaft 12,29 12,07
Tabakberufsgenossenschaft.................... 0,54 0,52
Bekleidungsindustrieberufsgenossenschaft 2,30 2 ,0 0

Berufsgenossenschaft der Schornsteinfeger­
meister des Deutschen R e ich s ................ 3,89 6,97

B auw esen ......................................................... 11,42 10,58
Deutsche Buchdruckerberufsgenossenschaft 2,81 2,96
Privatbahnberufsgenossenschaft................ 7,00 5,35
Straßen- und Kleinbahnberufsgenossen­

schaft ......................................................... 7,25 6,43
Lagereiberufsgenossenschaft........................ 10,01 9,02
Fuhrw erksberufsgenossenschaft................ 22,87 19,96
B innenschiffahrt............................................. 14,73 13,69
Seeberufsgenossenschaft ............................ 6,43 5,59
Tiefbauberufsgenossenschaft........................ 13,95 15,44
Fleischereiberufsgenossenschaft................ 9,83 8,93

bei den Ausführungsbehörden:
Marine- und H eeresv erw a ltu n g ................ 4,44 4,32
Öffentliche Baubetriebe (staatliche, Pro­

vinzial- und Kommunalbauverwaltungen 7,46 7,53
Staatseisenbahnen, Post u. Telegraphen . 7,25 7,23
Staatsbetriebe für Schiffahrt, Baggerei,

Flößerei usw................................................. 13,01 10,92

Im Verhältnis zur Zahl der Vollarbciter ergibt sich im 
Durchschnitt gleichfalls eine geringe Abnahme der ent­
schädigten Unfälle.

Als G e sa m ta u sg a b e  werden, wenn man die von der 
Post vorschußweise gezahlten Entschädigungssummen, die 
durch das Finanzgesetz vom 15. Juli 1909 in eine schwebende 
Schuld verwandelt, von den Versicherungsträgern also 
zunächst nicht gezahlt sind, mitrechnet, von den gew erb ­
lich en  B e ru fs g e n o s s e n s c h a f te n  (nach Abzug der von 
den Versicherungsanstalten der Baugewerksberufsgenossen­
schaften und der Tiefbauberufsgenossenschaft erstatteten 
Pauschbeträge) 147 362 067 .ft (gegen 147 671 031 .ft im 
Vorjahre) und von den landwirtschaftlichen Berufsgenossen­
schaften 40 436 477 M  (gegen 39 877 920 .« im Vorjahre), 
zusammen 187 798 544 . f t  nachgewiesen. Hiervon entfallen 
auf Entschädigungen, einschl. der Kosten der Fürsorge 
für Verletzte innerhalb der gesetzlichen Wartezeit, 
147 223 387 it . Für die Unfalluntersuchung und Fest­
stellung der Entschädigungen, für den Rechtsgang (Schieds­
gerichte usw.) und für die Unfallverhütung wurden von 
den Berufsgenossenschaften zusammen 10 114 850 it aus­
gegeben.

In die R e se rv e fo n d s  sind für das Jahr 1909 14 059 078 . f t  

eingelegt worden.
Als V e rw a ltu n g sk o s te n , einschl. der sonstigen Aus­

gaben, werden für die Berufsgenossenschaften insgesamt 
16 401 230 Jt nachgewiesen. Die laufenden Verwaltungs­
kosten betragen bei den gewerblichen Berufsgenossen­
schaften 11 084 143 . f t  (gegen 10 542 152 . f t  im Vorjahr), 
bei den landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften 
3 892 904 .ft (gegen 3 738 204 .ft im Vorjahre).

In der folgenden Übersicht sind die laufenden Ver­
waltungskosten auf 1 Versicherten, auf 1000 . f t  Lohn­
summe, 1 Betrieb und auf 1 angemeldeten Unfall berechnet 
worden.

Laufende Verwaltungskosten in . f t  auf

1 Ver- je 1000 ,’ft der  ̂ Betrieb 1 Seme d̂eten 
sicherten | verdienten Löhne I ; Unfall

bei den gewerblichen Berufsgenossenschaften:
1908 I 1,18 ¡ 1.25 15,13 22,86
1909 | 1,23 1,29 15,48 23,80

bei den landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften:
1908 I 0,22 . 0,69 26,11
1909 I 0,23 0,72 28,05

Die Höhe der laufenden Verwaltungskosten ist bei den 
einzelnen Berufsgenossenschaften sehr verschieden; sie 
hängt ab von der Zahl der versicherungspflichtigen Per­
sonen, der Zahl, Art und Lage der Betriebe, der größern 
oder geringem Unfallgefahr usw. Zu Vergleichen über 
die Angemessenheit dieser Aufwendungen der Berufs­
genossenschaften untereinander können die Angaben in 
den Rechnungsergebnissen der einzelnen Berufsgenossen­
schaften nicht ohne weiteres dienen.

Die Gesamtausgaben der 545 Ausführungsbehörden 
haben sich auf 13 476 763 .ft, die der 14 Versicherungs­
anstalten der Baugewerksberufsgenossenschaften, der Tief­
bau- und der Seeberufsgenossenschaft auf 2 660 044 X  
belaufen.

Die Bestände der bis zum Schlüsse des Rechnungsjahrs 
angesammelten R e se rv e fo n d s  der Berufsgenossenschaften



4 .  J l d i z .  l i 7 H G l ü c k  a u f 355

betrugen zusammen 287 975 914 .ft, zu denen noch 
13 556 939 . f t  rückständige Einlagen kommen. Die Ver­
sicherungsanstalten haben als Reservefonds 1 434 801 . f t  

zurückgelegt.

An so n s tig e m  V erm ögen , einschl. der noch aus­
stehenden Beträge, werden für die Berufsgenossenschaften 
191 859 353 .ft, für die Versicherungsanstalten 16 010 945 .ft 
nachgewiesen.

Statistik der Eisenbahnen Deutschlands für 1909.
Von der im Reichseisenbahnamt bearbeiteten Statistik 

der im Betriebe befindüchen Eisenbahnen Deutschlands, 
abgesehen von den sog. Kleinbahnen, ist der die Ergebnisse 
des Rechnungsjahres 1909 umfassende Band erschienen. 
Nachstehend werden einige wesentüche Ergebniszahlen 
des Werkes mitgeteilt und — soweit angängig — den ent­
sprechenden Angaben aus dem vor 10 Jahren erschienenen 
XX. Band (Rechnungsjahr 1899) gegenübergestellt.

Die E ig e n tu m s lä n g e  der deutschen vollspurigen 
Eisenbahnen ist von 49 041 km Ende 1899 auf 58 444 km 
Ende 1909, also um 19,2%, gewachsen. Von dieser Länge 
entfielen 1899 45 173 km oder 92,1% auf Staatsbahnen 
und 3868 km oder 7,9% auf Privatbahnen, 1909 dagegen 
54 947 km oder 94,0% auf Staatsbahnen und 3 497 km 
oder 6,0% auf Privatbahnen. Nach der Betriebsart waren 
1899 32 237 km oder 65,7% Hauptbahnen und 16 804 km 
oder 34,3% Nebenbahnen, 1909 dagegen 34 304 km oder 
58,7% Hauptbahnen und 24 140 km oder 41,3% Neben­
bahnen vorhanden. Die Hauptbahnen haben somit nur 
um 6,4%, die Nebenbahnen aber um 43,7% zugenommen.

Bei einem Flächeninhalt von rd. 540 658 qkm besaß 
Deutschland 1899 48 989 km, 1909 dagegen bei 540 778 qkm 
Flächeninhalt 58 216 km vollspurige Eisenbahnen, so daß 
1899 auf 100 qkm 9,04 km und 1909 10,77 km Eisenbahnen 
entfielen. Auf 10 000 Einwohner kamen 1899 8,89 km 
und 1909 9,11 km Eisenbahnen.

Zur Bewältigung des Verkehrs standen den vollspurigen 
deutschen Eisenbahnen im Rechnungsjahr 1909 26 612 Lo­
k o m o tiv en , 55 923 P e rso n e n w a g e n  einschließlich 
250 Triebwagen und 557 399 G epäck- u nd  G ü te rw a g e n  
einschließlich 3 Triebwagen zur Verfügung. Gegen 1899 
hat zugenommen die Zahl der Lokomotiven um 45,5%, 
der Personenwagen um 52,6% und der Gepäck- und Güter­
wagen um 40,0%. Die Beschaffungskosten der Fahrzeuge 
haben sich von 2 283,51 auf 3 830,22 Mill. .ft oder um 
67,7% erhöht. Davon entfallen 1 373,96 Mill. .ft auf Loko­
motiven und Tender, 16,99 Mill. .ft auf Triebwagen,
783,71 Mill. ft auf Personenwagen und 1 655,56 Mill. ft 
auf Gepäck- und Gütenvagen.

Von den eigenen und fremden Lokomotiven und Trieb­
wagen sind im Jahre 1909 in Zügen, im Vorspanndienst, 
bei Leerfahrten und im Rangierdienst 1 071,46 Mill., mithin 
auf 1 km der durchschnittlichen Betriebslänge 18 471 L o k o ­
m o tiv k ilo m e te r  zurückgelegt worden: davon wurden
700,18 Mill. als eigentliche Nutzkilometer, d. h. zur Be­
förderung von Zügen geleistet. Gegen 1899 haben die 
Lokomotivkilometer um 49,3%, die Nutzkilometer um 
44,4% und die auf das Kilometer Betriebslänge entfallenden 
Lokomotivkilometer um 25,8% zugenommen.

Auf 1 Betriebskilometer entfielen 1899 9 435 oder 
täglich 25,85 Züge, 1909 11 545 oder täglich 31,63 Züge.

Die eigenen und fremden Personen-, Gepäck-, Güter­
und Postwagen haben auf den vollspurigen Betriebsstrecken 
im Jahre 1909 26 718,99 Mill. und auf 1 km der durch­

schnittlichen Betriebslänge 460 606 W a g e n a c h s k ilo ­
m e te r  geleistet. Auf die Personenwagen entfielen hiervon 
7 304,47, auf die Gepäck- und Güterwagen 18 895,15 und 
auf die Postwagen 519,36 Mill. Achskilometer. Gegen das 
Jahr 1899 hat zugenommen die Zahl der Wagenachs­
kilometer im ganzen um 46,6%, bei den Personenwagen 
um 81,0%, bei den Gepäck- und Güterwagen um 36,7% 
und bei den Postwagen um 38,9%. Die auf das Kilometer 
Betriebslänge entfallende Anzahl Wagenachskilometer hat 
sich um 23,5% gehoben. Von den auf eigenen und fremden 
Betriebsstrecken geleisteten Achskilometern der eigenen 
Wagen entfielen auf eine Personenwagenachse 48 571, 
eine Gepäckwagenachse 49 503 und eine Güterwagen­
achse 15 862.

Die b e fö rd e r te  N u tz la s t , die sich aus dem Gewicht 
der Personen nebst Handgepäck (zu 75 kg gerechnet), 
des Gepäcks, der Hunde, des Viehs und der Güter aller A rt 
zusammensetzt, ist von 36 421,15 im Jahre 1899 auf 
55 254,91 Mill. tkm, also um 51,7%, die tote Last (das 
Eigengewicht der Wagen, Lokomotiven, Tender, Trieb­
wagen) im gleichen Zeiträume von 98 535,16 auf 169 580,26 
Mill. tkm, also um 72,1%, gestiegen. Außerdem wurden von 
den als Frachtgut beförderten Eisenbahnfahrzeugen auf 
eigenen Rädern im Jahre 1899 14,64 Mill. und im Jahre 
1909 94,71 Mill. tkm  geleistet. Auf jedem Kilometer der 
durchschnittlichen Betriebslänge wurde im Jahre 1909 eine 
Gesamtlast von 3,88 Mill. t  gegen 2,76 Mill. t  im Jahre 1899, 
mithin 40,6% mehr, bewegt. Die ungewöhnlich große 
Zunahme bei der Beförderung von Eisenbahnfahrzeugen 
auf eigenen Rädern ist hauptsächlich darauf zurückzu­
führen, daß bei den preußisch-hessischen Staatseisenbahnen 
von 1909 ab auch die Leistungen der als Bau- und Betriebs­
dienstgut beförderten Lokomotiven, Personenwagen und 
Gepäckwagen erstmals m it in Anrechnung gebracht worden 
sind.

Die A u sn u tz u n g  des L a d e g e w ic h ts  der bewegten 
Achse ist bei den Personenwagen von 24,48 im Jahre 1899 
auf 25,19%, bei den Gepäckwagen aber im gleichen Zeit­
raum von 2,52 auf 2,49% gestiegen und bei den Güter­
wagen von 66,22 auf 64,79% zurückgegangen. Die auf die 
einzelne (leere und beladene) Güterwagenachse entfallende 
Nutzlast ist von 2,73 auf 3,07 t  gestiegen.

Der P e rs o n e n v e rk e h r  hat in dem Zeitraum von 
1899 bis 1909 einen weiteren Aufschwung genommen. 
Im Jahre 1909 wurde eine Einnahme von 826,49 gegen
533,72 Mill. .8 im Jahre 1899, mithin ein Mehr von 54,9% 
erzielt. Jedes Kilometer brachte eine Einnahme von 
14 613 . f t  gegen 11 139 .8 im Jahre 1899, mithin ein Mehr 
von 3 474 . f t  oder 31,2%. Dagegen ist die Einnahme auf 
je 1000 Achsküometer der Personen- und Gepäckwagen 
von 106 auf 91 .ft zurückgegangen.

An der G e sa m te in n a h m e  war die Einnahme aus 
dem Personen- und Gepäckverkehr m it 29,02% gegen 
27,39% im Jahre 1899 beteiligt.



356 G l ü c k a u f N r. 9

Die eigentliche P e rs o n e n b e fö rd e ru n g  einschließlich 
der Beförderung in Militär- und Sonderzügen hat gegen 
das Jahr 1899 ein Mehr von 280,04 Mill. J l oder 54,6%, 
die Beförderung von Gepäck und Hunden eine Zunahme 
von 10,35 Mill. M oder 60,5% aufzuweisen, während die 
Nebenerträge einen Zuwachs von 2,38 Mill. J l oder 67,6% 
erzielten.

Der Anteil der Wagenklassen an der Gesamteinnahme 
aus der Personenbeförderung stellt sich

1899 1909
/o /o

1. Klasse   4,54 2,94
2..................................23,16 17,50
3. ,,  47,73 41,58
4. ,,  22,42 36,10
M ilitä r..................... 2,15 1,88

Auf jeden Einwohner Deutschlands entfielen im Jahre 
1909 durchschnittlich 23 Eisenbahnfahrten gegen 15 im 
Jahre 1899; die durchschnittlich zurückgelegte Wege­
strecke ist im gleichen Zeiträume von 22,96 auf 22,90 km 
gefallen. An P e rs o n e n k ilo m e te rn  sind im Jahre 1909 
im ganzen 33 662,81 gegen 18 660,45 Mill. im Jahre 1899, 
also 80,4% mehr zurückgelegt worden; auf 1 km der durch­
schnittlichen Betriebslänge beträgt die Zunahme 52,8%. 
Der Anteil der Wagenklassen an den Personenkilometern 
stellte sich

1899
°//o

1909 
0 , o

1. Klasse . . . ........ 1,61 0,93
2 . ........ 13,68 10,16
3. ........ 48,84 38,63
4................................31,43 45,90
M ilitä r............ ........  4,44 4,38

Die durchschnittliche Einnahme für den Personen­
kilometer betrug im Jahre 1899 2,75 Pf. und ist auf 2,36 Pf. 
im Jahre 1909, also um 14,2%, zurückgegangen.

Wie der Personenverkehr, hat auch der G ü te rv e rk e h r  
im Umfang und in den Erträgnissen in der Zeit von 1899 
bis 1909 eine erhebliche Steigerung erfahren. Während die 
Einnahme im Jahre 1899 1 258,19 Mill. .ft betragen hat, 
ist sie im Jahre 1909 auf 1 825,29 Mill. J l gewachsen, 
es hat mithin eine Zunahme um 45,1% stattgefunden. 
Jedes Kilometer brachte eine Einnahme von 25 808 J l 
im Tahre 1899, dagegen 31 631 ,Ä im Jahre 1909, also 
22,6% mehr. Die Einnahme auf je 1 000 Achskilometer 
der Güterwagen hat sich von 98 J l im Jahre 1899 auf 
107 .Ä gehoben. An der Gesamteinnahme war die Einnahme 
aus dem Güterverkehr mit 64,08% gegen 64,56% im Jahre 
1899 beteiligt.

Die Anzahl der zurückgelegten Tonnenkilometer der 
gegen Frachtberechnung beförderten Güter mit Ausschluß 
des Postgutes ist von 32 985,69 Mill. im Jahre 1899 auf 
48 576,18 Mill. im Jahre 1909, also um 47,3% gestiegen. 
Bei Zurückführung der geleisteten Tonnenkilometer auf 
1 km der durchschnittlichen Betriebslänge hat sich eine 
Zunahme von 676 606 tkrn im Jahre 1899 auf 841 794 tkm 
im Jahre 1909, mithin um 165 188 tkm oder 24,4% ergeben. 
Die durchschnittliche Einnahme auf 1 tkm des Frachtguts 
ist von 3,70 auf 3,65 Pf., also um 1,4%, gefallen.

Für die vollspurigen deutschen Bahnen beliefen sich 
die B au au fw en d u n g en , worunter die eigentlichen Bau­
kosten und verschiedene sonstige Aufwendungen (Zinsen 
während der Bauzeit, Kursverluste, erste Dotierung des 
Reserve- und Erneuerungsfonds usw.) zu verstehen sind, 
im Jahre 1899 im ganzen auf 12 169,73 Mill. J l ; somit 
kamen auf 1 km der Eigentumslänge 248 844 J l.  Sie sind im

Rechnungsjahre 1909 im ganzen auf 16 641,03 Mill. .U 
und für 1 km der Eigentumslänge auf 284 735 .« gestiegen. 
Beim Gesamtbeträge hat also eine Zunahme um 36,7% 
und für das Kilometer eine solche von 14,4% stattgefunden. 
Die Kosten des letzten Erwerbs, also das eigentliche An­
lagekapital der jetzigen Eigentümer, stellen sich etwas 
höher als die Bauaufwendungen, nämlich im Jahre 1899 
auf 12 403,04 und im Jahre 1909 auf 16 870,04 Mill. .K 
oder 288 653 J l auf 1 km.

Die gesamten B e tr ie b s e in n a h m e n  ausschl. des Pacht­
zinses sind von 1942,15 Mill. J l im Jahre 1899 auf 2 840,50 
Mill. J l im Jahre 1909, also um 46,3% gestiegen, obwohl 
die durchschnittliche Betriebslänge nur um 18,7% zu­
genommen hat. Auch die auf 1 km Betriebslänge sowie 
auf 1 000 Nutzkilometer berechneten Einnahmen sind ge­
stiegen, u. zw. von 39 741 J l im Jahre 1899 auf 48 967 ■% 
in 1909 oder um 23,2% bzw. von 4006 auf 4 057 J l oder
1.3%, während die Einnahmen auf 1 000 Wagenachs­
kilometer aller Art von 107 auf 106 J l oder 0,9% zurück­
gegangen sind.

Die B e tr ie b s a u s g a b e n  ausschl. der Kosten für er­
hebliche Ergänzungen, Erweiterungen und Verbesserungen 
und der Pachtzinse sind in der Zeit von 1899 bis 1909 von 
1 165,09 auf 1 971,14 Mill. .11, also um 69,2%, die Ausgaben 
auf 1 km der durchschnittlichen Betriebslänge von 23 841 
auf 33 980 J l, also um 42,5%, gestiegen. Auch die auf 
1 000 Nutz- und auf 1 000 Wagenachskilometer aller Art 
berechneten Ausgaben sind gestiegen, nämlich von 2 403 M 
in 1899 auf 2 815 J l in 1909 bzw. von 64 auf 74 .11. Der 
Prozentsatz der Betriebsausgaben im Verhältnis zu den 
Betriebseinnahmen hat sich im Jahre 1899 auf 59,99 und 
im Jahre 1909 auf 69,39 gestellt.

Unter Ausscheidung der Kosten für erhebliche E r­
gänzungen, Erweiterungen und Verbesserungen sowie der 
Pachtzinse hat der Ü b e rsc h u  ß der Betriebseinnahmen über 
die Betriebsausgaben betragen im Jahre 1899 777,06, 
im Jahre 1909 869,36 Mill. J l, er hat also um 11,9% zu­
genommen, dagegen ist er im Verhältnis zu der Gesamt­
einnahme nach Ausscheidung des Pachtzinses von 40,01 
auf 30,61% gesunken.

Als R en te  des auf die betriebenen Strecken verwendeten 
Anlagekapitals betrachtet, ergab der Betriebsüberschuß im 
Jahre 1899 6 ,6 8 %, im Jahre 1909 dagegen 5,24%. Jedes 
Kilometer der durchschnittlichen Betriebslänge brachte 
im Jahre 1909 14 987 gegen 15 901 J l im Jahre 1899, 
mithin ein Weniger von 914 M  oder 5,7%.

Die Z ah l d e r  B e a m te n  u nd  A rb e ite r  einschl. der 
Handwerker, Lehrlinge und Frauen betrug im Jahre 1909 
691 087 Personen, mithin kam auf je 92 Einwohner ein 
Eisenbahnbediensteter. Gegen das Jahr 1898 hat eine 
Vermehrung der Beamten und Arbeiter um 169 327 Per­
sonen oder 32,5% stattgefunden, während in gleicher Zeit 
die Eigentumslänge der Eisenbahnen nur um 19,2% zu­
genommen ' hat.

Die B e so ld u n g e n  und sonstigen persönlichen Aus­
gaben für Beamte und Arbeiter betrugen im Jahre 19Ó9 
unter Hinzurechnung von 115,42 Mill. .fl für Wohlfahrts­
zwecke im ganzen 1 215,62 Mill. gegen 701,66 Mill. .K 
im Jahre 1899; sic haben mithin um 73,2% zugenommen. 
Die Summe der persönlichen Ausgaben ist hiernach be­
trächtlich mehr gewachsen als die Gesamtzahl der Beamten 
und Arbeiter, so daß die durchschnittliche Aufwendung 
für jede beschäftigte Person con 1 345 .ff auf 1 759 ,1t = 
30,8% gestiegen ist. Hierbei ist zu bemerken, daß in dem 
Betrage von 115,42 Mill. J l für Wohlfahrtszwecke etwa 
50 Mill. J l für Pensionen, Witwen- und Waisengelder der 
preußisch-hessischen Staatseisenbahnen enthalten sind.
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die in den vorhergehenden Jahren bei dem E ta t des Finanz­
ministeriums verrechnet waren.

Die Eigentumslänge der dem öffentlichen Verkehr 
dienenden S c h m a ls p u rb a h n e n  — ausschl. der sog. 
Kleinbahnen — betrug am Ende des Jahres 1899 1 713 km; 
bis Ende 1909 ist sie auf 2 173 km, also um 460 km oder 
um 26,9% gestiegen. An Fahrzeugen standen den Schmal­
spurbahnen im Jahre 1909 492 Lokomotiven, 1 297 Per­
sonenwagen und 10 935 Gepäck- und Güterwagen zur 
Verfügung, während 1899 nur 366 Lokomotiven, 948 Per­
sonenwagen und 7 807 Gepäck- und Güterwagen vor­
handen waren. Von diesen Fahrzeugen wurden geleistet

im Jahre 1899 7,82 Mill. Nutz- und 120,97 Mill. Wagenachs­
kilometer, im Jahre 1909 10,32 und 163,28 Mill. An Bau­
kosten für diese Bahner* waren aufgewendet im Jahre 1899 
im ganzen 94,10 Mill. .« und auf 1 km Eigentumslänge 
61 003 .ft, im Jahre 1909 dagegen 167,02 Mill. .8 bzw. 
76 839 M . Die kilometrischen Kosten sind sonach um 
26,0% gestiegen. Ausschließlich der Ergebnisse der Schmal­
spurstrecken der preußisch-hessischen Staatseisenbahnen 
sind die Betriebseinnahmen von 9,32 Mill. ,(t im Jahre 
1899 auf 13,99 Mill. ,(t, die Betriebsausgaben von 7,68 auf 
11,46 Mill. .H und der Betriebsüberschuß von 1,64 auf 
2,53'Mill. K gestiegen.

Technik.

Schachtbau-Verfahren nach E. Lardy. Dieses neue 
Verfahren bezweckt, mittels eisenarmierter Betonformsteine, 
sog. Betontübbings, die wie Feder und Nut ineinander 
greifen und durch Vergießen mit einem Bindemittel unter­
einander und m it dem Gebirgsstoß verbunden werden, 
eine wasserdichte Schachtauskleidung herzustellen. Das 
Wesentliche des neuen Verfahrens besteht darin, daß die 
einzelnen Steinsegmente von oben nach unten eingebaut, 
also untergehängt werden. Hier­
durch wird erreicht, daß der end­
gültige Schachtausbau den Abteuf- 
arbeiten stets auf dem Fuße folgt, 
daß somit jeder vorläufige Ausbau 
überflüssig wird. Zu diesem wirt­
schaftlichen Vorteil, der in einer be­
trächtlichen Ersparnis an Löhnen 
und Materialien für den in Fortfall 
kommenden vorläufigen Ausbau so­
wie in der erheblichen Verkürzung 
der Herstellungszeit eines Schachtes 
seinen Ausdruck findet, tr i t t  noch 
der einer großem Sicherheit für die 
auf der Schachtsohle arbeitenden 
Bergleute hinzu, da diese stets 
einen fertig ausgebauten Schacht 
über sich haben, dessen Stöße nicht 
mehr hereinbrechen können, und da 
auch die sonst erforderliche 
schwebende Bühne fortfällt, die 
häufig eine Quelle von Gefahren 
bildet.

Das Verfahren findet am vorteil­
haftesten da Anwendung, wo es sich 
darum handelt, schlecht stehendes 
Gebirge, z. B stark blähenden Ton 
usw. zu durchteufen, in dem andern­
falls ein eiserner Ausbau durch 
Unterhängung eingebracht werden 
müßte. Mit Hilfe eines Vorsteck­
zylinders — gegebenenfalls unter An­
wendung hydraulischer Pressen — 
läßt sich m it diesem System m it 
Sicherheit in jedem weichen Gebirge 
abteufen, solange das Wasser mittels 
Pumpen zu Sumpf gehalten werden 
kann; ausgenommen ist auftreibender 
Schwimmsand.

Das Verfahren ist in den Abb. 1— 6 zur Darstellun»O
gebracht. Es beginnt mit der Herstellung des Unterhänge­
lagers a (s. Abb. 1), das etwa 2—-3 m tief konisch ausge­
schachtet wird. Nachdem die Sohle m it einer dünnen 
Betonschicht geebnet ist, werden 2—3 Steinkränze auf­
einandergesetzt, hinterstam pft und vergossen. Die an der 
Außenseite der Steine befindlichen Rippen ermöglichen 
eine innigere Verbindung zwischen der Hinterfüllungsmasse 
und den Steinen.

Nach Erhärtung des Unterhängelagers beginnen die 
eigentlichen Abteufarbeiten, u. zw. wird zunächst ein Stück

Abb. 1.
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von etwa 2 ni abgeteuft und die m it federndem Zwischen­
geschirr versehene Konstruktionsbühne b eingebaut. Diese 
in der Schachtscheibe vollständig offene Bühne besteht 
aus 2 dem Schachtdurchmesser entsprechenden k-Eisen- 
ringen, die durch 4 kräftige Tragschuhe c (Aufhängebügel) 
und 8 Versteifungsstutzen d miteinander verbunden sind- 

Der Zweck der Bühne ist, die auf ihr stehenden, zu 
einem geschlossenen Ring vereinigten genau ineinander 
passenden Betonsteine von 1 m Höhe bis unter das Unter­
hängelager bzw. den jeweilig letzten Steinkranz hochzu­
ziehen (s. Abb. 1), wobei darauf geachtet werden muß, 
daß die bereits untergeschraubten Bolzen e durch die Öff­
nungen / (s. a. Abb. 3) der hochsteigenden Betonsteine und 
ferner auch durch die gestanzten Löcher des unter dem 
Steinring liegenden "|-Eisenringes g hindurchgehen.

Die Auf- und Abwärtsbewegung der beladenen Bühne 
erfolgt durch ein über Tage aufgestelltes Dampfkabel über 
ein im Unterhängelager verankertes Kabelrollenlager 
(s. Abb. 1).

Ist die Aufwärtsbewegung der Bühne beendigt (s. Abb. 2), 
so wird der Steinring zusammen m it dem "j-Eisenring g 
von unten her mit den Bolzen e verschraubt. Darauf wird 
die Bühne allein etwas gesenkt, u. zw. so weit, daß ein 
schmaler Spalt zwischen ihr und dem untergehängten 
Steinkranz bleibt. Durch diesen Spalt werden dann im 
ganzen Schachtumfang dicht nebeneinander die nach Art 
von Nut und Feder ineinander greifenden Vorsteckpfähle h 
(s. Abb. 2 und 3) in den Schachtstoß eingetrieben, um die 
herabfließende Vergußmasse abzufangen. Mit dem Vor­
stecken der Pfähle wird zugleich die Holzabdichtung i  
(s. Abb. 4) eingefügt. Ihr Zweck ist, bei dem nun 
folgenden Vergießen das in den Vertikalfugen k (s. Abb. 3 
und 4) abwärts fließende Bindemittel abzufangen. Um einen 
dichten Abschluß der Vertikalfugen k zu sichern, ist die 
Holzabdichtung an den betreffenden Seiten m it Filz l  und 
mit einem Treibkeil m  versehen (s. Abb. 5).

Nunmehr folgt das Vergießender Steinringe (s. Abb. 2 und 
6), u. zw. werden durch die Kanäle n  die Hohlräume zwischen 
Schachtstoß und Steinkranz, durch n, die Horizonta 1- und 
Vertikalfugen zwischen den einzelnen Steinen vergossen. 
Die Vergußmasse wird in einer eigens dafür gebauten 
Tonne herabgelassen. An ihrem untern Ende ist ein Verguß­
schlauch befestigt, der in eine in die Vergußkanäle der 
Steine passende Düse o (Abb. 6) endigt.

Der Holzpfropfen p hat den Zweck, für den nächsten 
zu vergießenden Steinkranz die Hinterfüllungskanäle n

offen zu halten. Die Betonsteine bilden nunmehr durch 
das Ausgießen der Hohlräume und das Hinterfüllen mit 
Beton eine kompakte Masse, die sich allen Unebenheiten 
der Schachtstöße anschmiegt und mit dem anstehenden 
Gebirge zu einem einheitlichen Körper verbindet, dessen 
Widerstandsfähigkeit durch das eingegossene Eisengerüst 
noch bedeutend erhöht wird.

Abb. 3.

Zur Verlagerung der Einstrichhölzer können entweder 
Aussparungen in den Betonsteinen oder Konsolen q (s. Abb. 1 
und 2) vorgesehen werden. Beider Sprengarbeit wird die Kon­
struktionsbühne an einigen Stellen mittels einer besondern 
Vorrichtung unter dem Steinkranz festgehalten, das Zwi­
schen geschirr losgeschälcelt und so weit hochgezogen, daß 
die Schüsse keinen Schaden verursachen können.

Abb. 4. Abb. Abb. (!.

Der Schachtausbau unm ittelbar über der Schachtsohle 
(etwa 4—5 m) wird während der Sprengarbeit durch einen 
eisernen, innen mit Holz ausgefiitterten Schutzzylinder 
gegen die umherfliegenden Gesteinstück- geschützt.

Die praktische Durchführbarkeit des im vorstehenden 
beschriebenen Schachtbau-Verfahrens hat sich in einem 
auf dem Fabrikgelände der H iltruper Steinwerke und 
Betonbau-A.G. in Hiltrup bei Münster i. W. bei betracht-
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liehen Wasserzuflüssen abgeteuften, etwa 20 m tiefen 
Brunnenschacht von 2 m lichter Weite ergeben. Der Wasser­
abschluß wurde in diesem Schachte dadurch erzielt, daß 
man mehrere Steinkränze einbaute und diese gleichzeitig 
unter Wasser m it Beton hinterfüllte.

Tätigkeit der preußischen Dampfkessel-Uberwachungs- 
Yereine. Nach der letzten im Ministerium für Handel und 
Gewerbe aus den Jahresberichten der Vereine erfolgten 
Zusammenstellung unterstanden der Überwachung in 
Preußen am 31. März 1909 108 813 Dampfkessel, davon 
im staatlichen Aufträge 30 113 und als Vereinskessel 78 700. 
An diesen Kesseln wurden im Laufe des Etatsjahres 150 352 
regelmäßige äußere und 40 391 regelmäßige innere Unter­
suchungen ausgeführt, ferner 16 111 regelmäßige Wasser­
druckproben An Untersuchungen von Unfällen, die zur 
sofortigen Außerbetriebsetzung führten, waren 152 und 
an Untersuchungen von Explosionen 4 erforderlich.

Die Tätigkeit der Lehrheizer wird von der Mehrzahl der 
Vereine günstig beurteilt. Durch LTnterweisung der Kessel­
wärter in der zweckentsprechenden Herrichtung und Be­
dienung der Anlagen sind in vielen Fällen unverkennbare 
Fortschritte in einer bessern Ausnutzung des Brennmaterials 
und der Beseitigung der starken Rauchentwicklung zu ver­
zeichnen gewesen. LTm aber wirklich brauchbare praktische 
Vorschläge machen zu können, ist es erforderlich, daß 
sich der Lehrheizer den einzelnen Anlagen, um sie gründlich 
kennen zu lernen, längere Zeit widmet.

gDie Verwendung mechanischer Feuerungen für den 
Dampfkesselbetrieb hat weitere Fortschritte gemacht. Sie 
ist nicht nur deshalb zu begrüßen, weil sie zur Rauchver­
minderung beiträgt, sondern auch, weil dadurch eine E n t­
lastung des Heizerpersonals eintritt. Bei plötzlicher starker 
Dampfentnahme kann allerdings eine an sich gute selbst­
tätige Rostbeschickungsanlage unter Umständen versagen, 
weil es längere Zeit dauert, bis sich eine höhere Brennschicht 
auf dem beweglichen Rost einstellt. Die Handbeschickung 
kann sich unter Umständen den Betriebsverhältnissen 
besser anpassen.

Die Wurffeuerungen von Miinckner und Leuch werden 
nach den vorliegenden Berichten als befriedigend be­
zeichnet.

Ketten- und W anderroste haben häufiger Schwierig­
keiten und Störungen verursacht, die aber vorwiegend mit 
dem Charakter der verwendeten Kohle im Zusammenhang 
standen. Beide Feuerungen arbeiten am vorteilhaftesten 
mit einer Kohle von möglichst gleicher Korngröße. ,,,

Im Gegensatz zu dem geschlossenen, endlosen Transport­
band mancher K ettenroste wird der W anderrost der Firma 
Petry-Dereux in Düren hervorgehoben, der aus einzelnen 
Rostsegmenten besteht, die durch Gelenkketten getragen 
und fortbewegt werden.

Bei einer Feuerungseinrichtung mit künstlichem Zug 
konnten bei einem Wasserrohrkessel durch Versuche Ver­
dampfungen von 35— 36 kg in 1 st und für 1 qm Heizfläche 
sowie Nutzwerte bis zu 82 und 84% nachgewiesen werden. 
Diese Sauggasanlage unterscheidet sich von den bisher 
bekannten Ausführungen dadurch, daß der Ventilator nicht 
den Feuergasen ausgesetzt ist. E r preßt Frischluft in den 
Schornstein und erzeugt so m it Hilfe eines Düsenapparates 
nach Art eines Ejektors den Unterdrück.

Selbsttätige Speiseregler sind vielfach zur Aufstellung 
gelangt; sie bewähren sich im allgemeinen, erleichtern den 
Dienst der Kesselheizer wesentlich und verhindern ein 
Überspeisen der Kessel. Jedoch ist auch von den 5 ereinen 
berichtet worden, daß bei Vorhandensein von Speise­

reglern die Kesselwärter verleitet werden können, dem 
Beobachten des Wasserstandes nicht mehr die genügende 
Sorgfalt zuzuwenden.

Bei großen Kesseln werden als Speisevorrichtungen 
vielfach Kreiselpumpen gewählt, deren Antrieb teils durch 
elektrische Motoren, teils durch Dampfturbinen erfolgt. 
Diese Pumpen sind gewöhnlich für den doppelten Speise­
wasserbedarf bemessen, damit ist aber der Nachteil ver­
bunden, daß bei der durch Drosselung erzielten Zurück­
führung der Wassermenge auf den gewöhnlichen Betriebs­
bedarf eine erhebliche Kraftvergeudung eintritt. W irt­
schaftlicher ist es daher, s ta tt einer Kreiselpumpe von 
doppelter Leistung zwei Pumpen von der Leistung des 
gewöhnlichen Speisewasserbedarfs aufzustellen.

Kondenswasserriickleiter haben ebenfalls Verbreitung 
gefunden. Sie führen das gebildete Kondensw'asser m it 
höherer Temperatur in die Dampfkessel zurück. Der Vorteil 
liegt darin, daß das gesamte Kondenswasser, ohne m it der 
Außentemperatur in Berührung zu kommen, selbsttätig 
als Speisewasser in die Kessel zurücktritt. Es ist jedoch 
nicht zulässig, diese Rückleiter als eine der gesetzlich zu 
fordernden Speisevorrichtungen anzuerkennen.

Das Permutitverfahren zur Wasserreinigung ist ver­
schiedentlich günstig beurteilt worden. Nach ändern Be­
richten sind noch Schwierigkeiten bei dem Vorhandensein 
von Magnesia sowie bei der Regeneration des Permutits 
hervorgetreten. Erfahrungen über die Betriebskosten liegen 
noch nicht vor.

Über die Bewährung des Kesselsparschoners »Vapor«, 
der im Dampfraum aufgehängt wrird, lauten die Berichte 
nach den bisherigen Erfahrungen noch verschieden.

Die Entstehungsursache einiger Unfälle an Wasserrohr­
kesseln ist auf das Aufreißen von Rohren, die z. T. nahtlos 
gewalzt waren, zurückgeführt worden. Der Schlußfolgerung, 
nahtlose Rohre für den Kesselbau gänzlich zu verbieten, 
steht die bisher allgemein günstige Beurteilung solcher 
Rohre entgegen.

Bei Anwendung autogener Schweißung von Kessel­
teilen wird davor gewarnt, die Arbeiten durch ungeübte 
Hände ausführen zu lassen.

Gute Erfahrungen sind verschiedentlich mit der elek­
trischen Schweißung an Dampfkesseln gemacht worden.

K. V.

Gesetzgebung und Verwaltung.
lwC'|Entschädigung in der Form des Kapitals. § 148 ABG.
(Urteil des Reichsgerichts vom 3. Dezember 19101.)

Die Kläger hatten in der Berufungsinstanz in erster 
Linie Zahlung eines E ntschädigungskapitals, u. zw. 
von 5616 .!(, begehrt. Das Berufungsgericht hat dagegen 
die Entschädigung in der Form einer R e n te  zugesprochen 
und dies damit begründet, daß sich der Schaden im Kapital 
nicht m it irgendwelcher Zuverlässigkeit veranschlagen 
lasse, weil der Zeitpunkt, wann künftig die Bodenbewegungen 
ihr Ende erreichen werden, auch nicht annähernd zu be­
stimmen sei. Diese Rechtsauffassung ist unzutreffend und 
die Beschwerde der Revision, daß nicht nach dem in der 
Berufungsinstanz gestellten Antrage, nämlich auf Ver­
urteilung zur Zahlung eines Entschädigungskapitals von 
5616 M erkannt worden sei, begründet. Daß bei Sachschäden 
die Entschädigung in Kapital zu leisten ist, hatte  bereits das 
Obertribunal in einem Plenarbeschlüsse- ausgesprochen,

1 J\V . 1911. S. 161.
2 Entseli. Bd. 13. S. 26.
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und diese Auffassung hat in Übereinstimmung mit der in 
der Rechtslehre herrschenden Ansicht auch das Reichs­
gericht in ständiger Rechtsprechung zur Geltung gebracht1. 
Nach BGB. (§ 249) hat der Ersatzpflichtige den Zustand 
herzustellen, der bestehen würde, wenn der zum Ersatz 
verpflichtende Umstand nicht eingetreten wäre. Die durch 
den Bergbau verursachten Schäden haben den Substanz­
wert des Grundstücks und der Gebäude vermindert, und 
die Entschädigung würde daher keine vollständige sein, 
wenn sie auf den Ausfall der jährlichen Erträgnisse be­
schränkt und nicht auch auf den Verlust an Kapitalwert 
ausgedehnt würde. Die Vermögenslage vor und nach dem

1 RG. Bd. 9, S. 27S, Bd. 45, S. 203.

Schadensfälle ist nur dann die gleiche, wenn der Beschädigte 
keine Verkürzung in seinem Vermögensbest an de und 
auch nicht in seinen E in k ü n f te n  erleidet. Dieser Erfolg 
aber läßt sich nur erzielen durch Entschädigung in Kapital. 
Daß nach dem ABG. eine andere Beurteilung eintreten 
könnte, erscheint ausgeschlossen. (Wird ausgeführt.) Die 
bloße Schwierigkeit, die Entschädigung in Kapital zu ver­
anschlagen, kann eine Abweichung von dem Grundsätze 
des Gesetzes nicht rechtfertigen. Dem Berufungsurteil 
steht auch nicht die Vorschrift des § 287 ZPO. zur Seite, 
da hiernach dem Richter zwar gestattet ist, nach freiem 
Ermessen über das Dasein und die Höhe eines Schadens 
zu befinden, nicht aber auch über die Art der Schadens­
ausgleichung.

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 20.—27. Februar 1911.

E r d b e b e n B o d e n u n r u h e

D a tu m
Eintritts 

st min

Zeit des

Maximums 

st | min

Eudes

st

Dauer

St

Größte Boden­
bewegung 

in der 
Nord-I Ost- 1 verti- 
Süd- West- kalen 

Richtung
V 1000 1l  1000 VlOOO
mm | mm mm

B e m e rk u n g e n Datum Charakter

23. Nachm. 0 26 0 27 7* V.. — — 5 sehr schwaches Nahbeben 
(Herd: einige hundert km).

2 0 .- 2 3 .
2 3 .- 2 5 .

schwach
lebhaft, später abklingend

23. i p 1 10 IV. */. 80 180 160 mittelstarkes Fernbeben 2 5 .-2 7 . schwach

Volkswirtschaft und Statistik.
Herstellung und Absatz des Braunkohlen-Brikett-Ver­

kaufsvereins in Köln und der ihm angeschlossenen rhei­
nischen Werke.

Es betrug
die Herstellung der Absatz

von Braunkohlenbriketts
1909 1910 1909 1910

t t t t
Dezember . . . . 303 700 345 200 334 800 343 600

1910 1911 1910 1911
Januar . . . . 282 100 350 200 279 100 380 300

Die Brikettfabriken sind im Berichtsmonat trotz des
schwachem Absatzes im Dezember in ungefähr derselben 
Stärke weiter betrieben worden; die Erzeugung überstieg 
die des Vergleichsmonates im Vorjahr ganz erheblich.

Im Absatz brachte der Januar eine über die Er­
wartungen hinausgehende Steigerung, auf welche die 
beträchtliche Winterkälte in einem Teile des Absatzgebietes 
nicht ohne Einfluß war. Der Versand hat infolgedessen 
den des Dezembers wesentlich (37 000 t) überschritten 
und war um mehr als 100 000 t  größer als im Januar 1910.

Kohlenförderung und -außcnhandcl Belgiens im Jahre 
1910. Die Kohlenförderung Belgiens hat nach dem vor­

jährigen Rückgang im letzten Jahre wieder eine geringe 
Zunahme erfahren. Sie bezifferte sich nach dem »Moniteur 
des intérêts matériels« auf 23,93 Mill. t und war damit 
um 409 680 t oder 1,74% größer als in 1909. Entgegen 
der Entwicklung der Förderung hat die Zahl der beschäf­
tigten Arbeiter um 1 648 = 1,15% abgenommen, so daß 
sich eine Erhöhung des Förderanteils eines Arbeiters von 
164 auf 169 t ergibt.

In der folgenden Zusammenstellung ist die Verteilung 
der Belegschaftsziffer und der Kohlenförderung auf die 
einzelnen Provinzen ersichtlich gemacht.

Zahl der Arbeiter För erung
1909 1910

1909 1910
t t

Hennegau .......... 101 678 99 845 16 694 810 16 934 620
D avon :

Becken von
M o n s  .............. 33 876 32 621 4 774 710 4 746 080
Centre ............ 22 262 21 115 3 491 140 3 561 740
C h a r le r o i........ 45 540 46 110 8 428 960 8 626 800

Lüttich . . . . 36 792 36 903 5 987 250 6 167 590
N a m u r.......... 4 541 4 615 835 490 825 020

zus. Belgien 143 011 141 363 23 517 550 23 927 230
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Die E i n f u h r  von S te inkoh le  in B elg ien  h a t  in 1910 
die verh ä ltn ism äß ig  erheb liche  Z unahm e von rd . 580 000 t  
oder 9 ,92%  erfah ren . In  d as  M ehr te ilen  sich D eu tsch land  
und F ran k re ich , w äh rend  G ro ß b ritan n ie n  gegen  das V or­
jah r eine E inbuße  e r l it te n  h a t. D eu tsch lan d  k o n n te  sow ohl 
seine d irek ten  als auch  seine in d irek ten  Z u fuhren  (über die 
N iederlande) gegen das V o rjah r erhöhen . A uch die K oks­
bezüge aus D eu tsch lan d  sind seh r erheblich  gestiegen 
(+ 7 1 ,6 % ), w äh ren d  d ie  im  V ergleich  zu der d eu tschen  
unbedeu tende französische Z u fuh r zurückgegangen  is t. 
D ie in der H au p tsach e  aus d eu tschem  K oks b estehende  
E infuhr aus den  N iederlanden  is t ebenfa lls  zurückgegangen .

Obwohl dem  d u rch  die M ehrfö rderung  in V erb indung  
m it der geste igerten  E in fu h r en ts ta n d e n e n  großen  A ngebot 
bei der sch lech ten  G eschäftslage keine en tsp rechende  
N achfrage im  In la n d  g eg en ü b ers tan d , is t  die belgische 
K o h le n a u s fu h r  noch  e tw as zu rückgegangen . Zwar 
konn te  der V ersand  nach  F ran k re ich  und  L uxem burg  
gegen 1909 etw as g es te ig e rt w erden, doch s tan d  d ieser 
E rhöhung  eine so s ta rk e  A bnahm e d er A usfuh r nach  den  
übrigen L ändern , im  besondern  nach  D eu tsch lan d  und  den 
N iederlanden gegenüber, daß  die G esam tau sfu h r einen 
R ückgang um  116 000 t  oder 2 ,28%  aufw eist. D ie  A us­
fuhr von K oks w ar in  1910 m it 1 043 434 t  e tw as größer 
als im V orjahr. N äheres über den A u ß en h an d e l B elgiens 
in K ohle und K oks e rg ib t sich aus d er folgenden Ü bersich t.

Steinkohle K oks
1909 1910 1909 1910

t  t t t

E in fu h r :
Deutschland ............
Großbritannien ........
F rank re ich .................
Niederlande ..............
Andere Länder ........

3 316 632 3 628 593 
1 718 324 1 704 881 

624 305 843 906 
203 365 265 976 

266 1 081

270 944

31 280 
13 773 

56

464 931

26 810 
7 757 

75

zus. 5 862 892 6 444 437 

A u s fu h r :

316 053 499 573

F rankre ich ................
Niederlande ..............
Deutschland ............
Luxemburg ..............
Schweiz .....................
Andere Länder ........

3 908 712 3 992 890 
370 614 299 606 
416 562 335 107 
144 097 147 236 

92 580 89 721 
144 377 96 786

401 529 
86 340 

227 656 
207 710

91 729

400 437 
54 257 

266 013 
193 233

1-29 494

zus. 5 076 942 4 961 346 1 014 964 1 043 434

In  der fo lgenden  T abelle  sind zu r E rg än zu n g  d er vo r­
stehenden  A n g ab en  ü b er d ie  E in - u nd  A usfuh r von 
Kohle und  K oks einige A ngaben  ü b er die B r ik e t t e i n -  
und -ausfuhr zu sam m en g este llt. D ie e in gefüh rten  B rik e t t­
m engen w aren  an n äh e rn d  120 000 t  oder rd . 7 5 %  größer 
als im  V orjahr, w ogegen d ie  A usfuh r um  ein G eringes 
abgenom m en h a t.

1909 1910
t____________ t

E i n f u h r :

D e u ts c h l a n d ......................................... I 153 308 I 270 5S1
A ndere L ä n d e r  .1  5 517 __ 6 (-94

zus. j 158 825 277 275

1909 1910
t t

A u s f u h r :
F ran k re ich  . . . .  
D eu tsch land  . . . 
N iederlande .
S p a n i e n ..................
V er. S taa ten  . . . 
L u x em b u rg . . . . 
Schweiz . . . . .  
A ndere L änder

278 579 
63 231 
38 410 
26 120 
24 301 
29 747 
21 096 
77 700

244 996 
54 914 
26 686 
29 754 
27 695 
27 756 
21 845 

111 899
zus. 559 184 545 545

Außenhandel Spaniens in Bergwerks- und Hiittener- 
zeugnissen im Jahre 1910. D ie E i n f u h r  S paniens an  
m ineralischem  B rennsto ff und E isen  w eist der Menge nach  
im  le tz ten  Ja h re  gegen 1909 n u r  geringe Ä nderungen  auf. 
D ie E in fu h r von  S te inkohle  w ar rd . 89 000 t  k le iner und  
auch die K oksein fuhr h a t  einen geringen R ückgang  e r­
fahren . V on den  in  d e r folgenden, d er »R evista Minera« 
en tnom m enen  Ü bersich t au fgeführten  E isenerzeugnissen  
h a t  R oheisen  eine Z unahm e in  d er E in fu h r von rd. 1300 t 
und  Schienen, P la t te n  u nd  B arren  eine solche von 2800 t  
zu verzeichnen.

E in fu h r

1909 1910 
t  t

S te in k o h le ......................................... 2 055 735 1 966 758
K o k s ................................................... 297 654 289 737
R oheisen  ......................................... 4 039 5 317
E is e n g u ß w a re n ................................
Schienen, P la tte n , B arren  aus

3 659 3 264

E i s e n .............................................. 22 966 25 762
E i s e n b l e c h e ..................................... 2 823 1 275

V on den  zu r A u s f u h r  gelangenden  span ischen  E rzen  
sind  im  le tz te n  J a h r  n u r  die be iden  der M enge nach  w ich ­
tig sten , E isenerz und  E isen p y rit, in g roßem  M engen v e r ­
s a n d t w orden  a ls  in  1909. A uch die M eta llau sfuh r w a r 
im  ganzen k le iner als im  V orjahr, w enn auch  die au sge­
fü h r te n  M engen K upfer, Z ink und  B lei e tw as gestiegen  
sind. N äheres d a rü b er e rg ib t sich aus d er fo lgenden 
Ü bersich t.

A usfuhr

1909 1910
t  t

E r  z e :
E i s e n e r z .......................................... 8 179 877 8 246 038
K u p f e r e r z ..................................... 1 083 991 939 419
Z i n k e r z .......................................... 130 718 123 531
B l e i e r z .......................................... 3 653 3 456
E is e n p y r it ..................................... 1 360 329 1 504 778
M a n g a n e r z ..................................... 14 737 6 321

S t e i n s a l z  ......................................... 558 721 504 218
M e ta l l e :

G u ß e i s e n ..................................... 47 961 27 216
E isen  u nd  S tah l, gew alzt un d

v e r a r b e i t e t ................................ 15 221 11 316
Z e m e n t k u p f e r ............................ 16 843 13 983
K u p f e r .......................................... 17 893 18 110
Z i n k .............................................. 1 606 2 263
B lei in  B a r r e n ............................ 183 640 191 027



362 G l ü c k a u f Nr. 9

Geschäfts- und Rechnungsergebnisse der Invalidenver­
sicherungsanstalten und zugelassenen Kasseneinriclitungen  
im  Jahre 1909. Im  Jah re  1909 b estan d en  31 In v a lid en ­
v e rs ich e ru n g san sta lten  u nd  10 zugelassene K assenein rich ­
tu n g en  au f G rund des Invalidenversicherungsgesetzes. Bei 
den  31 In v a lid en v ersich eru n g san sta lten  w urden  rd. 674 M il­
lionen W o c h e n b e i t r ä g e  verw endet, die e inen E rlös von 
171 862 705 Ji ergaben. A uf polnische A rbeiter russischer 
u nd  österreich ischer S taa tsan g eh ö rig k e it en tfie len  davon  
rd. 7,4 Mill. W ochenbeiträge im  W erte  von 639 602 Ji. 
B ei den  K assenein rich tungen  belief sich die E innahm e aus 
B eiträgen  au f 16 575 768 M.

E s w urden  bei d er A brechnung fü r das J a h r  1909 140 214 
R e n te n  als in  d iesem  Jah re  zugegangen behandelt, näm lich  
116 294 In v a lid en ren ten , 12 884 K ran k en ren ten  und  11 036 
A lte rsren ten . D ie du rchschn ittliche  H öhe einer R en te  
b e tru g  174,80 M bzw. 174,15 M und 163,58 .Ä.

A n B e i t r a g s e r s t a t t u n g e n  (§§ 42, 43 und  44 des IV G ) 
w urden  im  Jah re  1909 fe s tg ese tz t 148 439 in H eira tsfä llen , 
549 bei U nfällen  und 37 560 in  T odesfällen. D er d u rch ­
schn ittlich e  B etrag  einer E rs ta ttu n g  stellte  sich au f 39,46 Ji 
bzw. 95,05 .« und 95,37

Zu L asten  der 41 V ersicherungsträger w urden  1909 
a n  reichsgesetzlichen E n tschäd igungen  116 185 407 Ji,
u. zw. 106 765 227 JI an  Renten* und  9 420 179 Ji an  
B e itrag se rs ta ttu n g en  gezah lt; der Zuschuß ' des R eichs 
be tru g  51 500 690 M.

F ü r  das H e i l v e r f a h r e n  (§ 18 ff. des IV G ) w urden, 
einschließlich der A usgaben fü r U n te rs tü tzu n g en  an  A n­
gehörige der in H eilbehand lung  genom m enen Personen 
(§18 Abs. 4 und § 47 Abs. 2 a. a. O.) in H öhe von 1 853 436 
insgesam t 19 346 187 M aufgew endet. In  d ieser Sum m e sind 
die von K rankenkassen , von  T rägern  der U nfallversicherung  
und  von anderer Seite gezahlten  K ostenzuschüsse im  G e­
sam tb e träg e  von 5 251 243 j.K n ich t e n th a lten . A uf G rund 
des § 45 des Invalidenversicherungsgesetzes w urden
1 383 840 Ji gezahlt.

D ie A ufw endungen fü r I n v a l i d e n h a u s p f l e g e  b e ­
zifferten  sich auf 968 906 M.  D urch  E in b eh a ltu n g  von 
R en ten  der Pfleglinge gelangten  davon  305 806 M zur 
R ückzahlung , und  durch  Zuschüsse von anderer Seite 
w urden 49 725 M erse tz t, so daß  den V ersicherungsträgern  
aus der A nw endung des § 25 des Inva lidenversicherungs­
gesetzes eine R einausgabe von  613 375 Ji erw uchs.

An V e r w a l tu n g s k o s t e n  ü b e rh a u p t w urden 19 660 977 ü  
ausgegeben, das sind 104 Ji von 1000 Ji der E innahm e aus 
B eiträgen  und  125 Ji von 1000 Ji d er gesam ten  A usgaben. 
V on 1000 Ji d er ü b e rh a u p t als V erw altungskosten  au fzu ­
fassenden  A usgaben en tfie len  auf die allgem eine V er­
w altung  587 Ji,  auf die K osten  der E inziehung  der B eiträge 
132 Ji, auf die K osten  der K on tro lle  102 Ji und  au f sonstige 
K osten  179 Ji.

D ie E in n a h m e  säm tlicher V ersicherungsträger b e­
tru g en  im  B erich tsjah re  242 393 288 Ji,  ih re  A usgabe 
157 892 523 Ji, der V erm ögenszuw achs m ith in  84 500 765 Ji .

D as V e r m ö g e n  der V ersicherungsansta lten  und  der 
fü r die reichsgesetzliche V ersicherung bestim m te  Teil des 
V erm ögens der K assenein rich tungen  beliefen sich E nde  1909 
zusam m en auf 1 574 111 380 Ji,  w ozu noch der B uchw ert 
d e r  In v en ta ríen  m it 6 419 520 Ji kom m t. Von 1000 M 
V erm ögen w aren  15 Ji im  K assen b estan d e  vorhanden , 
w ährend  933 M in W ertpap ie ren  und D arleh en  und  52 Ji 
in  G rundstücken  angelegt w aren. D ie d u rchschn ittliche  
V erzinsung des am  Schlüsse des R ech nungsjah res  1909 in 
W ertp ap ie ren  und  D arlehen  vo rhandenen  V erm ögens b e tru g
3 .57%  des A nkaufspreises.

Verkehrswesen.
W agengcstellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­

werken des R uhrkohlenbezirks.

F e b ru a r
1911

W agen
gew icht
rech t­
zeitig

gestellt

(auf 10 t 
zurückge 
beladen 
zu rü ck ­
geliefert

Lade­
führt)

gefehlt

Davon in d erZ e it vom 
16. bis 22. F eb ruar 1911 
für die Zufuhr zu den 

Häfen

16. 26 188 25 778 — Ruhrort . . 17 244
17. 25 998 25 593 — Duisburg . . 8 000
18. 26 814 26 414 — Hochfeld . . 851
19. 4 676 4 568 — D ortm und. . 345
20. 25 243 24 493 —
21. 25 929 25 264 —
22. 25 405 24 711 —

Zus. 1911 160 253 156 821 _ Zus. 1911 26 440
1910 145 480 140 669 — 1910 23 997

arbeits-f 1911 26 709 26 137 — a rb e its -( 1911 4 407
täglich'] 1910 24 247 23 445 — täg lich ' [ 1910 4 C00

Wagengcstellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken in verschiedenen preußischen Bergbaubezirken.

B ezirk

Zeit

Insgesam t 
gestellte W agen  
(Einheiten von 10 t)

1910 1911

A rbeitstäglich ' gestellte 
Wagen 

(E inheiten von 10 t)

1910 1911 19t 1 gegen
1910 "/o

R u h rb ez irk  
1.— 15. F e b ru a r 295 903 319 825 23 672 25 586 8,09

1. J a n . —15. Febr. 889 219 973 584 24 033 25 621 + 6,61

O berschlesien  
1 .— 15. F e b ru a r 93 876 1 1 2  2 1 0 7 823 9 351 ~r 19,53

1. J a n  —15. F eb r. 275 946 319 746 7 773 8  642 + 11,18

P reu ß  S aarbezirk  
1 . —15. F e b ru a r 33 002 36 553 2  750 3 046 H“ 10,76

1. Ja n . —15. F eb r. 100 924 1 1 0  662 2 803 2 991 6,71

N iederschlesien 
1.—15. F e b ru a r 17 571 18 288 1 352 1 407 + 4,07

1. J a n .—15. F ebr. 51 407 54 208 1 318 1 390 + 5,46

A achener B ezirk  
1.—15. F e b ru a r 8 1 8 2 9 8 6 8 744 822 + 10,48

1. J a n .—15. F eb r. 25 590 29 680 731 802 + 9,71

R hein ischer 
B raunkoh lenbez irk  

1 .—15. F e b ru a r 16 673 2 1  1 0 2 1 450 1 759 I
- f 21,31

1. J a n .—15. F eb r. 16 368 63 098 1 306 1705 + 30,55

Z usam m en 
1 .—15. F e b ru a r 465 207 517 849 37 791 41 971 + 11,06

1. Ja n . —15. F eb r. 1 389 454 1 550 978 37 964 41 151 i
~ r 8,39

Amtliche Tarifveränderungen. R hein isch-bayerischer 
G ü te rta rif  vom  1. A pril 1908. A m  1. M ärz is t  die Station  
G eiß -N idda des D ir.-B ez. F ra n k fu r t (Main) als Versand­
s ta tio n  in  den  A u sn ah m e ta rif  6 g fü r B raunkoh le  usw.
aufgenom m en w orden.

1 Die d u rchschn ittliche  G estellungsziffer für den A rbeitstag  ist er­
m ittelt durch Division der Zahl der A rbeitstage (kath. Feiertage, an 
denen die W agengcstellung nur etwa die H älfte des üblichen D urch­
schnitts ausm acht, als halbe A rbeitstage gerechnet) in die gesam te 
Gestellung.
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Betriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen im Januar 1911.

M onat

E in n ah m e
dem Per- dem 
sonen- u. G üter- 
Gepäck- ver- 
v erk eh r kehr
F 0 0 A  1000 A

rus

ins­
gesam t1

1000 A

E in n ah m e a u f  1 km  aus
dem P er dem 
sonen- u. Güter- : ' ns" 
Gepäck- ver- gesam t, 
verkehr kehr

A A A
P reuß isch -H essische  E isen b a  

J a n u a r  1910 .1 38 935 100 795 150110 
1911 . | 40 705 109 268 161 398 
Säm tliche d eu tsch en  S taa ts -  i 

J a n u a r  1910 .1 50 051 126 108 190 354 
1911 .| 52 511 136 697 204 820

tm gem einschafl 
1 082 2 729 
1 113 2 912 

i P r iv a tb a h n e n  
996 2 450 

1 031 2 621

4 093 
4 329

3 724 
3 953

Marktberichte.
R uhrk o lilen m ark t. F ü r den Eisenbahnversand 

von Kohle, Koks und B riketts wurden im Ruhrbezirk 
durchschnittlich arbeitstäglich3 an Wagen (auf 10 t 
Ladegewicht zurückgeführt) ¡m

Jan u a r F ebruar
1910 1911 1910 1911

gestellt:
1. Hälfte . . 24 002 25 029 23 672 25 586
2..................  24 408 26 138 24 222

es fehlten:
1. Hälfte . . — —  — —
2. i ,  • •

Die Zufuhr von Kohle, Koks und B riketts aus 
dem Ruhrbezirk zu den Rheinhäfen betrug durch­
schnittlich arbeitstäglich in  W agen (auf 10 t  Lade- 
gewicht zurückgeführt):_______________________________

Zeitraum
R u h ro r t 

1910 1911

D uisburg  

1910 1911

H ochfeld 

1910 | 1911

in  d iesen 3 
H äfen  zus. 
1910 1911

1.—7. Febr. 2197 1894 1109 901 78 147 3384 2942
8.—15. „ 2117 1831 801 936 83 156 3001 2924

16.—22. „ 2644 2874 1249 1333 44 142 3937 4349
23 .-2 8 . „ 2S46 . 885 113 3845

Der W asserstand des Rheins bei K aub betrug im 
im F ebruar am

1. 4. 8. 12. 16. 20. 24. 28.
1,98 1,71 1,57 1,41 1,35 1,63 2,53 3,82

In der allgemeinen Lage des R u h r k o h le n m a r k te s  
war im B erichtsm onat keine wesentliche Veränderung 
zu verzeichnen. W ie bereits im Vormonat m achten sich 
in einzelnen Sorten Absatzschwierigkeiten geltend, die 
außer m it der milden W itterung auch m it Abbestellungen 
der großen industriellen W erke in den rheinischen
Städten im H inblick auf die Fastnachtstage in Zusam m en­
hang standen. Der Absatz war, wie die \ \  agen- 
gestellungsziffem ersehen lassen, im arbeitstäglichen
Durchschnitt zwar etwas größer als im Vormonat,
reichte jedoch für eine g latte  L 'nterbringung der
Förderung nicht aus. D aher sam m elten sich auf den 
Zechen Bestände an, und es m ußten auch wieder ver­
einzelt Feierschichten eingelegt werden.

1 Einschl. der E innahm e aus sonstigen Quellen .
‘ E inschl. der preußischen, m it A usnahm e der bayerischen Bahnen.
3 Die durchschn ittliche  G estellungsziffer für den A rbeitstag  ist er­

m ittelt durch  D ivisiou“der Zahl der w öchentlichen A rbeitstage kath. 
Feiertage, an denen die W agengestellung nur etwa die H älfte des 
üblichen D urchschnitts ausm acht, a ls halbe A rbeitstage gerechnet) 
in die gesam te w öchentliche Gestellung.

Die Absatzverhältnisse lagen bei F e t tk o h le  im 
allgemeinen nicht ungünstiger als im Vormonat. Die 
Nachfrage blieb hinter der Herstellung zurück, was 
sich namentlich in Stückkohle und grober Nußkohle 
bem erkbar machte.

In G as- und G a s f la m m k o h le  bewegte sich der 
Absatz im Februar ungefähr auf der Höhe des Vor­
monats.

Der durchschnittliche arbeitstägliche Versand in 
E ß -  und M a g e rk o h le  ist gegen den Vormonat nicht 
zurückgeblieben. Im  letzten D rittel des Monats tra t 
eine mäßige Abschwächung in der Nachfrage ein. Ü ber 
grobe Nüsse konnte in vollem L'mfang nicht mehr 
verfügt werden.

Bei einem naturgem äß geringem Gesamt verbrauch 
hielten sich die Abrufe in K o k s  im arbeitstäglichen 
D urchschnitt auf der Höhe der letzten Monate, so daß 
es auch möglich war, die Kokereien prozentual in 
gleicher Höhe zu beschäftigen.

In B r ik e t t s  hat sich der Absatz verhältnism äßig 
befriedigend gestaltet.

S c h w e fe ls a u re s  A m m o n ia k . Die Nachfrage nach 
schwefelsaurem Ammoniak nahm  im Februar einen ganz 
außergewöhnlichen L'mfang an, so daß der Bedarf des 
Auslandes wie des Inlandes kaum  zu befriedigen war. 
Infolgedessen werden im offenen Markte, nam entlich 
in England, z. Z., ungewöhnlich hohe Preise gefordert, 
die aber keinen zutreffenden M aßstab für die Bewertung 
des Erzeugnisses bilden können, weil es sich bei den 
Geschäften, die dort gegenwärtig abgeschlossen werden, 
durchweg nur um Deckungskäufe handelt.

B en zo l. Auch für Benzol waren die A bsatzv.r- 
hältnisse so günstig, daß die Nachfrage kaum  zu be­
friedigen war. Der Absatz von Toluol, X ylol und 
Solventnaphtha hielt sich auf der Höhe der \  ormonate.

T e e r. Die Abnahme des Teers erfolgte im Inlande 
glatt und im vollen L'mfang der Erzeugung.

T e e r p r o d u k te .  Der M arkt liegt ruhig. P e c h  ist 
andauernd in guter Nachfrage. Englische Verkäufer 
benutzen die günstigen Preise zu Abschlüssen und geben 
dabei manchmal etwas un ter M arktpreis ab. Die all­
gemeine Notierung ist 37 s 6 d. F ü r bevorzugte Marken 
werden 39 bis 40 s gefordert. Eine weitere Festigung 
und ein Steigen des Marktpreises wird bestim m t erw artet.

T e e rö l. Die Notierung ist unverändert, der Absatz 
schleppend. Mit dem Früh jahr wird voraussichtlich eine 
Besserung eintreten. Das Interesse für Teeröl zu Spezial- 
Feuerung ist allgemein und wächst stetig.

In  N a p h th a l in  ist das große Geschäft unverändert. 
Das Saisongeschäft für Spezial-Oualität hat weiter zu ­
friedenstellenden L'mfang bei festen Preisen.

Essener Börse. Nach dem amtlichen Bericht waren 
am 1. März die Notierungen für Kohle, Koks und Briketts 
dieselben wie die in Nr. 1 S. 36, Jg. 1911 d. Z veröffent­
lichten. Der M arkt ist ruhig. Die nächste Börsenversamm­
lung findet Montag, den 6. März, nachmittags von 3■*/* bis 
47, Uhr, sta tt.

Vom Zinkmarkt. R o h z in k ; Das in diesem Monat 
erwartete kräftigere Eingreifen des Verbrauchs ist nicht 
erfolgt weshalb sich die Verbandsleitung veranlaßt sah. 
die Preise um 1,50 A für 100 kg herabzusetzen. Gewöhn-
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liehe M arken n o tie ren  je tz t  47,50 und  Spezialm arken
48,50 Ji fü r 100 kg frei W aggon H ü tte n s ta tio n . F ü r  G roß­
b ritan n ien  h a tte  b ere its  E nde  J a n u a r  eine E rm äßigung  
des P reises um  15 s sta ttg e fu n d en , doch verm och te  sie 
b isher n ich t, den  M ark t w esen tlich  anzuregen. D ie le tz te  
N o tiz  fü r o rd in a ry  b ran d s la u te t au f 23 £ 2 s 6 d b is  23 £ 5 s. 
D ie  V erzinker h ab en  b is je tz t  keine g roßem  B estellungen  
here inbringen  können. Im  Ja n u a r  w urden  von Groß- 
b ritan ien  9126 gr. t  e ingefüh rt gegen 9469 gr. t  im  gleichen 
M onat des V orjahres. A uch in  den  Ver. S ta a te n  lag der 
M ark t bis A nfang dieses M onats rech t still, u nd  es w urde 
versuch t, einige P o sten  u n te r der offiziellen N otiz  abzu ­
stoßen ; so w urde eine P a rtie  von 500 sh. t  zu r V erschiffung 
nach  E ng land  abgeschlossen. D ie B estände zu E nde  des 
le tz ten  Jah re s  w urden  in  den  Ver. S ta a te n  au f 23 000 sh. t  
geschä tz t gegen e tw a  12 000 sh. t  zur gleichen Z e it in  1909. 
In  den  le tz ten  W ochen w urde die T endenz durch  kräftigeres 
E ingreifen  der V erzinkereien w ieder fester, und d er K urs 
ko n n te  w ieder e tw as anziehen. D ie A usfuhr s te llte  sich 
im  vorigen M onat um  2223 t  höher als im  gleichen M onat 
des V orjahres gegen eine Z unahm e der E in fu h r um  1101 t. 
Am E m pfang  w aren  u. a. be te ilig t: G roßbritann ien  m it
4247 (3467) t, Ö sterre ich -U ngarn  m it 1738 (1474) t, R u ß ­
land  m it 1030 (375) t, I ta lien  m it 205 (155) t, N orw egen 
m it 277 (92) t  und Schw eden m it 249 (220) t.

Z i n k b l e c h .  E in e  P re isveränderung  is t  b ish er n ich t 
e ingetre ten . F ü r  norm ale N um m ern w erden je nach Menge 
und  T erm in  57,35 b is 59,35 M gezahlt. D ie A usfuhr aus 
D eu tsch land  ste llte  sich im  vorigen M onat ganz erheblich 
höher, u. zw. um  3100 t, w obei in e rs te r L inie A rgentin ien  
m it 3011 t  be te ilig t is t. F e rn e r em pfingen u. a. G roß­
b ritann ien  518 (398) t, Schw eden 215 (182) t, D än em ark  141 
(93) t, B ritisch -S üdafrika  193 (162) t  und J a p a n  136 (208) t.

Z in k e r z .  U n te r B erücksich tigung  der W iederausfuh r 
verblieben im  J a n u a r  in  D eu tsch land  11 951 t  im  W erte  
von 1,48 Mill. M gegen 16 151 t i m  W erte  von 1,947 Mill. M. 
A n der Z ufuhr nach  D eu tsch land  w aren m it g roßem  
M engen b e te ilig t d er A u stra lbund  (7514 gegen 14037 t), 
F rank re ich  (3346 gegen 800 t), Spanien  (1233 gegen 1 t), 
G riechenland (511 gegen 516 t) un d  d ie  Ver. S taa ten  (500 t). 
I n  den Ver. S ta a te n  haben  die E rzgruben  m it den  Schm elzern 
ein A bkom m en getroffen, w onach der P re is  der E rze  nach 
dem  S tande des Z inkpreises regu liert w ird. D ie P ro d u k tio n  
im  Joplin -B ezirk  b e tru g  im  vorigen Jah re  293 565 sh. t  
gegen 258 306 t  in  1901, dagegen ste llte  sich der D u rch ­
schn ittsp re is in  jenem  D is tr ik t im  vorigen J a h r  au f 40,42 $ 
gegen 24,21 $ in  1901.

Z in k s t a u b  . D er M ark t lieg t still. F ü r  p ro m p te  L ieferung 
w erden bei M engen von 10 t  45,35 M fü r 100 kg einschl. 
F aß  fob. S te ttin  gefordert. N ach  den  Ver. S ta a te n  w urden  
im  J a n u a r  155 t  ausgeführt.

C a d  m iu m  - M e t a l l . D as M etall w ar in  den  le tz ten  
W ochen sowohl vom  In lan d  wie vom  A usland w ieder in 
großen P o sten  gefragt. F ü r  g a ra n tie r t m in im al 9 9 y2%  in 
S tangen  w erden je  nach  Menge und T erm in  700 b is 725 .ft 
für 100 kg gefordert.

D ie E in- und A usfuhr D eu tsch lan d s b e tru g :

E i n f u h r A u s f u h r
J an u a r Ja n u a r

1910 1911 1910 1911
t t t t

R ohzink  .................. 2 980 4 081 6 237 8 460
Zinkblech ................ 8 22 1 622 4 722
B ruchzink  .............. 172 214 690 437
Zinkerz .................... 20 274 16 118 4 122 4 167
Z in k s ta u b ................ 55 76 282 307
Zinksulfidw eiß . . . . 223 197 586 825
Zinkw eiß ................ 311 322 1 433 1 495

B reslau, 23. F e b ru a r 1911, P a u l  S p e ie r .

Vom amerikanischen Petroleummarkt. A uch im  le tz ten
J a h r  h a t  u n se r L and  se inen  gew altigen  V orsp rung  vor 
allen  än d e rn  L än d ern  in  d er P e tro leum gew innung  a u frech t­
zu e rh a lten  verm och t. D och auch  an d e rw ärts  w erden  neue, 
ergiebige P e tro leu m g eb ie te  erschlossen u nd  d er sich d araus 
ergebende v e rschärfte  W ettb ew erb  h a t  gerade  im  v er­
flossenen Jah re  die G eschäftslage  fü r die P ro d u zen ten  w enig 
befried igend  g e s ta lte t. In  E n g lan d  is t  m itte ls  e iner fieber­
h a ften  A k tien sp ek u la tio n  eine seh r g roße A nzahl von 
P e tro leu m -U n te rn eh m u n g en  ins L eben  geru fen  w orden, 
von  denen  a llerd ings d ie  w en ig sten  in  ab seh b a re r Z e it als 
P ro d u zen ten  in  B e tra c h t kom m en  d ü rf ten . D och rich ten  
sich diese G ründungen  gegen die b isherige M ach tste llung  
der hiesigen le itenden  G esellschaft, d e r S tan d a rd  Oil Co., 
die jedoch keinesw egs gew illt is t, sich aus d em  b ish er von 
ih r beh e rrsch ten  G eb ie t verd rän g en  zu lassen . Ih re  großen 
W ettb ew erb er in  R u ß land , Ö ste rre ich , R u m än ien  und  den 
asia tischen  L än d ern  sind  je tz t  frei von am erikan ischem  
E in fluß  und zeigen eine m it H ilfe ih re r R eg ierungen  erhöhte  
W id erstan d sfäh ig k e it. U nser süd liches N achbarland  
M exiko h a t  gerade  in  jü n g s te r  Z e it e rs tau n ü ch e  Erfolge 
in  der P e tro leum gew innung  aufzuw eisen , und  der der 
S tan d a rd  Oil Co. im  eigenen  L ande sich im m er s tä rk e r 
fü h lb a r m achende W ettb ew erb  e rh ä lt von d ieser Seite eine 
n ic h t zu u n te rsch ä tzen d e  V erstä rk u n g . F ü r  wie bedrohlich 
d iese von  allen  S e iten  sich gegen seine M achtstellung 
rich ten d en  A ngriffe von d em  Ö ltru s t se lb s t angesehen 
w erden, zeig t die T a tsach e , daß  e r im  le tz ten  O ktober, 
in  scharfem  G egensatz  zu se in e r frü h e m  Z urückhaltung , 
nach  ungew öhnlichen H erab se tzu n g en  d er Preise im  In land  
und A usland, d u rch  ö ffen tliche  A nkünd igung  seinen W e tt­
bew erbern  den  K rieg  e rk lä r t h a t. D ie le tz tem  haben  
den  P re iserm äß igungen  w ohl oder ü be l Folge le isten  m üssen, 
bei längerer D au er d ü rf te  sich jedoch  d ieser Petro leum krieg  
fü r die finanzschw achen  U n te rn eh m u n g en  als verderblich  
erw eisen. Sein e rs te s  O pfer sch e in t die h iesige U n ity  Oil Co. 
zu sein, die sich le tz te r  Tage ih res  b isherigen, in  W est- 
V irginien gelegenen B esitzes, b e s teh en d  aus 39 produzierenden  
Q uellen  un d  P ach trech ten , au f e tw a  5000 A cres in  einem  
als ergiebig b e k a n n te n  G eb ie t e n tä u ß e r t  u nd  vom  G eschäfte 
zurückgezogen h a t. V erm u tlich  w ar ih r  d ieses bei den  
von d er S tan d a rd  O il Co. h e ra b g e se tz te n  R ohölpreisen  
n ich t m eh r lohnend  genug.

A us L ondon  lieg t eine M eldung vor, zw ischen dem  
Ö ltru s t und  se iner d o rtig en  g rö ß ten  G egnerin , der Shell 
T ran sp o rt & T rad ing  Co., s teh e  eine V erständ igung  in  A us­
s ich t; d a rau fh in  h ab en  b e re its  d ie  A k tien  d e r g enann ten  
G esellschaft sowie d ie  d er d o rtig en  ü b rigen  P etro leum - 
U n tern eh m u n g en  e inen  T eil des K u rsv e rlu s te s  w ieder 
e ingeholt, den  sie se it d em  offenen  A u sb ruch  des P e tro leu m ­
krieges e r l it te n  h a tte n . D iesse its  is t  jedoch  von einer 
B eilegung des K am pfes, von  dem  die P e tro leu m v erb rau ch er 
in aller W elt d en  V orte il hab en , n ich ts  b e k a n n t. Im  G egen­
te il w eist eine ungew öhnliche P e tro leu m e in fu h r d a ra u f hin, 
daß  d er ausländ ische  W e ttb ew erb  sich  b em ü h t, der 
S tan d a rd  Oil Co. ih r eigenes A b sa tzg eb ie t s tre itig  zu 
m achen . So h a t  d ie  Shell Co. b e re its  v ie r  Schiffsladungen 
B enzin  von  S ingapore nach  B o sto n  g esan d t, u nd  in  P h ila ­
d e lp h ia  is t  le tz te r  T age eine  S ch iffsladung  rum än isches 
P etro leum  eingetroffen . D an ach  h a t  d er P re isk am p f 
zw ischen d er S tan d a rd  Oil Co. un d  ih ren  ausländ ischen  
R ivalen  noch n ic h t se in  E n d e  e rre ich t. E s  w ird  fe rn e r d arau f 
hingew iesen, die v e rb ü n d e ten  Shell u nd  R o y a l D u tc h  Cos. 
h ä tte n  vo r n ic h t langer Z e it an g ek ü n d ig t, es sei ihnen  
gelungen, fü r 50 000 t  P e tro leu m  in  d en  V er. S ta a te n  zu 
einem  um  50%  höh ern  P re ise , a ls  e r in  E u ro p a  gelte , A bsatz  
zu finden. A uch in  d en  französischen  M ark t sind  d ie  be iden  
genann ten  G esellschaften  im  W ettb ew erb  m it d e r S tan d a rd  
Oil Co. e ingedrungen , w äh rend  in ih ren  eigenen  A b sa tz ­
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gebieten , den  asia tisch en  M ärk ten  infolge des sich d o rt 
absp ielenden  K o n k u rren zk am p fes die P re ise  von  L euch tö l 
von 20 c fü r 1 G ail, au f 14 c herabgegangen  sind, und  d ie  
chinesischen H än d le r zu den  n ied rigen  P re isen  große V or­
rä te  einlegen, in d e r H offnung  au f zukün ftige  hohe G ew inne. 
A llerdings is t auch  d e r h iesige Ö ltru s t gerade gegenw ärtig  
um  A usdehnung  seines A usfuh rgeschäftes  seh r eifrig 
bem üht, un d  nach  d e r A u sfu h rs ta tis tik  zu u rte ilen , m it 
großem  E rfolg . D ie A usfuh r vo n  P h ilad e lp h ia  au s is t  
gegenw ärtig  u n g ew öhn lich  um fangreich , n ic h t n u r  sow eit 
sie von d er S ta n d a rd  Oil Co. b e w irk t w ird. L e tz te re  
soll eine F lo tte  von  20 D am p fe rn  g e c h a rte r t h ab en , um  
über eine M illion 10-G allonen-K isten  raffin ie rtes  Ö l nach 
C hina, Ja p a n , A u stra lien  u nd  N eu -S ee land  zu befördern . 
Die beiden  asia tisch en  R eiche gehören  zu den  g röß ten  
A bsatzgebieten  fü r am erikan isches P e tro leu m , w äh rend  die 
beiden le tz te m  L än d e r sich e rs t neuerd ings in  g rößerm  
M aße dem  h iesigen  P ro d u k t ersch lossen  hab en . F ü r  J a n u a r  
w ird eine P e tro leu m au sfu h r von  P h ilad e lp h ia  von in sgesam t 
21,5 Mill. G ail, u nd  von N ew Y o rk  eine solche von 49,83 Mill. 
Gail, gem eldet, gegen 13,8 u nd  46,9 Mill. Gail, im  A nfangs­
m onat von  1910. D ie S te igerung  d e r A usfuhr m itte ls  der 
gegen E n d e  des Ja h re s  vo n  d er le iten d en  G esellschaft 
bew irk ten  s ta rk e n  H erab se tzu n g  d e r A usfuhrp reise  fü r 
raffin iertes Ö l zeig te  sich  au ch  b e re its  im  S ch lußm onat 
le tz ten  Jah res . D en n  im  D ezem b er 1910 sind  von N ew Y ork  
aus 49,09 Mill. G ail, u nd  von  allen  H äfen  des L andes 
78,19 Mill. G ail. L eu ch tö l nach  d em  A usland  v e rsan d t 
w orden, gegen 45,65 un d  78,16 Mill. G ail, in  1909. D agegen 
lassen die fo lgenden am tlich en  A ngaben  ü b er d ie  L eu ch tö l­
ausfuhr w äh rend  d er e rs ten  elf M onate le tz te n  Jah re s , 
im  V ergleich m it  d em  en tsp rech en d en  A b sc h n itt d e r be iden  
vorhergehenden  J a h re , e inen  s ta rk e n  M inderbedarf des 
A uslandes ersehen  :

1.908 1909 1910
1000 G ail.

G ro ß b ritan n ien  . . . .  197 945 183 131 170 127
D e u ts c h la n d ........................ 150 483 115 674 104 177
N ie d e r l a n d e ........................ 123 224 127 277 92 122
C h in a ......................................  120 184 61 186 76 023
J a p a n ....................................  52 120 62 548 42 657
B e l g i e n .................................  49 483 51 396 37 006
B ritisch -In d ien  . . . .  43 040 4 0 4 6 4  31 096
B r a s i l i e n ............................  22 936 25 678 30 846
F ra n k re ic h ................................ 60 609 68 254 34 147
I t a l i e n ..................................... 16 692 25 967 21 076

D er s ta rk e  A usfall, d en  die fü r d ie  A usfuhr von ra ffi­
n iertem  Ö l h a u p tsä c h lic h  in  B e tra c h t kom m ende S tan d a rd  
Oil Co. w äh rend  d e r  le tz te n  d re i J a h re  im  G esch äft m it dem  
A uslande e r l it te n  h a t ,  e rh e llt d eu tlich  au s  am tlichen  A ngaben , 
denen zufolge d ie  in  1910 a u sg e fü h rten  932,34 Mill. G ail. 
L euchtö l n u r e inen  W e r t vo n  55,05 Mill. 8 h a tte n , gegen 
eine A usfuhrm enge v on  1,04 Mill. G ail, im  W erte  von  
67,32 Mill. 8 in  1909 u n d  von  1,12 Mill. G ail, im  W erte  
von 75,38 Mill. 8 in  1908. D a fü r i s t  auch  d e r A usfuh rp re is  
von d u rch sc h n ittlic h  6,727 c fü r 1 G ail, in  1908 au f 6,475c, 
in  1909 u nd  au f 5,904 c in  1910 zu rückgegangen , u nd  im  
le tz ten  D ezem b er b e tru g  e r g a r n u r  5,445 c. D e r s ta rk  
zunehm ende G eb rauch  des G aso linm o to rs  fü r se lb s tfah ren d e  
W agen un d  B oote un d  neu e rd in g s fü r L u ftfah rzeuge  
h a t in  In- und  A usland  e in en  B ed arf fü r d ie  le ic h te m  
P e tro leu m p ro d u k te  geschaffen , d e r k au m  b e fr ied ig t w erden  
kann. D as frü h e re  N e b e n p ro d u k t b e i dem  R affin ie ren  von  
rohem  P e tro le u m  is t  zum  H au p te rz e u g n is  gew orden, 
w ährend  das g le ichze itig  m i t  G aso lin  u nd  N a p h th a  e rzeu g te  
e ^uch tö l je tz t  n ah ezu  e in  N e b e n p ro d u k t d a rs te ll t . D ie 

'  tw ick lung  d e r  A u sfu h r von  N a p h th a , e insch l. von

G asolin, in  den  le tz te n  d re i Ja h re n  zeigen die folgenden 
Z ah len :

1000 G ail. 1000 8
1908 36 292 3 810
1909 57 555 4 814
1910 79 060 6 486

W äh ren d  sich d ie  A u sfu h r d e r M enge nach  in  zwei 
J a h re n  m eh r als v e rd o p p e lt h a t, tr if f t  das gleiche fü r den  
W e rt n ic h t zu, d a  d ie  N ap h th ap re ise  w eichende T endenz 
b ek u n d en  und  von d u rch sch n ittlich  10,496 c fü r 1 Gail, 
in  1908 au f 8,365 c in  1909 und  8,148 c in  1910 zu rü ck ­
gegangen sind. D ie A usfuhr von Paraffin - und Schm ierölen 
w eist fü r le tz te s  J a h r  eine geringe Z unahm e auf. Am 
w enigsten  befried igend  fü r unsere  P ro d u zen ten  is t  d er 
n eu es te  Jah resausw eis ü b e r die A usfuhr von R ohöl. D ie 
ErschU eßung neuer G ew innungsgebiete  in  L ändern  m it 
w enig en tw icke lte r eigener In d u s trie  h a t  eine Ü berflu tung  
der offenen M ärk te  m it rohem  P e tro leu m  zur Folge g eh ab t 
und  den  h iesigen  A usfuhrpreis von du rch sch n ittlich  4,988 c 
fü r 1 Gail, in  1908 au f 3,641 c in  1909 und  g ar auf 2,986 c 
in  1910 herab g ed rü ck t. E s is t  das ein  P re isfa ll inn e rh a lb  
zw eier Ja h re  von  2 c fü r 1 G ail, oder um  40% , u nd  der 
P reisn iedergang  is t noch n ich t beendet, denn  für D ezem ber 
ste llte  sich d er D urchschn ittsp re is  au f 2,868 c. D ie R ohö l­
a u sfu h r h a t  in 1910 119,63 Mill. G ail, b e trag en  u nd  sich 
auf 3,57 Mill. 8 bew erte t, gegen 128,24 Mill. Gail, im  W erte  
von 4,67 Mill. 8 in  1909 und 99,45 Mill. Gail, im  W erte  von 
4,96 Mill. 8 in  1908. D ie R ohö lausfuh r is t  ta tsäch lich  zu 
e inem  u n b ed eu ten d en  Teil unseres P etro leum geschäftes 
m it dem  A uslande herabgesunken . Im  ganzen  h a t  unser 
L and  dem  le tz te m  an  M ineralöl aller A rt im  vergangenen  
Ja h re  1397 Mill. Gail, im  W erte  von 88,57 Mill. 8 geliefert, 
gegen 1497 Mill. G ail, im  W erte  von  99,88 Mill. 8 in 1909 
und  1475 Mill. Gail, im  W erte  von 105,28 Mill. S in 1908. 
D ie frühere s te te  Z unahm e d e r A usfuhr nach  M enge und 
W e rt is t  d u rch  den  scharfen  ausländ ischen  W ettb ew erb  
in  das G egenteil um gew andelt w orden.

D as A ngebo t von am erikan ischem  P e tro leu m  h a t  
anscheinend  vorläufig  seinen  g rö ß ten  U m fang erre ich t, 
u nd  sofern  n ic h t neue, seh r ergiebige G ebiete  und  Ö lquellen 
erschlossen  w erden, lä ß t  sich fü r d ieses J a h r  eine A bnahm e 
erw arten . N ach  e iner vo rläu figen  am tlich en  S chätzung  
sind h ie rzu lande  in  1910 ungefäh r 207 Mill. F aß  R ohö l 
gefö rdert w orden, gegen 182,13 Mill. in  1909, 178,5 in 1908, 
166,1 Mill. in  1907 u nd  126,5 Mill. in  1906. U n se r L and 
h a t  in  1910 e tw a  zwei D r it te l  zu d e r W eltgew innung  von 
P e tro leu m  beigetragen , und  es is t  h ierzu lande  im  le tz ten  
Ja h re  m eh r P e tro leu m  gefö rdert w orden  als vo r sieben  
Ja h re n  in  d er ganzen  W elt. N u r das appa lach ische  und 
das L im a-In d ian a -G eb ie t h ab en  im  verflossenen  Ja h re  
w eniger Öl, um  nahezu  3 Mill. F aß , ge liefert a ls in  1909, 
und  w äh rend  in  1905 d iese G eb ie te  noch  40%  zu  der 
G esam terzeugung  des L andes b e ig e trag en  haben , is t  ih r  
A n te il in  1910 au f 15%  gesunken . D em  G olf-G ebiet h a t  
d ie  E rsch ließung  neuer, h ö ch st erg ieb iger Q uellen  in  dem  
C addo-B ezirke von  L ou isiana  neue  B ed eu tu n g  g eb rach t. 
In  1909 h a t te  es n u r  noch 11,9 Mill. F a ß  geliefert, gegen 
16,27 Mill. in  1908. A uch Illino is h a t  d en  v o rübergehenden  
R ücksch lag  von  33,69 Mill. F aß  in  1908 au f 30,9 Mill. in 
1909 im  le tz te n  Ja h re  w ieder e in g eb rach t. D ie m itte l­
k o n tin en ta le  G ew innung  des J a h re s  1909 i s t  in  1910 um  
etw a  3,2 Mill. F a ß  übe rtro ffen  w orden. D och d ie  be i w eitem  
g röß te  Z unahm e h a t  K alifo rn ien  zu m elden , wo in  1909 
54,4 u n d  in  1908 44,9 Mill. F aß  R ohö l gew onnen w orden 
w aren . D e r d o rtige  A ufschw ung e rk lä r t sich  aus d er im  
le tz ten  J a h re  e rfo lg ten  E rsch ließung  e iner R e ihe  von 
g ey se ra rtig  d em  E rd b o d en  en tsp ru d e ln d en  Ö lquellen  in dem
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Sunset-M idw ay-D istrik t. D ie g röß te  d ieser Q uellen und 
ü b e rh au p t die erg iebigste, w elche je h ie rzu lande  e rb o h rt 
w orden is t, is t d ie sog. Lakeview - Q uelle, w elche se it ih re r 
E rsch ließung  im  le tz te n  M ärz allein  gegen 8 Mill. F aß  
R ohöl geliefert h a t. G roßes A ufsehen e rre g t je tz t  die n eu e r­
liche Ü b erflu tung  d ieser Quelle du rch  Salzw asser. D er d a ­
durch  hervorgeru fene  p lö tzliche F o rtfa ll e iner täglichen 
G ew innung von 10 000 F aß  R ohöl is t  eine e rn s te  Sache, 
besonders vom  S ta n d p u n k t d er großen V erbraucher von 
kalifornischem  H eizöl. A llerdings haben  die verfügbaren  
R ohö lvorrä te  an  d er pazifischen K üste  w ährend  des le tz ten  
Jah re s  um  12 Mill. F aß  und  d am it um  60%  zugenom m en, 
aber d er V o rra t is t  n ic h t groß genug, solch p lö tzliches 
N achlassen  der A usbeu te  fü r längere Z e it ausgleichen zu 
können, zum al bei der s ta rk en  Z unahm e des V erbrauchs. 
Im  H inblick  auf das Schicksal des L akeview -G usher w erden 
auch bere its  B efürch tungen  w egen der ändern  Sprudelquellen 
in dem  B ezirk  lau t. M an w eist auf die Ü berflu tung  der 
s. Z. höchst ergiebigen Q uellen des texanischen  Spindeltop- 
D istrik te s  h in ; auch h a t vor n ich t langer Z eit in  dem  
dem  S unset-M idw ay-D istrik t nahegelegenen S an ta  M aiia- 
B ezirk  das p lötzliche E indringen  von Salzw asser in  d ie  öl­
ö lhaltigen  Sandsch ich ten  eine A nzahl der dortigen Quellen 
zers tö it. Sollte das W asser in den Ö lsandschichten des 
Sunset-D istrik tes sich ausbreiten , so w ird m öglicherweise 
der ganze B ezirk  ü b erflu te t, w as zu einem  sta rken  A bfalle 
der kalifornischen Ö lgew innung führen w ürde. B ere its  
soll sich ein ansehnlicher W assergehalt in dem  Öl der auf 
der nahen Sage-Farm  von d er U n io r Oil Co. e rboh rten  
Q uellen zeigen. D ie gegenw ärtige G ew innung d eck t n ich t 

m ehr den  zunehm enden B edarf, denn  für D ezem ber w urde 
eine A usbeu te  von 189 364 F aß  am  T ag gem eldet, bei 
einem  gleichzeitigen V eib rauch  von 183 871 F aß . Sofern 
n ich t das A ngebot eine u n e rw arte te  s ta rk e  Z unahm e 
erhält, d ü rften  die V orrä te , die E nde 1910 31 Mill. F aß  
betrugen, im  L aufe d. J . eine b e träch tlich e  V erm inderung  
erfahren , w as den P re is des Ö les en tsp rechend  steigern  
dü rfte . Sind doch im  le tz ten  Jah re  große A bschlüsse für 
L ieferung von kalifo in ischem  H eizöl schon zu einem  
Preise von 30 c fü r 1 F aß  erfolgt. D ie P ro d u zen ten  des 
südlichen Teiles des S taa te s  e rh a lten  dagegen 90 c bis 
1 Doll, fü r ih r Öl, doch haben  sie m it zunehm endem  W e tt­
bew erb vom  N orden  des S taa te s  zu rechnen. B ei dem  
niedrigen Preise des H eizöles is t der V erbrauch besonders 
der E isenbahnen  in ste tig e r Z unahm e, K ohle h a t sich als 
H eizm ateria l fü r die w estlichen  B ahnen  nahezu  ü b e r­
lebt. E s b le ib t abzuw arten , wie sich die V erhältn isse  bei 
verm indertem  A ngebot und steigenden Preisen  entw ickeln  
w erden. A uch in dem  m itte lk o n tin en ta len  G eb iete  h a t  
neuerdings eine A bnahm e der E nde  le tz te n  Jah res  
53,3 Mill. Faß b e tragenden  V orrä te  s ta ttg e fu n d en , da 
der V erbrauch  die G ew innung ü b e rtrif ft. D ah er sind 
dase lbst die R ohölpreise von  40 au f 44 c fü r 1 F aß  ge­
stiegen, und m an  e rw arte t, daß  die R öhren leitungsgesell­
schaften  w eitere P reiserhöhungen  vornehm en  w erden. 
In  allen ändern  P roduk tionsgeb ie ten  des L andes h aben  die 
Rohölpreise im  L aufe des le tz ten  Jah re s  eine H e rab ­
setzung erfahren, und  es w ird gegenw ärtig  fü r b estes  
pennsy lvan isches Öl an  d er Quelle für 1 F aß  1,30 $ bezah lt, 
gegen 1,43 $ vor e inem  Jah re . Aus M exiko laufen über die 
E ntw ick lung  der P etro leum industrie  se it B eginn des Jah re s  
höchst sensationelle N achrich ten  ein. In  le tz te r  Z e it is t die 
M exican E agle P etro leum  C o /  überraschend  erfolgreich 
gewesen, bei w elcher der besser als Sir W eetm an  Pearson  
b ek an n te  britische  U n ternehm er L ord  C ow dray die 
le itende Persön lichkeit ist. D ie G esellschaft is t  m it E r ­
schließung der längs der G olfküste, nahe T am piko, 
zweifellos vo rhandenen  großen E rdö lschätze  b eschäftig t.

N euerdings is t d o rt in  dem  P ro tre ro  dcl L anos-D istrik t 
eine Quelle m it e iner an fäng lichen  T agesgew innung von 
100 000 F aß  e rb o h rt w orden. D iese s te igerte  sich dann  
zusehends, und  die A usbeu te  h a t te  b e re its  die H öhe von 
175 000 F aß  am  T ag  e rre ich t, als nach zweiwöchiger 
T ä tig k e it die Quelle F eu e r fing. M an is t jedoch m it dem  
Löschen der eine en tse tz liche  H itze  in d er ganzen U m ­
gegend verb re iten d en , T iere  und  M enschen gefährdenden 
und die n ahen  W asserläu fe  d u rch  G ase verg iftenden  
F lam m en  erfolgreich gew esen, n achdem  n u r etw a 
500 000 F aß  Öl verlo ren  gegangen w aren . S eitdem  is t es 
sogar m it Hilfe von T au ch ern  gelungen, dem  A usström en 
des Öles ein Ziel zu setzen. Im  B esitz  d ieser e inen Quelle 
is t  die M exican E agle  Co. in d er L age, den  ganzen B edarf 
des L andes an ra ffin ie rtem  P e tro leu m  zu decken . N atürlich  
finden  in d er N ähe des neuen  G eisers eifrige B ohrungen 
s ta tt .  Sir W ee tm an  P earson  p la n t den  B au einer großen 
R affinerie in T am piko  und  h a t  sich be re its  verp flich te t, 
in den n äch sten  d re i Ja h re n  d e r jap an isch en  Regierung 
50 Mill. Gail, ra ffin ie rtes  Ö l zu liefern . A uch von der 
H au p triv a lin  d er S tan d a rd  Oil Co. im  Süden, der Texas 
Oil Co., w ird die E rrich tu n g  e iner g roßen  R affinerie im  
Süden dieses S taa te s  gep lan t, d e r  das m exikan ische  Rohöl 
m itte ls  einer 350 M eilen langen  R ö h ren le itu n g  zugeführt 
w erden soll. D am it g eh t die z. Z. d e r le tz te n  T arifrevision  
im  H inblick  auf die d a rin  g ew ährte  zollfreie E in fu h r von 
P e tro leum  gem ach te  V oraussage in  E rfü llung , daß die 
hiesigen Ö lp ro d u zen ten  im  e igenen  L ande  schädigenden 
W ettbew erb  von  M exiko zu gew ärtigen  h ab en  w ürden.

(E. E ., N ew  Y ork , 13. F eb ru a r 1911.

Marktnotizen über Nebenprodukte. A uszug aus dem 
D aily  C om m ercial R ep o rt, L ondon , v o m 28. (22.)F eb ru a r 1911. 
R o h t e e r  17 s 9 d  — 21 5 9 d (18 s 3 d — 22 s 3 d) 1 long 
ton ; A m m o n i u m s u l f a t  M ärz 13 £ 12 s 6 d — 13 £ 15 s 
(13 £ 7 s 6 d) 1 long ton , B eck to n  p ro m p t; B e n z o l  90%  
93/4 (10) d, ohne B eh ä lte r 8 7 a (8 % -9 )  d, 5 0 %  9‘/2 (9%) d, 
ohne B eh ä lte r 8 ‘/ 4 d  (desgl.); N o rd en  9 0 %  ohne B ehälter 
81/4—S1/̂  (8% —8%) d, 5 0 %  ohne B e h ä lte r  8 (8 ' / t ) d  1 G al­
lone; T o lu o l  London 93/ 4 d (desgl.), N o rden  9%  d (desgl.), 
rein 1 s (desgl.) 1 G allone , K r e o s o t  L ondon  ohne B ehälter 
21li — 23/e d (desgl.), N orden  V /a— 2 d  (desgl.) 1 Gallone; 
S o l v e n t n a p h t h a  L ondon  90/190%  117, d — 1 s 7* d (desgl.), 
90/i6o°/o UV* d - 1  s (desgl.), 9% 60%  1  s - 1  s  %  d  (desgl). 
N orden  9 0 %  H  d — 1 s (desgl.) 1 G allone; R o h n a p h th a  
30 °/„ ohne B eh ä lte r  4 - 4 %  (4 -  4% ) d, N o rden  37« -  37 , d 
(desg l) 1 G allone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  4 £ 10 s bis 
8 £ 10 s (desgl.) 1 long to n ; K a r b o l s ä u r e  roh  60%  O st­
küste  1 s 8 d (1 s 7%  d), W estk ü ste  1 s  77', d  (1 s  I d )  
1 G allone; A n t h r a z e n  40 -  45%  A 1 7 ,- 1 7 *  d (desgl.) U n it, 
P e c h  35 s 6 d— 36 s (36 s 6 d — 37 s 6 d), O stk ü ste  35 s 
6 d — 36 s 6 d (36 s 6 d  — 37 s 6 d) cif.; W estk ü ste  35 s 
6 d —36 s 6 d (36 s 6 d — 37 s) f. a. s. 1 long  ton .

(R oh teer ab  G asfab rik  au f d e r T hem se u nd  den  N eben­
flüssen, Benzol, Toluol, K reoso t, S o lv en tn ap h th a , K arbo l­
säu re  frei E isen b ah n w ag en  au f H erste lle rs  W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. K ön igreich , n e tto . —  A m m onium ­
su lfa t frei an  B ord  in S äcken, abzüg lich  2 % D iskont
bei e inem  G eh alt von  24 % A m m onium  in  g u te r, g rauer 
Q u a li tä t ; V ergü tung  fü r M indergeha lt, n ich ts  fü r M ehrgehalt 

—  „B eck to n  p ro m p t“ s ind  25%  A m m onium  n e tto , frei 
E isenbahnw agen  oder frei L e ich te rsch iff n u r  am  W erk.)

M e ta llin a rk t (London), N o tie ru n g en  vom  2 8 .F e b ru a r  1911. 
K upfer, G. H . . . . 54 £ 13 s 9 d  b is 54 £ 18 s 9 d
3 M o n a t e ........ 55 „ 7 „ 6 „ „ 55 ,  12 ,  6 „

Zinn S tra its  . . . .  193 „ 194 ,  -  ,  _  „
3 M o n a t e ............186 „ 1 0  „ — „ „ 187
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Blei, w eiches frem des
p ro m p t (bez.) .  .  .  13 > !  6 „ 3
englisches . . 13 »  12 „ 6

Zink, G . O B.
p ro m p t (W.) . . . .  22 »  18 v 9
Sonderm arken . . .  23 „  10 „ —

Q uecksilber (1 F lasche) 10 77 77 —

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. B örse zu N ew castle -u p o n -T y n e  vom  28. F eb r. 1911-

K o h l e n m a r k t .
B este n o rthum brische 1 long to n

D am pfkohle . . . . 9 s 10 'l ,d bi s 10 s — d fob.
Zweite S o r t e ................... 8 77 6 77 77 8 y 9 77 77

Kleine D am pfkohle . . 5 77 6 77 V — V — 77 77

B este D urham  G askohle 9 77 3 n 77 9 n 41/..i  77 77

Zweite S o r t e ................... 8 77 VI ‘2)7 77 8 y 9 77 77

B unkerkohle (ungesiebt) 9 77 3 )) 77 9 V 9 77 77

K okskohle „ 9 77
. . .

77 77 9 y 3 77 77

H ausbrandkoh le  . . . 11 77 6 7) 77 12 » 6 77 77

E xportkoks ................... 17 77 — 77 77 17 6 77 77

G ie ß e re ik o k s ................... 17 ’ 7 — 77 77 17 V 6 77 77

H ochofenkoks . . . . 15 77 9 77 H 16 ÎÎ — »  1 - 3 . Tees
G askoks .......................... 14 1? 3 77 77 14 » 6 77 77

F r a c h t e n m a r k t .
T yne-L ondon  . . . . 2 s IOV2 d bis 3 s — d

„ -H am b u rg  . . . . 3 77 4 77 77 — î î — y

,, -Sw inem ünde . 3 77 V it 77 77 4 v — y

,, -C ro n s tad t . . . . 3 77 6 77 77 3 î î 9 y

,, -G enua . . . . 7 77 3 77 77 7 y 6 y

„ - K ie l ...................... 3 77 9 77 V — y — y

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zw eier M onate in d er A uslegehalle des K aiser­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

V om  20. F e b ru a r  1911 an.
5 a. G. 30 711. U m se tzv o rrich tu n g  be i sen k rech t 

geführten  S to ß b o h rern  m it Schw engelan trieb . G ew erk­
schaft D eu tsch e r K aiser, H am b o rn , B ruckhausen  (Rhein). 
5. 1. 10.

5 b. K . 43 163. B ohrlochversch luß  zum  Sprengen  bzw. 
Lösen und  D u rc h trä n k e n  des G este ines m itte ls  eines D ru ck ­
m itte ls . G ew erkschaft D orstfe ld , D orstfe ld . 23. 12. 09.

24 c. P. 24 561. B ren n e rto p f fü r k ip p b are  Schmelz-, 
W ärm e- oder ähn liche  Ö fen. P o e tte r  & Co., A .G ., D o rt­
m und. 26. 2. 10.

35 a. B. 54 677. S chrägaufzug  m it  u n te re r  A bbiegung 
der K a tzen lau fb ah n . B e n ra th e r  M aschinenfabrik , A .G., 
B enra th  b. D üsseldorf. 24. 6. 09.

V om  23. F e b ru a r  1911 an.
1 a. Sch. 33 756. V erfah ren  zu r T ren n u n g  von  M ine­

ralien  u. dgl. au f e inem  S e tzs ieb  oder e inem  Z w ischenbett 
u n te r A nw endung  eines s te tig  d u rch  die zu se tzende M asse 
au fste igenden  W asserstrom es. M. Schiechel, F ran k fu rt 
(Main), W olfgangstr. 92. 21. 9. 09.

12 e. B. 51 803. V o rrich tu n g  zur F il tra tio n  von H och­
ofen- und  äh n lich en  G asen. F a . W . F . L. B eth , L übeck.
23. 10. 08.

12 k. E . 15 894. V erfah ren  zu r G ew innung  von 
R h odanam m on ium  u nd  A m m onsulfit aus geb rau ch te r G as­
rein igungsm asse. D r. R ichard  E scales, M ünchen, W in th ir- 
s traß e  35, u. H an s  K öpke, K oblenz, C usanusstr. 5 a. 8 . 6 . 10.

27 c. G. 32 542. K ondensw asser-A bleiter fü r K reisel­
v e rd ich te r. G u teho ffnungshü tte , A k tienvere in  fü r B ergbau 
und H ü tte n b e tr ie b , O berhausen  (R hld .). 22. 9. 10.

40 a. G. 32 297. V erfahren  zur A usnu tzung  von  an  sich 
im  F euerungsbe triebe  durch  den  K am in  verlo ren  zu gebender 
W ärm e zu r A ble itung  schäd licher oder läs tiger G ase ge­
ringerer T em p era tu ren . D r. K o n s tan tin  G uillem ain, B erlin , 
B arbarossastr. 1. 15. 8 . 10.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b e k a n n t g em ach t im  R eichsanzeiger vom  20. F eb ru a r 1911.

4 d. 451 579. P y ro p h o re  Z ü n d v o rrich tu n g  fü r G ruben­
s icherheitslam pen . F riem an n  & W olf G. m . b. H ., Zwickau. 
31. 12. 10.

4 d .  451 580 . P y ro p h o re  Z ü n d v o rrich tung  fü r G ruben­
s icherheitslam pen , m it im  R eiborgan  lose gefüh rte r B e­
tä tig u n g ss tan g e . F riem an n  & W olf G. m . b. H ., Zwickau. 
31. 12. 10.

5 b. 451 797. K upp lung  zw ischen B ohrham m er uhd  
A ufb ru ch stü tze . H . F lo ttm a n n  & Co., H erne . 5. 1. 11.

5 c. 451 372. E ise rn e r G ruben-A bbaustem pel. O tto  
L ehm ann , H erne . 22. 6. 08.

5 c. 452 612 . B e to n k ö rp e r fü r S chach tausk leidungen . 
T heodor K am perhoff, D üsseldorf, K ava lle ries tr. 23. 22. 5. 09

5 d. 452 065 . Schalldäm pfer fü r S ch ü tte lru tsch en ­
m o to ren . W olf N e tte r  & Jacob i, S traß b u rg  (Eis.). 7. 1. 11.

10 a. 4 5 1 6 0 g. K okso fen tü r aus B eton  m it E isen ­
arm ierung . H erm an n  K ickert, W attensche id . 16. 1. 11. 
i  i- 26 b. 4 5 1 8 7 8 . A zety len -G ruben lam pe. Je a n  S tade l­
m an n  & Co., N ürnberg , 4. 1. 11.

26 b. 451  8 7g. A zety len -G ruben lam pe . Jean  S tade l­
m an n  & Co., N ürnberg . 4. 1. 11.

42 e. 452 0 0 7 . F a h rb a re r  P reß lu ftm eß ap p a ra t. H ugo 
K lem er, G elsenkirchen, R o landstr. 1. 19. 1. 11.

42 i. 451 1 7 5 . Q u arz th e rm o m ete r zur A n tim on­
bestim m ung  im  H artb le i. D r. S iebert & K ühn, Kassel.
23. 12. 10.

42 1. 4 5 1 2 7 3 . Schw efel-B estim m ungs-A pparat. W il­
he lm  W ennm ann, D uisburg-B eeck , O stackerw eg 53. 6 . 1. 11. 
fc- 59 e. 451 8 7 3 . F ö rderflügel fü r K apselpum pen  u. dgl. 
Jo h a n n  H ugo Axien, H am burg , F lachsland  31. 4. 1. 11.

59 e. 451 8 74 . S e lb s td ich tender F örderflügel fü r K apsel­
p um pen  u . dgl. Jo h an n  H ugo A xien, H am burg , F lachs­
land  31. 4. 1. 11.

81 e. 451  6 1 3 . H ebe- u nd  V erladevo rrich tung  m it
Seillau fkatze  u nd  H ilfskatze . A .G . L auchham m er, L auch ­
ham m er. 22 . 6 . 10.

81 e. 451 72 2 . L agerbock  fü r S ch ü tte lru tsch en . Alwin 
L au tzsch , U nna  (W estf.). 28. 11. 10.

81 e. 451 7 4 1 . V o rrich tu n g  zum  B efestigen  von F ö rd e r­
organen  an  T ran sp o rtg u rten . A lois Schw arzer, O ber- 
L angenau , Bez. B reslau . 22. 12. 10.

81 e. 452 045 . S ch ü tte lru tsch en k u p p lu n g , b esteh en d
aus K lam m er un d  K eil. H ein rich  L andw ehr, D udw eiler
(Saar), u. W ilhelm  D ierste in , F ü rs te n h a u se n  (Saar). 3. 1. 11.

87 b. 451 2 0 7 . S teuerung  fü r P reß lu ftw erk zeu g e . 
F ö rs te rsch e  M aschinen- u nd  A rm a tu re n fa b r ik  A .G ., E ssen 
(R uhr). 14. 1. 11.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G eb rau ch sm u ste r sind  an  dem  angegebenen 

T age au f d re i J a h re  v e r lä n g e rt w orden:
20 a. 3 3 3  g io . H än g eb ah n w ag en  usw . J . P ohlig  A .G., 

K öln-Z ollstock. 3. 2. 11.
20 a. 3 34  2 72 . H äng eb ah n w ag en  usw . J . P oh lig  A .G., 

K öln-Z ollstock. 3. 2. 11.
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Löschungen deutscher Patente.
Folgende P a te n te  sind  infolge N ich tzah lung  der G e­

b ü h ren  usw. gelöscht oder fü r n ich tig  e rk lä r t w orden.
(Die fe ttg ed ru ck te  Zahl bezeichnet die K lasse, die kursive  

Zahl d ie  N um m er des P a te n te s ; die folgenden Zahlen 
nennen  m it Jah rg an g  u nd  Seite der Z e itsch rift die Stelle 
der V eröffen tlichung  des P a ten tes .)

2 1 4 3 6 6  1909 S. 1575.
4 a. 214 879 1909 S.
5 b. 174  627 1906 S.
5 c. 216 524 1909 s.

10 a. 172  311 1906 s.
12 e. 187 729 1907 s.

228 296 1910 s.
24 b. 189 249 1907 s.
27 b. 190 895 1907 s.
35 a. 214 394 1909 s.
40 a. 228 382 1910 s.
40 c. 220 251 1910 s.
81 e. 227 310 1910 s.
87 b. 187I988 1907 s.

1576.
1995.
483.
1828.
1125.

227 658 1910 S. 1865.

2 0 3 8 1 9  1908 S. 1649.

D eutsche Patente.
l a  (30). 2 3 0 9 8 5 , vom  26. O k tober 1909. W ilh e lm

R a th  in  M ü lh e im  (R u h r) . Flaches Klaubesieb. Zus. z. 
P a t. 230 984. L ängste  D auer: 8. O k tober 1924.

G em äß der E rfindung  sind  die die W inkelgänge des 
flachen Siebes des H a u p tp a te n te s  b ildenden  P la tte n  um  
eine Q uerachse so d reh b ar gelagert, daß  sie zwecks E r ­
w eiterung  der D u rch tr itts sp a lten  oder zwecks Lösens von 
festgek lem m ten  S tücken  einzeln  oder gruppenw eise ein­
se itig  eingehoben w erden  können.

5 b (9). 231 2 15 , vom  2. Ju n i 1909. F r i e d r i c h  N e l le n  
in  B r e d e n e y  b. E s s e n .  Schrämmaschine, bei der am 
K opf der in  den Schram eingefiihrten Antriebswelle mehrere 
Schrämscheiben sitzen.

D ie Schräm scheiben der M aschine sind aus einzelnen 
Scheiben a b bzw . d e von  versch iedenem  D urchm esser 
zusam m engesetzt, w obei die Scheiben von  k le inerm  D urch ­
m esser innen liegen und  m it nach  innen  g e rich te ten  Z ähnen  r 
versehen  sind, die das zw ischen den Schräm scheiben  be­
findliche G u t zerkleinern .

5 b (14). 2 3 1 2 1 6 , vom  18. S ep tem b er 1909. A lf r e d
W a g n e r  in  G r . - L ic h t e r f e ld e - W e s t .  Vor- und  R ück­
schubvorrichtung für drehend wirkende Gesteinbohrmaschinen 
m it dauernd in  gleichem D rehsinne um laufender Bohrspindel.

D ie V o rsch u b m u tte r m  d e r V orrich tung , die gegen 
achsiale V erschiebung gesichert is t, is t außen  m it einer 
V erzahnung versehen, in die zwei e inander gegenüber­
liegende Z ahn räder f  / ,  eingreifen, die in  e iner Scheibe d 
g e lag e rt sind  u nd  m it e iner V erzahnung  n des M aschinen­

gehäuses in E ingriff s tehen . D ie Scheibe d is t  d rehbar auf 
e iner die B ohrsp indel a um gebenden , m it d ieser durch 
F ed er und N u t v e rb u n d en en  H ülse  g g e lag e rt und  auf 
der h in te rn  F läche als eine H ä lf te  e in e r K upp lung  k  aus­
geb ildet deren  andere  H ä lfte  m it  d e r H ü lse  g v e rbunden  
is t. D ie N abe d er Scheibe d  is t  v o rn  m it  e in e r kegel­
förm igen R eibungsfläche versehen , d e r eine entsprechende 
R eibungsfläche e iner H ülse c gegenüberlieg t. D iese H ülse 
is t  auf d er H ülse g fre i d re h b a r  ge lage rt, jedoch gegen 
achsiale V ersch iebungen  au f d ie se r g es ich e rt und  m it 
einem  H andgriff e versehen . Zw ischen d e r v o rd e m  S tirn ­
fläche der H ülse c u nd  dem  M aschinengehäuse is t eine 
D ruckfeder h e ingescha lte t, d ie  die H ülse c m it einem  
bestim m ten  D ruck  gegen die Scheibe d p re ß t und  die 
K upp lung  h im  ausge lö sten  Z u stan d  h ä lt. W ird  die B ohr­
sp indel a in D rehung  g esetz t, so s c h ra u b t sie sich in der 
V o rsch u b m u tte r vor, w obei das U m lau fg e trieb e  /  / ,  n fe s t­
s te h t. Ü b e rsch re ite t d er B oh rd ru ck  eine b es tim m te  Größe, 
so w ird d ie  V o rsch u b m u tte r d u rch  R e ib u n g  vo n  d er V or­
schubspindel m itgenom m en, w obei d as  U m laufgetriebe 
an  d er B ew egung d e r M u tte r  te i ln im m t u nd  die R eibungs­
kupp lung  zw ischen Scheibe d  u nd  H ülse  c g le ite t. Soll der 
B ohrdruck  v e rg rö ß e rt w erden, so w ird  d e r R eibungsdruck  
zw ischen H ülse c und  Scheibe d  d u rch  V ersch ieben  der 
H ülse m itte ls  des G riffes e v e rg rö ß e rt. Soll die B ohrspindel 
zurückgezogen w erden, so w ird  m itte ls  des G riffes e die 
B üchse g nach dem  B ohrkopf zu versch o b en  u n d  dadurch  
die K upplung  zw ischen d er H ülse g u n d  d e r Scheibe d 
e ingeschalte t sowie die K u pp lung  zw ischen H ülse c und 
Scheibe d gelöst. In fo lgedessen  w ird  d ie  V o rschubm utte r 
durch das U m laufgetriebe  schneller an g e tr ieb en  als die 
B ohrspindel und  le tz te re  zurückgezogen.

5 e (4). 2 3 1 0 3 9 , vom  17. F e b ru a r  1910. J o h a n n
R a d e m a c h e r  in  P a n k o w  b. B e r l i n .  Einstellbarer
Grubenstempel m i ausschraubbarem Untersatz.

D er au ssch raubbare  U n te rs a tz  
des S tem pels b e s te h t aus zw ei 
T eilen  A  und  J ,  v on  d en en  d e r 
innere  T eil J , der als S tü tze  fü r 
den S tem pel S d ien t, p la t te n ­
förm ig  ausgeb ildet un d  am  U m ­
fange m it e inem  G ew indegang 
v ersehen  is t, w äh rend  d e r äu ß ere  
T eil A ,  d e r u n m itte lb a r  au f das 
L iegende au fg ese tz t w ird , h ü lsen ­
förm ig g e s ta lte t u nd  m it  In n e n ­
g ew in d ev erseh en is t. D as L iegende 
d ie n t als A uflager u n d  S p u rlager 
fü r den  U n te rsa tz , so d aß  d er 
S tem pel durch  F e s th a lte n  des 
innern  Teiles J  u n d  gleich­
zeitiges D rehen  des äu ß ern  T eiles A  v e rk ü rz t oder v er­
län g e rt w erden  kann .

5 c (4). 2 3 1 0 4 0 , vom  27. M ai 1910. 
H a n i e l  & L u e g  in  D ü s s e l d o r f -
G r a f e n b e r g .  U n ter hänge- Tübb ingringe 
fü r  Schächte, die m it Abtreibezim m erung  
abgeteuft werden.

D er M ante l d e r T übb ing ringe  h a t  
u n ten  e inen  g ro ß e m  D u rch m esser als 
oben, jedoch  h ab en  d ie  be iden  F lanschen  
d e r R inge den  g leichen  L o ch k re is-D u rch ­
m esser u nd  d iese lbe  lich te  W eite , so 
daß  d er u n te re  F lansch  jedes R inges 
den obern  F lansch  des u n te rzu h än g en d en  
R inges ü b e rra g t. In  dem  u n te rn  F lansch  
d er R inge sind  zw ischen den  S ch rau b en ­
löchern  u n d  d em  M an te l Ö ffnungen  o 
au sg esp a rt, d u rch  d ie  d ie  V orpfände- 
p fäh le  d u rch g es teck t u n d  v o rg e trieb en  
w erden, v e rm itte ls  d eren  d e r G ebirgsteil, 
in den  das E in b au en  des näch sten  
1 übb ingringes erfo lg t, g e s tü tz t w ird.
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10 a (13). 2 3 1 0 4 3 , vom  19. A pril 1910. O f e n b a u -
G e s e l l s c h a f t  m . b . H . in  M ü n c h e n .  K ühlrohr fü r  
O fenanker.

D as R o h r is t n u r  am  u n te rn  E nde  d ic h t m it  dem  A nker 
verbunden , so d aß  d ie  V erb indung  bei ung le ichm äßiger 
A usdehnung  von  A nker u n d  K ü h lro h r d ic h t b le ib t.

10 a (15). 2 31  042 , vom  8. D ezem ber 1909. H e i n r i c h  
K ö p p e r s  in  E s s e n  (R u h r ) .  E inrich tung  zum  gasverlust­
freien E inebnen der B eschickung von G roßkamm eröfen bei 
Benutzung der E inebnungsvorrichtung. Zus. z. P a t .  224 157. 
L ängste  D au er: 30. S ep tem b er 1924.

B ei der im  H a u p tp a te n t  g esch ü tz ten  E in rich tu n g  is t 
die E inebnungss tange  in  e inem  G ehäuse u n te rg eb rach t, das 
bis au f d ie  A u s tr ittsö ffn u n g  fü r die S tange geschlossen ist. 
D iese A u s tr ittsö ffn u n g  w ird  m it d er P lan ie rö ffnung  der 
O fenkam m er in  e ine  g asd ich te  V erb indung  g eb rach t, so 
daß O fenkam m er u n d  G ehäuse e inen  geschlossenen R aum  
bilden. D a m it auch  w äh ren d  d e r H ers te llu n g  des A n­
schlusses des d ie  P lan ie rs tan g e  um gebenden  G ehäuses und  
nach dem  L ösen des G ehäuses von  d er P lan ierö ffnung  
keine L u f t in  d ie  O fenkam m er gesau g t w ird, is t  gem äß 
der E rfin d u n g  jede  P lan ie rö ffn u n g  des O fens außer m it 
einem  äu ß e rn  gasd ich ten  D eckel m it e inem  k lap p en a rtig en  
Innenversch luß  versehen , der d u rch  die E inebnungsstange 
geöffnet w ird.

12 i (29). 2 3 1 0 9 0 , vom  14. A pril 1910. A lf  S in d in g -  
L a r s e n  u n d  O ie  J o h a n n e s  S to r m  in  K r i s t i a n i a .  
Verfahren zur H erstellung von stickstoffhaltigen Produkten  
aus M ineralien  oder Bergarten.

N ach dem  V erfah ren  w erden  die M ineralien oder B erg ­
a rten  in  dam pffö rm igem  Z ustande  d er E inw irkung  von 
reduzierenden  G asen oder D äm pfen  in  G egenw art einer 
h in re ichenden  M enge von  S tick sto ff un te rw orfen .

12 r (1). 2 3 1 2 2 2 , vom  23. M ärz 1910. E . M ü n s t e r
in  L e ip z ig .  Verfahren zur Entw ässerung von Teer, E rdöl 
u. dgl.

N ach d em  V erfah ren  w ird  d e r zu en tw ässernde Stoff 
über den S ied ep u n k t des W assers e rh i tz t und  u n te r  D ruck 
gegen ein  T u rb in en lau frad  g e sp ritz t, d as in  e iner k a s te n ­
artig en  E rw e ite ru n g  e ines R ohres ang eo rd n e t is t. D ie vom  
T u rb in en rad  ab g esch leu d erte  Masse fließ t in dem  R ohr 
h inab  u nd  w ird  d ab e i von in dem  R ohr vorgesehenen , von 
der T u rb ine  an g e tr ieb en en  R ü h ra rm en  d u rchgeärbe ite t. 
D as in  d em  S to ff en th a lte n e  W asser t r i t t  in D am pfform  
oben aus d em  R o h r aus u n d  w ird  zu e iner K üh lan lage  
ge le ite t, w äh rend  d er en tw ässe rte  S toff s tän d ig  u n te n  aus 
dem  R o h r a u s t r i t t .

3 8 h  (2). 2 3 1 1 4 8 , vom  31. J a n u a r  1908. D r. L e o )H .
B a e k e la n d  in  Y o n k e r s ,  V. S t. A. Verfahren zum  I m ­
prägnieren von porösen Stoffen, wie H olz ja ,, dgl.

D as V erfah ren  b e s te h t im  w esentlichen  darin , daß  die 
zu im p räg n ie ren d en  Stoffe m it e in e r M ischung von F o rm al­
d eh y d  u nd  P heno len  b e h a n d e lt un d  diese beiden  R eagen tien  
in den S to ffen  k o n d en s ie rt w erden.

40 a ( 1 7 2 31  002 , v o m  18. A pril 1909. D r. A u g u s t  
L e s m ü l l e r  in  M ü n c h e n .  Verfahren zur H erstellung von 
gesunden M etallgüssen durch Z u sa tz  von M etallen zu dem zu 
vergießenden geschmolzenen ŁM eta ll.

N ach d em  V erfah ren  w ird  Z irkon ium m eta ll als Z usatz  
zu dem  zu v erg ieß en d en  geschm olzenen M etall verw endet.

81 e (22). 2 3 1 2 0 3 , vom  26. O k to b e r 1909. H e i n r i c h
P e l s t e r  in  R e c k l i n g h a u s e n .  V orrichtung zu m  Seit­
w ärtskippen von Förderwagen.

D ie V o rrich tu n g  b e s te h t aus e inem  in R ich tu n g  des 
G leises an g eo rd n e ten  G estell e m it zwei um  w agerechte 
Z apfen h d re h b a re n  H a lte rn  c, d ie  den  S tirn flächen  der 
W agen  en tsp rech en d  a u sg eb ild e t sind, und  von denen  der 
e ine m it seinem  T rä g e r d  so nach  außen  g ed re h t w erden 
kann , daß  d e r zu k ippende  F ö rderw agen  in das G estell

gefah ren  w erden  kann . I s t  e in  W agen  a in  das G estell 
gefahren , so w ird  der T räg e r d m it  dem  H a lte r  c so gedreh t, 
daß  le tz te re r  die S tirnw and  des F örderw agens um faß t.

A lsdann  w ird  das G estell m it dem  W agen, z. B. m itte ls  
e ines H ebels g, e inse itig  gehoben, so daß  die R äd er den 
E ingriff m it den  Schienen verlieren  und  der W agen  m it den 
H a lte rn  g ed reh t w erden  kann . A n dem  G estell k an n  eine 
F es ts te llv o rrich tu n g  vorgesehen  w erden, du rch  die es 
in  d er sch rägen  Lage gehalten  w ird.

87 b (2). 231  03p, vom  12. A pril 1908. A l le n  F r e d e r i c k  
C a r v e r  in  N e w  Y o rk .  Elektrischer A ntrieb von hin und  
her bewegten Werkzeugen.

D ie E rfindung  soll bei den  b e k an n te n  W erkzeugen  
A nw endung finden, be i denen  e in  h am m era rtig  w irkender 
K olben  in nerha lb  zw eier achsial h in te re in an d e r angeo rdne te r 
S pulen  von  versch iedener P o la r itä t du rch  abw echselnde 
E rreg u n g  der be iden  Spulen h in  u nd  h e r bew eg t w ird, 
u nd  b e s te h t darin , daß  d ie  Spule, die den  V orstoß  des 
K olbens bew irk t, auch be i dem  durch  die andere  Spule 
b ew irk ten  H u b  des K olbens von  dem  S trom  durchflossen 
w ird, daß  d er S trom  jedoch durch  E in sch a lten  eines W ider­
standes geschw äch t w ird. F e rn e r is t in  dem  P a te n t eine 
V orrich tung  zur R egelung  d er D au er des d ie  Spule erregenden  
S trom es geschü tzt. D iese V orrich tung  b e s itz t D ru ck ­
knöpfe, m itte ls  deren  d ie  S trom dauer u nd  d a m it d ie  Schlag­
s tä rk e  des K olbens belieb ig  g eän d ert w erden  kann .

87 b (2). 2 3 1 0 3 8 , vom  6. F e b ru a r  1910. A l f r e d
K a h l e n b a c h  in  D u is b u r g .  D ruckluftw erkzeug m it 
mehreren Zylindern , bei dem der Arbeitsgang der Schlag­
kolben durch D rucklu ft erfolgt.

B ei dem  W erkzeug  is t je d e r K olben  d u rch  ein Zw ischen­
glied, z. B. d u rch  ein  R ad , so m it dem  än d ern  K olben  
v erbunden , daß  e r d u rch  d iesen  K olben  be i dessen  durch  
d ie  D ru ck lu ft b ew irk ten  A rbe itsgang  (V orstoß) zu rück­
gezogen w ird.



370 Gl  ü c k a u f JNr. y

Bücherschau.

Die Lagerstätten (1er nutzbaren Mineralien und Gesteine 
nach Form, Inhalt und Entstehung. V on Prof. Dr. 
B e y s c h la g ,  Geh. B erg ra t, D irek to r d er Kgl. G eolo­
gischen L an d esan sta lt B erlin, P ro f. D r. P . K ru s c h ,  
A b te ilungsd irigen t a. d. Kgl. G eologischen L an d esan sta lt 
u n d  D ozent a. d. B ergakadem ie  B erlin  und  J. H. 
L. V o g t,  P rof. an d er U n iv e rs itä t K ris tian ia . 3 Bde. 
1. B d. 2. H ä lfte : M agm atische E rzausscheidungen .
K o n tak tlag e rs tä tten . Z innste ingang-G ruppe und  Q ueck­
silbergang-G ruppe. 303 S. m it 125 A bb. S tu t tg a r t  1910, 
F erd inand  E nke . P re is  geh. 8,60 .H.
In  d er e rs ten  H ä lfte  des B andes1 w ar in  A nlehnung an 

v. G r o d d e c k s  A ufstellung von  »Typen« eine neue E in ­
te ilu n g  der E rz la g e rs tä tten  en tw icke lt w orden, welche die 
genetisch  e inander nahestehenden  L ag e rs tä tten  in »Gruppen« 
zusam m enfaß t und  diese in den  folgenden H aup tk lassen  
u n te rb rin g t: 1. M agm atische A usscheidungen; 2. K o n ta k t­
la g e rs tä tte n ; 3. Spalten-, unregelm äßige H o h lraum aus­
fü llu n g en  und  m etasom atische  L ag ers tä tten ; 4. E rzlager. 
D ie je tz t  vorliegende zw eite H älfte  b eh an d e lt h iervon  die 
m agm atischen  A usscheidungen, die K o n tak tlag e rs tä tten  
und  einen T eil der G änge, näm lich  die Z innstein- und die 
Q uecksilberganggruppe. H ierher gehören zahlreiche, berg­
w irtschaftlich  außero rden tlich  w ichtige E rzvorkom m en, 
wie K iruna , G ellivare, G rängesberg, R io  T in to , von Z ink­
e rz lag e rs tä tten  die von F rank lin  F urnace  sowie säm tliche 
b edeu tenden  Z inn- und  Q uecksilbervorkom m en.

B ei d e r B eschreibung d e r V orkom m en w ird die w irt­
schaftliche B edeu tung  m ehr, als es b isher üblich  w ar, berück­
sich tig t, w as n am en tlich  dem  B ergm ann w illkom m en sein 
w ird. M öglichst eingehend  w erden die genetischen  V er­
hä ltn isse  geschildert. P rofile, K artensk izzen , G rubenbilder 
un d  p h o tog raph ische  A ufnahm en  sind in großer A nzahl 
beigegeben und  e rle ich te rn  das V erständn is des T extes.

D er je tz t  vo llständ ig  vorliegende e rs te  B and, dem  ein 
O rts- und S achreg ister beigegeben is t, b ilde t kein  abge­
schlossenes G anzes. W esentliche G ruppen  von E rzlager­
s tä tte n , die Gold-, Silber-, Blei-, K upfer- und Eisenerzgänge 
sowie die ganze K lasse der E rzlager w erden v ie lm ehr noch 
im  zw eiten B and des groß angeleg ten  W erkes zu behandeln  
sein. Mz.

Experimentelle Elektrizitätslehre, v erbunden  m it einer 
E in füh rung  in die M axwellsche und  die E lek tronen theo rie  
der E le k tr iz i tä t und  des L ichts. V on D r. H erm ann  
S ta r k e ,  a. o. Prof. der P h y sik  an der U n iv e rs itä t 
G reifsw ald. 2., au f G rund der F o rtsc h ritte  der W issen­
schaft um gearb .'A ufl. 678 S. m it 334 Abb. Leipzig 1910, 
B. G. T eubner. Preis geb. 12 .Ä.

D as vorliegende W erk  s te h t auf dem  neuesten  S ta n d ­
p u n k te  der W issenschaft. O bw ohl es sich »E xperim entelle 
E lek triz itä tsleh re«  nenn t, darf es n ich t m it einer A nleitung 
zum  E xperim en tie ren  verw echselt w erden. D ie V ersuche 
w erden n u r kn ap p  aber k la r beschrieben, die T heorie is t 
du rchaus n ich t ausgeschaltet, das V erständn is fü r sie 
e rfo rd e rt dagegen das V ertrau tse in  m it der In fin itesim al­
rechnung . D ie A rt des V ortrages zeigt auf jeder Seite, daß 
das B uch  n ich t n u r von einem  seinen S toff vo llständig  be­
herrschenden  G elehrten , sondern  auch von einem  geschickten 
P ädagogen  geschrieben ist. D as bew eist schon die T atsache,

daß das W erk  aus V orlesungen  in e inem  F erienku rsus h e rvo r­
gegangen ist. O bw ohl die E lek tro n en th eo rie  noch n ich t 
vo llständig  alle E rsche inungen  au f dem  G ebiete der E lek ­
tr iz i tä t zu e rk lä ren  im stan d e  is t, so h a t  sie doch den Vorzug, 
schon zahlreiche b isher d u n k le  V erhältn isse  aufgehellt zu 
haben, und es is t m it S ich erh e it zu erw arten , daß  sie bald  
A lleinherrscherin  au f d iesem  G eb ie te  sowie auf dem  der 
O p tik  sein w ird. D ie E lek tro n en th eo rie  z ieh t sich daher auch 
wie ein le iten d er F ad en  d u rch  den  ganzen A ufbau der 
e lek trischen  E rscheinungen . D ie Induk tionsgese tze  sind 
streng  d er M axw ellschen T heo rie  an g ep aß t, die fü r die 
genialen V ersuche F a ra d a y s  die d e n k b a r e in fachste  m a th e ­
m atische  F o rm u lie ru n g  g efunden  h a t. F ü r  p rak tische 
A rbeiten  is t die T heorie  d er M eß in stru m en te  und  deren 
G ebrauch besonders eingehend  u nd  so rg fä ltig  berücksich tig t <
w orden. D a  die T heorie  d u rch  das R ad ium  und  seine 
verschiedenen S trah lu n g sa rten  s ta rk  bee in fluß t wurde, 
so is t d iesem  Stoffe, sow eit die h eu tig e  Forschung  reicht, 
besonders R echnung  g e tragen  w orden . Z um  Schluß wird 
die gew agteste H y p o th ese , die an  u nsern  B egriffen von 
R aum , Z eit und K örpervo lum en  zu rü t te ln  beginnt, das 
R ela tiv itä tsp rin z ip , in m eh reren  A b sch n itten  behandelt.
Aus seinen G esetzen, die neben  den  üb lichen  R aum ­
koord inaten  die Z eit als v ie rte  e in führen , sollen sich, obwohl 
sie nu r fü r Ä therm echan ik  au fg es te llt w urden , die Gesetze 
der gew öhnlichen M echanik  als Spezialfälle e infach ergeben 
und einige schon v o rhandene  re in  m a th em atisch e  U n ter­
suchungen über v ierd im ensionale  G ebilde ohne weiteres 
verw enden lassen.T  D as w ürde  n a tü r lic h  eine aberm alige 
U m form ung unserer säm tlich en  H y p o th esen  bedeuten.
D och b rich t sich auch  dieses P rin z ip  d u rch  seine E infach­
heit, wie die U n tersuchungen  d er le tz te n  Ja h re  zeigen, 
im m er m ehr B ahn.

Die A u ss ta ttu n g  des B uches is t vortrefflich . Zeit wäre 
es, daß  die unm ögliche A bb. 55 au f S. 114, die der B erich t­
e rs ta tte r  schon in  m eh reren  W erk en  gefunden  h a t, endlich 
verschw ände. D as B uch k an n  allen, die in d ie  m oderne 
T heorie der E le k tr iz i tä t e in g e fü h rt w erden  wollen, aufs 
w ärm ste  em pfohlen  w erden. Dr. Ls.

Das Bergwesen im Königreich Sachsen. B earb . von M it­
g liedern  des Kgl. Sächsischen B ergam ts. (Sonder­
ab d ru ck  aus dem  K alender fü r d en  Sachs. S taa ts ­
b eam ten , Jg. 1910 und 1911.) 98 S. D resden  1910,
W . B aensch.
D as vorliegende H eft b ie te t  in  g ed rän g te r D ar­

ste llung  n ic h t n u r  dem  F a c h m a n n  e inen  in te ressan ten  
Ü berb lick  ü b e r das gesam te  sächsische  B ergw esen, sondern 
soll die K en n tn is  von d er E ig e n a r t und  den  A ufgaben des 
B ergbaues u nd  d er B erg v e rw a ltu n g  auch  in  w eitere  Kreise 
tragen , die den  B ergbau  im  a llgem einen  n u r  au s Z eitungs­
berich ten  über Lhifälle k ennen . E s  soll ferner, wie das 
S ch lußw ort sagt, dem  L eser d ie  Ü berzeugung  geben, 
daß  n ic h t n u r von d e r S ta a tsb e rg v e rw a ltu n g  sondern  auch 
von den  B e trieb s le is tu n g en  d e r B ergw erke se lbst alles 
gesch ieh t, um  L eben  und  G e su n d h e it d er B erg leu te  zu 
schü tzen .

E ine  gem ein v ers tän d lich e  A usdrucksw eise sowie ge~ 
legcn tliche gesch ich tliche Ü b erb licke  e rle ich te rn  das V er­
s tän d n is  und  m achen  das B uch fü r seinen  Zw eck b e ­
sonders geeignet.

1 vgl. Glüekauf 1909, S. 135C.
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Zeitschrif tenschau.
(Eine Erklärung der h ie ru n te r  vo rk o m m en d en  A bkürzungen  
von Zeitschriftentiteln is t n e b s t A ngabe des E rsch e in u n g s­
ortes, Namens des H erau sg eb ers  usw . in  N r. 1 au f den 
Seiten 52— 54 v e rö ffen tlich t. * b e d e u te t T ex t- oder 

T afe labb ildungen .)
Mineralogie und Geologie.

D a s  A u f s t e ig e n  d e s  S a l z g e b i r g e s .  V on S tille . 
Kali. 15- F eb r. S. 69/72.* B esp rech u n g  d e r F a ltu n g en  
und G ebirgsstörungen, die eine H eb u n g  des Salzgebirges 
veran laß t haben .

L e s  m i n e r a i s  d e  f e r  d e  l ’A n jo u  e t  d u  s u d - e s t  
de  la  B r e ta g n e .  V on D a v y . B ull. S t. E t .  J a n . S. 19/110.* 
Geologische B eschre ibung  d e r E isenerzvo rkom m en  von  
Anjou und d er sü d ö s tü ch en  B re tag n e . F ö rd e ru n g  in den  
le tz ten  20 Jah ren .

C o p p e r  C r e e k  b a s i n ,  A r iz o n a .  Von H iggins. E ng . 
Min. J . 4. F eb r. S. 270/3 .*  G eologisch-m ineralogische 
B eschreibung des V orkom m ens. D ie A ufsch lußarbe iten .

T h e  W o o d  R i v e r  m i n i n g  d i s t r i c t  o f  I d a h o .  V on 
Lakes. Min. W ld. 4. F e b r. S. 307 /8.* G eologische B e­
trach tungen  ü b er den  W ood-R iver-B ergbaubezirk .

Bergbautechnik.
M o d e l c o a l  m in e  a t  M a r i a n n a .  Von B eeson  und  

Parsons. (F orts.) E n g . M in. JT 4. F e b r. S. 278/82.* 
B eschreibung v o n  K ra ftan lag en , K okere ien  u n d  K auen . 
(Forts, f.)

D e s c r i p t i o n  o f  c o p p e r  d e p o s i t s  o f  N e w  J e r s e y .  
V onA pgood. Min. W ld. 4. F e b r. S. 298/301.* B eschre ibung  
einiger K upfere rzg ruben  in  N ew  Je rsey .

R u s s i a n  f a r  e a s t e r n  g o ld  f i e ld .  M in. M iner. 
Febr. S. 447 /8. D ie b e rgbau lichen  V erh ä ltn isse  und  A us­
sichten d e r G oldgew innung d e r russischen  P rov inz  
Priam ur.

D e lC a r m e n  z in c  m in e .  M in. M iner. F eb r. S. 437/9.* 
Die T ran sp o rtm itte l d e r D el C arm en-Z inkgrube.

D e r U m b a u  d e s  W e t t e r s c h a c h t e s  Ü b e l g ü n n e  
d e r  Z e c h e  v e r .  E n g e l s b u r g .  V on G ilges. B ergb . 23.F eb r. 
S. 109/11.* A ufw ältigen  e ines S chach tb ruches. E in b rin g en  
des E isenbetonausbaues. K ostenberechnung .

S te e l  s u p p o r t s  in  c o a l  m in e s .  V on W oodw orth . 
Min. Miner. F eb r. S. 387/90.* D ie D a u e rh a ftig k e it e isernen  
G rubenausbaues. V ersch iedene A u sfü h ru n g sarten .

E v o lu t io n  o f  h o i s t i n g .  (F orts.) M in. M iner. F eb r. 
S. 444/6.* B erechnung  d e r G röße v on  e lek trisch en  F ö rd e r­
m aschinen und  d er L e is tu n g sfäh ig k e it des Schachtes.

D ie  B e w e g u n g s v o r g ä n g e  u n d  d ie  B e s t i m m u n g  
d e r  W id e r s t ä n d e  b e i  d e r  S c h a c h t f ö r d e r u n g .  V on 
D orstew itz. B rau n k . 24. F e b r. S. 789/98.* B ew egungs­
vorgänge an  F ö rd erm asch in en . D ie G eschw ind igkeits­
diagram m e. L a s t u nd  M asse. (Schluß f.)

D r u c k l u f t l o k o m o t i v e n  f ü r  d ie  S t r e c k e n ­
f ö r d e r u n g  in  B e r g w e r k e n .  K ali. 15. F e b r . S. 72 9.* 
B esprechung v ersch iedener S y stem e v on  D ru ck lu ftlo k o ­
m otiven und  ih re r L e is tungsfäh igke it.

C o m p r e s s e d  a i r  l o c o m o t i v e s  f o r  c o a l  m in e s .  
Compr. a ir. F e b r . S. 5944/8.* E n tw ick lu n g  d e r D ru ck ­
luftlokom otiven in  A m erika . L o k o m o tiv b au a rten . 'S o r­
teile dieser F ö rd e ru n g sa rt. L u ftv e rb rau ch .

C o a l m in e  t r a n s p o r t a t i o n .  M in. M iner. F e b r. 
S. 408/9.* D ie W ich tig k e it e ines g u te n  O berbaues fü r d ie  
R en tab ilitä t e in e r u n te r ird isc h e n  L o k o m o tiv fö rd eru n g .

T h e  H o ld e n  t u n n e l  a t  T i n t i c .  \  on Z alinski. E ng . 
Min. J . 4. F e b r. S. 266/8 .*  D er S tölln  d ie n t in  e rs te r  
Linie der W asserh a ltu n g . D ie A u srü s tu n g  m it P um pen , 
um den A bbau  u n te r  dem  G rundw assersp iegel zu erm ög­
lichen.

T h e  s i p h o n  in  m in in g .  Von B eard . Min. M iner. 
F eb r. S. 427/9 * D ie A nw endung des H ebers  im  B ergbau .

T h e  r e l i g h t i n g  o f  s a f e t y  l a m p s  U n d e r g r o u n d .  
Coll. G uard . 17. F eb r. S. 320. D ie E in rich tu n g  von 
L am p en sta tio n en  in  d e r  G rube sow ie d ie  V orrich tungen  
zum  W iederanzünden  d e r  L am pen .

N o te  s u r  u n  a u t o c a p t e u r  d ’a i r  g r i s o u te u x  d e s  
m in e s .  V on M orin. B ull. S t. E t. Ja n . S. 5/18.*  B e­
sch re ibung  eines se lb streg istrie renden  P robenehm ers fü r 
sch lag w ette rh a ltig e  L u f t in  B ergw erken . L ab o ra to riu m s­
ana ly sen .

C o l l ie r y  e x p lo s io n s .  I r . Coal T r. R . 10. F eb r. 
S. 216 7. D ie S icherheitslam pe und  ih re  V erw endung. 
D ie A nlage von  feu ch ten  Zonen oder S te in staubzonen  un d  
die B erieselung .

R e p o r t  o n  t h e  W h i t e h a v e n  C o l l i e r y  d i s a s t e r .  
Ir . Coal T r. R . 17. F e b r . S. 244. B e rich t ü b e r  d ie  E xplosion  
am  11. M ai, b e i d e r 136 P e rso n en  ih ren  T od fanden . N ach 
den  F ests te llu n g en  sche in t d u rch  eine beschäd ig te  S icher­
h e its lam p e  eine S chlagw etterexplosion  en ts tan d en  zu sein, 
d ie d u rch  K o h lenstaub  v e rb re ite t w urde.

T h e  B e l l e v u e  e x p lo s io n ,  A lb e r t a .  V on A shw orth . 
M in. M iner. F eb r. S. 399/401. D ie L eh ren  aus d er E x ­
p losion d e r B ellevue-G rube.

E in  n e u e r  P n e u m a t o g e n a p p a r a t ,  » M o d e ll 1910, 
R ü c k e n ty p e « .  Von Böck. (Schluß.) Ö st. Z. 11. F eb r. 
S. 77/83.* V ersuchsergebnisse. A nw eisung fü r die In s ta n d ­
setzung, den G ebrauch  und  die R ein igung  des A ppara tes .

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
B i l d u n g  v o n  R is s e n  in  K e s s e l b le c h e n .  Von 

P elikan . W iener D am pfk . Z. Ja n . S. 1/3.* R ißb ildung  
in  d er ü b e rlap p ten  L än g sn ah t von  m ehreren  F lam m ro h r­
kesseln  u nd  in d er K rem pe von  F lanschverb indungen  von  
F lam m rohren . E rk lä ru n g  d e r R ißb ildung . (Schluß f.)

E in  n e u e r  O b e r f l ä c h e n k o n d e n s a t o r .  Z. D am pfk . 
B e tr . 17. F eb r. S. 71.* B eschreibung .

K e s s e l b e k o h lu n g  m i t  E l e k t r o h ä n g e b a h n .  Z. 
D am pfk . B e tr . 17. F eb r. S. 69/71.* B eschre ibung  v e r­
sch iedener A usführungsform en d er F irm a  A dolf B le ichert 
& Cie., Leipzig.

A b d a m p f v e r w e r t u n g s a n l a g e n .  V on G runew ald . 
(F orts.) Z. D  Ing. 18. F eb r. S. 247/54.* V erschiedene 
K o n stru k tio n en  von  W ärm espeichem . A bdam pftu rb inen . 
(Schluß f.)

V e r t i c a l  g a s - e n g in e s .  E ngg . 17. F eb r. S. 233.* 
150 P S  V ierzy linderm asch ine, m it D ynam o  d ire k t ge­
k u p p e lt. K ühlung , Z ündung, D ru ck lu ftan lasser usw.

T h e  t u r b o c o m p r e s s o r .  C om pr. a ir . F eb r. 
S. 5940/2.* V orte ile  d er T urbokom pressoren . B eschreibung. 
W irk u n g sg rad e .

R e e s - r o t u r b o  p u m p  a t  C r u m l in  N a v ig a t i o n  
C o l l ie r y .  I r .  Coal T r. R . 10. F eb r. S. 213.* B eschre ibung  
d e r K o n s tru k tio n  der g en an n ten  Z en trifugalpum pe.

D ie  B r ü s s e l e r  W e l t a u s s t e l l u n g  u n d  d e r  g e g e n ­
w ä r t i g e  S t a n d  d e s  D a m p f t u r b i n e n b a u e s .  V on 
M ünzinger. (F orts.) Z. T u rb . W es. 20. F e b r. S. 67/71. 
D ie B ergm ann-T urb ine . (F o rts, f.)

N e u e r e  Z o e l ly  - D a m p f t u r b i n e n .  V on K eller. 
Z. T u rb . W es. 20. F e b r. S. 65/7.* B eschre ibung . V e r­
suchsergebnisse be i T u rb in en  von  4000, 2000, 1700 u n d  
1200 K W .

U n t e r s u c h u n g  e i n e r  200 K W -A .E .G .-T u rb in e . 
(Schluß.) Z. T u rb . W es. 20. F eb r. S. 71/4.* B ilanz. 
W ärm eau sn u tzu n g  in  d en  b e id en  S tu fen .

D ie  D i m e n s i o n i e r u n g  v o n  T u r b i n e n r o h r l e i ­
t u n g e n .  V on M agg. T u rb in e . 20. F e b r. S. 177/81.* 
V orbem erkungen . B ezeichnungen . (M ethode von P rofessor 
P f  a r r .  (F o rts, f.



372 G l ü c k a u f Nr. (I

G a z o g è n e  d e  la  S o c i é té  a n o n y m e  d e s  H o u i l l è r e s  
d e  M o n t r a m b e r t  e t  d e  la  B é r a u d i è r e .  Rev. noire. 
19. F eb r. S. 61.* B eschreibung  des G enerators, der m it 
D reh ro s t und R ü h rstangen  zur A uflockerung des M ateria ls 
a u sg e rü s te t ist.

E lek tro techn ik .
T h e  é l e c t r i f i c a t i o n  o f t h e  u n d e r g r o u n d  m a c h i -  

n e r y  a t  T r i m d o n  G r a n g e  C o l l ie ry .  Ir . Coal T r. R.
17. F eb r. S. 239/41.* B eschreibung  der gesam ten  e lek ­
tr isch en  A nlagen u n te r  und  ü b er Tage.

E l e c t r i c a l  m in e  m a c h i n e r y  t r o u b l e s .  Von 
Seager. E ng. Min. J . 4. F ebr. S. 274/6. D ie B edeu tung  
von S törungen  im  elek trischen  B etriebe  einer G rube. 
M itte l zu ih re r B eseitigung  und V erm eidung.

O i l - f u e l  g e n e r a t i n g  s t a t i o n  a n d  1200-vo lt- 
d i r e c t c u r r e  n t  s u b s t a t i o n  a t  F r u i t v a l e ,  C a l. E l. 
W orld. 2. F ebr. S. 298/302.* B eschreibung einer in te r­
essan ten  U n te rs ta tio n , die ih re  E nergie du rch  V erbrennung 
von R ohpetro leum  u n te r K esseln erzeugt. D rehstrom  von 
13 200 V w ird durch  U m form er in G leichstrom  von 1200 V 
tran sfo rm ie rt. B eschreibung der Schaltanlage.

E l e c t r i c  l i g h t  a n d  w a te r - w o r k s  p l a n t  a t  H o l ­
la n d ,  M ich . E l. W orld. 2. F ebr. S. 295/8.* B eschreibung  
eines verein ig ten  E lek triz itä ts - und W asserw erks. 
B etriebsergebnisse  und R en tab ilitä t.

M o d e r n e  H o c h s p a n n u n g s a n l a g e n .  Von M eyer. 
E l. Anz. 19. F eb r. S. 181/2 u. 23. F eb r. S. 195/6. K urze 
A ngaben über A nlagen von über 50 000 V. D ie zu r V er­
w endung kom m enden T ransfo rm ato ren . R eserve.

A u s  d e r  S c h a l t a n l a g e n p f a x i s .  Von F uh rm an n . 
E l. u. M asch. 5. F ebr. S. 111/3. V orschläge fü r die zw eck­
m äßige A usführung  von Schaltanlagen.

D a s  K r e i s d i a g r a m m  d e s  e i n p h a s i g e n  A s y n ­
c h r o n m o to r s .  Von K rug. El. u . M asch. 19. F ebr. 
S. 153/7-* A naly tische  A bleitung  au f G rund der D rehfeld­
theo rie .

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
W o r k i n g  r e s  u l t  s o f a  15 t o n  I T e ro u l t  e l e c t r i c  

f u r n a c e .  Ir. Coal T r. R. 10. F ebr. S. 210/1.* B eschreibung 
des Ofens. M itte ilung  über die E rgebnisse und E rfah rungen  
bei e iner ISm onatigen B etrieb sd au er von 3 H erou lt- 
Öfen in einem  S tah lw erk  der S teel C orporation  in Chicago. 
D ie E rgebnisse w aren  sehr befriedigend.

T h e  C la n e  y  c y a n id e  p ro c e s s .  Min, M iner. Febr.
S. 433 /4. B eschreibung  und  A nw endung des C lancy-C yanid- 
prozesses.

C r u s h i n g  a t  c y a n id e  p la n t s .  Von Lam b. Eng. Min. 
J . 4. Febr. S. 289. D ie m echanische Seite  des C yan id ­
verfah rens.

A u s  d e r  M e t a l l g i e ß e r e i p r a x i s  Von K loß. (Forts.) 
G ieß. Z. 15 F eb r S. 117/20.* B eschreibung  der für 
B ronze gebräuchlichen  Tiegelöfen. (Forts, f.)

Ü b e r  K a l k u l a t i o n  s w e s e n  in  d e r  E i s e n g i e ß e r e i .  
Von L eyde. S t. u. E . 23. F eb r. S. 293/303. V o rtrag  auf 
der V ersam m lung der G ruppe B randenbu rg  des V ereins 
D eu tscher E isengießereien  am  16. D ez. 1910.

E in e  n e u e  a m e r i k a n i s c h e  F o r m m a s c h i n e .  Von 
L ohse. St. u. E . 23. F eb r. S. 303/8.* B eschreibung  der 
Form m aschine der B erksh ire  Mfg. C om pany in C leveland, 
Ohio.

D ie  p h y s i k a l i s c h e  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  G u ß ­
e is e n s .  Von L ane. (Forts.) G ieß. Z. 15. F eb r. S. 109/13.*

D ie P rü fungsergebn isse  e in e r A nzahl von P roben  zu r 
F estste llung  der W irk u n g  d er D ich tig k e it e ines G uß­
stückes auf seine phy sik a lisch en  E igenschaften . (F orts, f.)

I n n e r e  V o r g ä n g e  in  s t r ö m e n d e n  F l ü s s i g k e i t e n  
u n d  G a s e n . Von Isaachsen . Z .  D . Ing . 18. F eb r. S. 263/7.* 
S ekundärström ungen  bei v e re in ig te r  R ich tungs- und Q uer­
sch n ittän d e ru n g . S ek u n d ä rs trö m u n g en  be im  Z usam m en­
tre ffen  versch iedener S trah len . E ine  W irkung  der 
S ekundärs tröm ungen  in  offnen S trah len . (F orts, f.)

V o lksw irtschaft und S ta tis tik .
N e u e r e  G e s i c h t s p u n k t e  in  d e r  B e s t i m m u n g  

d e r  S t r o m t a r i f e .  V on K in zb ru n n e r . E l. u. M asch. 
12. F eb r. S. 129/36. K rit ik  d er b e s teh en d en  T arife  und 
V orschläge für e ine g e rech te re  B estim m u n g  der S trom ­
preise.

C o m m e r c i a l  c l a s s i f i c a t i o n  o f  f u e l s .  Min. Miner. 
F ebr. S. 397/9. E in te ilu n g  d e r  B rennsto ffe  im  H andel 
nach ih rem  V erw endungszw eck.

D ie  B e rg -  u n d  H ü t t e n i n d u s t r i e  d e s  O b e r h a r z e s  
u n d  ih r e  h e u t i g e n  v e r ä n d e r t e n  P r o d u k t i o n s ­
b e d in g u n g e n .  B ergb . 23. F eb r. S. 107/9. A llgem eine 
geognostische V erhältn isse . K urze G eschich te  des B ergbau­
betriebes . (Forts, f.)

L a  p r o d u c t i o n  m i n i è r e  e t  m é t a l l u r g i q u e  d es  
E t a t s - U n i s  e n  1 9 1 0 .. Von L ero y -B eau lieu . (Schluß.) 
Econ. P . 4. F eb r. S. 157/9. S ta h l un d  E isen . D ie Ein- 
und  A usfuhr in  den le tz te n  3 Ja h re n .

Verkehrs- und Verladewesen.
D a s  E i s e n b a h n w e s e n  a u f  d e r  W e l t a u s s t e l l u n g  

in  B r ü s s e l  1910. V on B ücher. (F orts .) D ingl. J. 
18. F eb r. S. 97/101.* L okom otiven . (F o rts , f.)

Personalien.
Zum 1. A pril sind v e rse tz t w orden :
D er R ev ierbe rg in spek to r N o l t e n  zu H a ttin g e n  an  das 

B ergrev ier H erne,
der R ev ie rbe rg in spek to r T ö n  n i e s  zu H ern e  an  das 

B ergrevier H a ttin g en ,
der B ergassessor G e r s t e in  zu H a ttin g e n  an  d as  Berg­

rev ier G elsenkirchen, *
der B ergassessor R u m b e r g  zu G elsenk irchen  an  das 

B ergrevier H a ttin g en .
B eu rlau b t w orden s in d :
D er B ergassessor N ö h  (Bez. D o rtm u n d ), b isher bei der 

A ktiengesellschaft für B ergbau , B lei- und  Z ink fab rika tion  
zu S tolbcrg  u nd  in W estfa len , au f e in  w e ite re s  J a h r  zur 
B eschäftigung beim  R e ic h sp a te n ta m te ,

der B ergassessor B a u e r  (Bez. D o rtm u n d ) zur Ü b er­
nahm e der L e itung  der u n te r  G räflich  von  B allestrem scher 
\  erw altung  steh en d en  E m in en zg ru b e  be i K a tto w itz  auf 
Vs Jah r .

D er techn ische  H ilfsa rb e ite r  bei d er Kgl. B erg inspek tion  
S to lberg  (Erzg.), D ip lom -B erg ingen ieur G a n d l i t z ,  is t als 
B e ig re fe rendar d ase lb st a n g este llt w orden.

G estorben:
am  24. F e b ru a r  zu D resd en  d e r  Kgl. Sächsische G eh. 

B erg ra t H orst K arl B r u n n e m a n n  im  A lte r v o n 7 4  J a h re n .

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem  Anzeigen befindet sich gruppenweise ge 
ordnet auf den Seiten 56 und 57 des Anzeigenteils.


